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5. Fahrgang

Trotz ſtarker Abſtriche noch 10,4 Milliarden.

1931 wird amDer Reichshaushaltsplan für
Er ſchließt imheutigen Dienstag dem Reichsrat offigiell zugeleitet.

ordentlichen Haushalt mit rund
10,4 Milliarden Mark

in Einnahmen und Ausgaben ab, wozu noch der außerordentliche
Haushalt in Höhe von 237 773 000 tritt. Die Anleiheermächtigung
zur Beſtreitung außerordentlicher Ausgaben aus früheren Rech
nungsjahren beträgt 648 Mill. wozu für 1931 weitere 71 Mill.
treten. Ferner wird der Finanzminiſter ermächtigt, zur teilweiſen
Deckung des Fehlbetrages aus dem Rechnungsjahr 1930 im Wege
des Kredits die Summe von 375 Millionen Mark zur Abdeckung
des Fehlbetrages zu beſchaffen. Weiter 150 Millionen Mark ſollen
im Wege des Kredits ſolange und ſoweit beſchafft werden, als die
durch die Veräußerung der Vorzugsaktien der Reichsbahn flüſſig zu
machenden Deckungsmittel noch nicht oder nicht in vollem Umfange
zur Verfügung ſtehen. Jm Haushaltsgeſetz iſt auch vorgeſehen, daß,
wie bekannt, im Hinblick auf die Einſchränkung des Perſonalauf-
wandes in der öffentlichen Verwaltung der Länder und Gemeinden
die Ueberweiſungen an die Länder um 100 Millionen Mark ge
kürzt werden. Garantien zur Förderung des deutſchen Außen-
handels ſind bis zu 350 Millionen Mark vorgeſehen. Die für den
1. April geplante

6prozenkige Kürzung der Beamkengehälter
iſt im Entwurf des Haushaltsplans bereits berückſichtigt, ſodaß in
allen Haushalksplänen die Anſätze für den Perſonenaufwand ver
ringert worden ſind.

Die Abſtriche
Jm Haushalt des Auswärtigen Amks betragen die fort

dauernden Ausgaben rund 56 Millionen gegenüber 60 Millionen
im Jahre 1930.

Im Haushalt des Reichsinnen miniſteriums haben ſich
faſt alle Anſätze zur Förderung irgendwelcher Zwecke eine Kürzung
gefallen laſſen müſſen, ſo die Mittel für die Förderung wiſſen
ſchaftlicher und künſtleriſcher Zwecke, zur Förderung
der Theaterkultur und der künſtleriſchen Hand
werkskultur, für die Deutſche Gemeinſchaft zur Erhaltung
und Förderung der Forſchung für die KaiſerWilhelmGeſellſchaft,
die Mittel für Erziehungsbeihilfen, zur Förderung des Turn und
Sportweſens, zur Förderung der Volks und Jugendwohlfahrt, für
die Bekämpfung des Alkoholismus, für die Techniſche Nothilfe und
andere. Neu eingeſtellt ſind für Beihilfen für das Rote Kreuz
250 000 Mark zur Erfüllung der ihm auf Grund der Genfer Kon
vention obliegenden Aufgaben. Die ſächlichen Verwaltungsaus
gaben ſind um 100000 Mark geſenkt worden.

Der Haushalt des Reichswirtſchafts miniſteriums
weiſt gleichfalls eine Erſparnis von rund 4 Millionen Mark auf.
Beſonders ſtark ſind die Einſparungen beim Statiſtiſchen Reichs
amt, für das allein 3,5 Millionen weniger angefordert werden.

Abbau der Sozialpoliti k.
Im Haushalt des Reichsarbeitsminiſteriums er

fordern die Reichszuſchüſſe zu den Renten der Jnvaliden-
verſicherung mit rund 285 Millionen infolge der Zunahme
der Renten gegenüber dem Vorjahre ein Mehr von 16 Millionen
Mark. Dagegen wird der Beitrag des Reiches für Steigerung s
beträge der Jnvalidenverſicherung um 7 Mill.
herabgeſetzt, da die Zahl der in Frage kommenden Renten
allmählich geringer wird. Der Reichszuſchuß zur Familien
wochenhilfe ſoll infolge der Finanzlage im Jahre 1931 gan z
fort fallen Im Kapitel Arbeitsbermittlung und Arbeitsloſen
verſicherung ſind die Mittel für die Kriſenfürſorge mit Rück
ſicht auf die Entwiclung des Arbeitsmarktes um 100 Millionen auf
wo Millionen erhöht worden. Die Mittel für den Notſtock der
Reichsanſtalt, ſowie der Reichszuſchuß und die Darlehen an die
Peichsanſtalt ſind in Wegfall gekommen, da der Ausgleich der
n Und Ausgaben auf Grund der neuen Finanzvorlage
h n ne neu geregelt werden ſoll. Der ſogenannte

x ungsfürſorgeſfonds iſt von 6,5 auf 3 Millionen
a geſetzt worden. Um rund 7 Millionen wurden auch die Aus
m e die wirtſchaftliche Siedlung geſenkt. Für die Klein
ar e r ge ſind wie im Vorjahre 35 Millionen
Fort rn rzungen haben auch erfahren die Mittel zur
Sünden Privaten Wohlfahrtspflege, für die
nd orge und andere ſozialen Aufgaben. Für Zwecke der

inderſpeiſung (bisher 1 Million ſind keine Mittel
worgeſehen. Für Fürſorgeleiſtungen und Renten an die im
Deutſchen Reich wohnenden Berechtigten aus dem Saargebiet und
den abgetretenen Gebieten werden 252 Millionen mehr ange
fordert. Die Ueberweiſungen an die knappſchaft
liche Penſionsverſicherung aus dem Lohnſteuerauf
kommen ſind infolge des Rückganges der Lohnſteuer auf 6 Milli
nen ſtatt bisher 75 Millionen beſchränkt worden. Für die
Jnvalidenverſicherung, die aus dem weiteren Auftom
men gleichfalls noch bis zu 50 Millionen bekommen ſollte, bleibt
daher gar nichts mehr, es mußte ein Leertitel eingeſetzt werden

Wo wirklich geſpart werden könnte.
Jm Haushalt des Reichswehrminiſteriums

iſt bei dem 700 Millionen-Etat eine Ausgabenſenkung um
insgeſammt 7 Millionen vorgeſehen, und zwar 4,5
Millionen für das Heer, 2,5 Millionen für die Marine. Die Er
ſparniſſe werden zunächſt nicht bei den einzelnen Titeln, ſondern
als Geſamtabſtriche im Abſchluß erſichtlich gemacht. Sie
ſollen erſt am Schluß des Rechnungsjahres 1931 feſtgeſtellt und in
der Haushaltsrechnung auf die einzelnen Titel verteilt werden. Der
1930 begonnene Abbau der Heeresleitung wird fortge
ſetzt. Jnsgeſamt ſollen 397 Beamte, Offiziere, Angeſtellte, Unter
offiziere und Mannſchaften eingeſpart werden; davon 47 allerdings
erſt 1932 und ſpäter. Die Erſparnis für 1930 und 1931 aus dieſem
Abbau beträgt nicht ganz eine Million.

Millionen ins Waſſer geworfen
Der Etat enthält auch das neue Marine-Baupro-

gramm. Es ſieht u. a. vor, daß das Panzerſchiff „Erſatz
Preußen“ (Geſamtkoſten 75 Millionen A() auf den deutſchen
Werften in Kiel 1932 fertig wird, Panzerſchiff Erſatz
Lolhringen (73 Millihren ſoll 1931 auf der Marinewerft
begonnen, 1934 fertiggeſtellt „Eratz Braunſchweig 1932
begonnen und 1956 fertig geſtellt Erſatz Elſaß“ 1934 be
gonnen werden. Der auf der Marinewerft im Bau befindliche
Kreuzer Leipzig ſoll 1931 fertig werden und insgeſamt rund
42 Millionen koſten. Vier Reſervezerſtörer ſollen 1934
bis 1936, fünf Bewachungsfahrzeuge für 2,9 Millionen
d 1931 bis 1932, fünf Torpedoboote ab 1936 gebaut
werden. Artillerie ſchulboot „Erſatz Drache“ (Geſamtkoſten
9,54 Millionen) wird 1931 auf der Marinewerft fertig. Artillerie
ſchulboot „Erſatz Hay“ ſoll 1936 auf Kiel gelegt werden. Der
Bau von ſechs Erſatzminenſuchbooten ſoll 1935 be
ginnen. Sieben Sperrübungsfahrzeuge für 1,5 Milli-

v ee n
(Von unſerem Korreſpondenten

Waſhingkon, Anfang November. (Eig. Ber.)
Die Wahlen zum 72. amerikaniſchen Bundes

kongreß ſtehen vor der Tür. Am 4. November hat die ameri-
kaniſche Nation Gelegenheit, ſich über die künftige Zuſammenſetzung
der beiden geſetzgebenden Häuſer, des Bundesſenats und des Re
präſentantenhauſes, klar zu werden und der wie in der übrigen
Welt ſo auch hier aufgeſammelten politiſchen und wirtſchaftlichen
Unzufriedenheit Luft zu machen.

Jedoch das Problem ſo formulieren, heißt es leugnen Von be
wußten Wäahläußerungen politiſcher und wirtſchaftlicher Unzufrie
denheit kann hierzulande keine Rede ſein, ſoweit ſie eben nicht aus
ſozialiſtiſchen und anderen Kreiſen mit beſtimmten programmati
ſchen Forderungen kommen. Der Reſt iſt Wahlmache und einzig
dazu beſtimmt, den Wähler in das republikaniſche Regierungslager
oder in das oppoſitionelle Lager der Demokraten zu lotſen. Unter
dieſen Vorausſetzungen erſcheint die allgemeine Wahlapathie, die
von beiden Parteien offen zugegeben wird, nur zu verſtändlich. Sie
iſt ein Beweis mehr, daß die amerikaniſche Nation bis heute noch
nicht verſtanden hat, ſich mit grundlegenden Uebeln ökonomiſcher
und politiſcher Natur radikal auseinanderzuſetzen und ſie mit Hilfe
des Stimmzettels zu korrigieren.

Die letzten Präſidentſchaftswahlen des Jahres 1929 brachten in
folge der Bedeutung der aufgeworfenen Fragen und der auf bei
den Seiten herrſchenden Bitterkeit die bisher unerreichte Rekord
ziffer von 37 Millionen Wählern auf die Beine. Aber ſelbſt dieſe
37 Millionen machten kaum 60 Prozent der amerikaniſchen Wahl
berechtigten aus. Ueber 40 Prozent der Wählerarmee hatten vor
gezogen, zu Hauſe zu bleiben und die ihnen vorgelegte Entſchei
dung über wichtigſte nationale Fragen einfach zu ignorieren

Um wie viel mehr muß dieſes mangelnde Jntereſſe in einem
Jahre zutreffen, wo es nicht um die Beſetzung des Präſidenten
ſeſſels und die vierjährige Feſtlegung eines beſtimmten Parteien
kürs, dafür aber um das Mächteverhältnis im Bundeskongreß
geht?! Die Parteien wiſſen das auch und ſind mit Hilfe der großen
Preſſe bemüht, das Intereſſe der Wähler auf wichtige innerpoli-
tiſche Probleme wie Prohibition, Sozialverſicherung, Wirtſchafts
kriſe uſw. zu konzentrieren und ſie damit an die Wahlurnen zu
bringen. Es iſt ſicherlich intereſſant, daß die amerikaniſchen Blät
ker in dieſem Zuſammenhange auf die überaus ſtarke Wahlbeteili-
gung bei den deutſchen Reichstagswahlen hinweiſen und ſie dem
amerikaniſchen Wähler als Muſter vorhalten. Aber der ame
rikaniſche Wähler iſt nun einmal anders An Präſidenten
wahlen mit ihrem Perſönlichkeitsappell und ihrem individualiſti
ſchen Anſtrich beteiligt er ſich aber die Kongreßwahlen
vergißt er obgleich beide Wahlakte ſich gegenſeitig ergänzen
und von der harmoniſchen Zuſammenarbeit der Exekutivgewalt mit

Wichtige ſoziale Aufgaben bleiben unerfüllt.
Aber an Militär und Flotte wird nicht geſpart. e

den parlamentariſchen Kräften die Wohlfahrt des Landes abhängt

Spekulationen ſind nutzlos, da der neuge wählte Bundes

onen ſollen 1932-35 gebaut werden. Als Geſamtjahresbetrag für S
Schiffsneubauten wird für die ſechs Jahre, die der Plan um
faßt, die Durchſchnittsſumme von 50 Millionen angegeben.

Aber es wird auch was eingenommen.

Bei der Marine werden Einnahmen von etwa 3 Millione
aus dem Verkauf von nicht mehr dienſtfähigen Schiffen erwartet.
Dafür kommen in Betracht drei Linienſchiffe, drei Kreuzer, einige
Torpedoboote, ein Vermeſſungsſchiff, ein Peilboot uſw. Der
Minderbedarf an fortdauernden Ausgaben beträgt rund 6,8 Milli
onen gegenüber dem Etat von 1930.

Einer der größten Haushalte iſt der für

Verſorgung und Ruhegehälter
mit einer Geſamtausgabe von 1,65 Milliarden A. Gegenüber
dem Vorjahre ſind

Kürzungen von insgeſamt 104 Millionen
erfolgt, von denen allein 96 Millionen auf Einſparungen für An
gehörige der ehemaligen Wehrmacht entfallen. 1,55 Millionen ſin
bei der neuen Wehrmacht, 6,3 Millionen bei der Zivilverſorgung
geſpart worden. Dem ſtehen einige Mehranſätze in Höhe von
8 Millionen gegenüber, ſodaß im ganzen der Haushalt eine Kür
zung um 96 Millionen erfahren hat.

Als reſtliche Beſahzungs- und Räumungskoſten
ſind 7,4 Millionen Mark in den Haushalt eingeſetzt gegenüber noch
48 Millionen im Vorjahre. Andererſeits werden durch die Räumun
des beſetzten Gebiets bei den Beſatzungszulagen und anderen Maß
nahmen 1,4 Mill. geſpart Für die wirtſchaftliche und kulturelle
Hilfe der Weſtgebiete, für die im vorigen Jahr 20 Millionen Mark
ausgeworfen wurden, iſt ein Leertitel in den Haushalt eingeſetzt,
ba noch nicht feſtſteht, ob und in welcher Höhe noch Einnahmen au
dem Erlös der Veräußerung reichseigenen Grundbeſitzes erziel
werden.

er.
Für die Parteien iſt das Bild natürlich klar. Sie wiſſen, daß

die Wahlen des Jahres 1930 einen guten Gradmeſſer für die Prä
ſidentſchaftswahlen im Jahre 1932 abgeben und daß aus ihnen mit
ziemlicher Sicherheit die künftige Entwicklung gefolgert werden
kann. Alle Anzeichen laſſen auf ſtarke Gewinne der de
mokratiſchen Partei ſchließen und maßgebende Beobachter
gehen ſogar ſo weit, eine demokratiſche Majorität im künftigen
Repräſentantenhauſe zu prophezeien. Jm demokratiſchen Lager
hofft man insgeheim auf keine Rieſenerfolge, da eine Majorität
nur zu leicht zu einem Rückſchwung des Pendels in 1932 und zur
Verſorgung der jetzt unterliegenden republikaniſchen Partei mit be
quemen Wahlargumenten führen kann. Wie dem auch ſei, die

kongreß mit ſeiner ſtarken Hinneigung zur Oppoſitionspartei
verfaſſungsmäßig erſt am 4. März 1931 ſein Amt antritt
und ſich erſt im folgenden Dezember zur ordentlichen Tagung ver
ſammelt. Bis dahin übt der gegenwärtige Kongreß ſeine Rechte
aus, und man kann ſich leicht vorſtellen, welche Schwierigkeiten ſich
aus dieſer Zwitterſtellung eines geſchlagenen und noch im Amte be
findlichen Parlaments ergeben können. Seit Jahren liegen dem
Bundesſenate Anträge auf Abſtellung dieſes Uebelſtandes und ſo
fortige Uebernahme der Macht durch den neugewählten Kongreß
vor, aber bisher ſind noch keine bindenden Beſchlüſſe gefaßt wor
den.

Amerika fühlt eine Wirtſchaftskriſe mit ihren Begleiterſcheinun
gen des Maſſenelends und der Arbeitsloſigkeit, aber von dem ame
rikaniſchen Wähler außer Machtverſchiebungen im Lager der bür
gerlichen Patreien, die ſich wie ein Ei dem andern gleichen, etwas
Poſitives zu erwarten, wäre zu viel verlangt. Die Sozialiſten
werden mit einer ſtarken Gefolgſchaft rechnen können,
aber von wirklichen Gewinnen kann, neben der Entſendung einiger
weniger Abgeordneter in das Repräſentantenhaus im beſten Falle,
keine Rede ſein. Das iſt nur ſelbſtverſtändlich in einem Lande, wo
die organiſierte Arbeiterſchaft politiſch neutral beiſeite ſteht und ihre
Stimmen in Wahlzeiten an die meiſtbietende bürgerliche Partei
gegen imaginäre Zuſicherungen ſozialer und wirtſchaftlicher Rechte
verſchachert. Vom ſozialiſtiſchen Standpunkte kann es gleichgültig
bleiben, ob der Bundeskongreß eine republikaniſche oder demokra
tiſche Mehrheit beſitzt. Die Erfahrungen haben deutlich bewieſen,
daß die mit ſo vielen Argumenten und ſittlicher Entrüſtung bereit
ſtehende bürgerliche Oppoſition ſich überraſchend ſchnell änderte, ſo
bald ſie erſt einmal zur Macht gelangt war. Von der Einlöſung der
an die Arbeiterſchaft gegebenen Zuſicherungen konnte nur in ſelte
nen Fällen die Rede ſein.

Der Haken der amerikaniſchen Demokratie liegt nicht in der Ver



faſſung und in den parlamentariſchen Jnſtitutionen. Er liegt beim
Wähler, der ſich ſehr viel auf ſeine öffentliche Macht und ſeine de
mokratiſchen Rechte einbildet, aber von ihnen nur in den ſeltenſten
Fällen und dann in dümmſter Weiſe Gebrauch macht. Das Gefäß
der amerikaniſchen Demokratie iſt ſchon da; was einzig fehlt, iſt
ſeine Füllung mit warmem ſo zialem Jnhalte und die Erziehung
der amerikaniſchen Maſſen zur Verantwortlichkeit

Quackſalber.
Die Vereinigung der Deutſchen Arbeikgeber- Verbände

iſt nun ebenfalls mit einer Art Arbeitsbeſchaffungspro-
gram m vor die Oeffentlichkeit getreten. Die Quinteſſenz dieſes
Programms ergibt ſich aus der Forderung, zur Senkung der Ge
ſtehungskoſten den Lohn zu ſenken und die Arbeitszeit
zu verlängern. Auf dieſe Weiſe will die Vereinigung eine
Vergrößerung von Produktion und Handel herbsiführen.

Wenn die Vereinigung nichts anderes zu ſagen weiß, dann hätte
ſie ſich ihr Programm ſparen können. Jhre Rezepte zur Behebung
der Wirtſchaftsnot ſind etwas arg abgeſtanden. Was die Vereini
gung empfiehlt, führt nicht zu einer Behebung, ſondern zu einer
Verſchärfung der Arbeitsloſigkeit. Anſcheinend hat die Spit
zenorganiſation der Unternehmer noch gar nichts davon bemerkt,
daß bereits ein Preisrutſch im Gange iſt und daß das Problem
der Arbeitszeitverkürzung ſehr ernſthaft nicht nur in der Arbeiter
preſſe, ſondern auch in führenden bürgerlichen Organen diskutiert
wird. Die Vereinigung will dem Durchbruch der Vernunft den
Weg nicht ebnen, ſondern verrammeln.

Hereingefallen!
Die Schnüffeleien hinter Böß ergebnislos abgebrochen.

Der von den Deutſchnationalen ſeinerzeit im Preußiſchen Land
tag beantragte Unterſuchungsausſchuß zur „Prüfung der Mißwirt
ſchaft in der Berliner Stadtverwaltung“ ſtirbt jetzt nach ſeiner 54.
Sitzung in Lächerlichkeit. Noch einmal marſchierten am Montag
eine Reihe von Zeugen auf, die auf Antrag der Deutſchnationalen
vorgeladen waren, um mit dem Oberbürgermeiſter Dr.
Böß konfrontiert zu werden. Das peinliche Verhör, das dabei
namentlich Abg. Hillger (Dtn.) mit dem Oberbürgermeiſter anſtellte,

wirkte aber nicht anders als kleinlichſte Schnüffelei. Man hatte
den Eindruck, als ſollte dem zu Falle gebrachten Oberbürgermeiſter
noch ein Eſelsfußtritt verſetzt werden. Nichts aber auch gar nichts
Rachteiliges konnte Böß an Unkorrektheit nachgewieſen werden.

Damit haben die Unterſuchungen dieſes ſonderbaren Ausſchuſſes
ein unrühmliches Ende gefunden. Sie waren nicht ob
ſektiv. Parteipolitiſche Gehäſſigkeit haben ihnen den
Stempel aufgedrückt und in entſtellender, demagogiſcher Weiſe
haben die Reaktionäre aller Schattierungen aus ihnen ihr trübes
Material geſchöpft, mit dem ſie im September den Reichstagswahl
kampf gegen die Gemeinſchaft und gegen die Sozialdemokratie führ

ten.
Moraliſche Verlumpung.

Ueble Preſſelügen.

In der rechtsſtehenden bürgerlichen Preſſe wird im Kampf
gegen die Sozialdemokratie folgende u. W. zuerſt in
der deutſchnationalen „Schle ſiſchen Zeitung“ (reslau)
veröffentlichte Notiz verbreitet:

In der Zeitſchrift „Die Gemeinde“, herausgegeben vom
Parteivorſtand der Partei des preußiſchen Miniſterpräſidenten
wird über eine ſozialdemokratiſche Kommunaltagung am Rhein

zu der auch Franzoſen eingeladen waren, berichtet. Man ſtieg
die Hänge des Niederwaldes empor. Aber angeſichts des (deut
ſchen National) Denkmals ſang man nicht etwa: „Sie ſollen ihn
nicht haben, den freien deutſchen Rhein“, ſondern die Hände
ſchloſſen ſich zu einer Kette zuſammen und fremde und
deutſche Delegierte ſangen brüderlich vereint
die Jnter nationale Pfui Teufel über ſolche nationale
Verlumpung!“
Dazu iſt mitzuteilen, daß in den bis jetzt vorliegenden 7 Jahr

gängen der Zeit „Die Gemeinde“ auf keiner Seite der oben
angeführte Bericht gedruckt wurde. Jm Rheinland iſt eine ſozial

demokratiſche Kommunalkonferenz, bei der mit ausländiſchen De
legierten ein Aufſtieg zum Niederwalddenkmal unternommen
wurde, überhaupt nicht bekannt. Die Behauptungen der bürger
lichen Preſſe ſind aus Haß gegen die Sozialdemokratie

glatt aus den Fingern geſogen. Pfui Teufel über ſolche
moraliſche Verlumpung!

Frankreich und Deutſchland.
Beginn der außenpolikiſchen Kammerdebakke.

Paris, 4. November. (Eig. Funkm.). Die heute in der Kammer
beginnende außenpolikiſche Debatte wird ſchon in der heutigen
Morgenpreſſe durch eine Reihe programmatiſcher Erklärungen ein
geleitet. Der große patriotiſche Stimmführer, Franklin
Bouillon, der heute nachmittag als Hauptinterpellant auftreten

wird, verlangte in einer Rede eine energiſche Solidaritätserklärung
der franzöſiſchen Regierung für Polen. Frankreichs Grenze ſei
an der Weichſel. Das müſſe unbedingt berückſichtigt werden. Der
ſozialiſtiſche Parteiführer Leon Blum fordert, daß die Aus

ſprache in der Kammer zu einem
Markſtein für die Friedenspolikik

werde. Schon jetzt ſei es gelungen, die „tollen Hunde der Kriegs
hetze“ in die Defenſive zu drängen. Heute gebe es niemand mehr,
der von einem reinigenden Stahlgewitter, von einem friſchfröh-
lichen Krieg zu reden wage. Ueberall wiſſe man, daß der Krieg
eine Geiſel der Menſchheit ſei. Aber man müſſe auch den Rü
ſtungsſchreiern, die dem arbeitenden Volk Milliarden und
Abermilliarden abpreſſen wollten, endlich den Mund ſtopfen.

Daladier betonte in der „Republique“, daß zwiſchen Deutſch
ſand und Frankreich keine eingige lebenswichtige Frage mehr be

ſtehe, die die volle Verſtändigung unmöglich machen könnte. Vor
allem müſſe man abrüſten und das Deutſchland im Friedens
vertrag gegebene feierliche Verſprechen erfüllen. Was wolle man
iun, wenn Deutſchland bei einem etwaigen Mißerfolg der Ab

rüſtungskonferenz
ſeine Reichswehr verdoppele?

Wolle man den Krieg erklären Wolle man vor allem das
Militärbündnis mit Polen, das in zwei Jahren ablaufe, wieder

erneuern mit dem Verſprechen, wegen des polniſchen Korridors
einen neuen Krieg zu beginnen? Gerade im Korridor könne man

durch ein Syſtem von Freizonen oder durch Einrichtung eines ge
meinſamen Verwaltungsapparates ſofort eine weſentliche Entſpan

nung ſchaffen.

Im Bombenleger Prozeß hat die Staatsanwaltſchaft Revi
ſion eingelegt. Von den Angeklagten hat bisher nur Volk, der zu
ſieben Jahren Zuchthaus verurteilt wurde, durch ſeinen Verteidiger

Reviſion einlegen laſſen. Die Friſt läuft jedoch bis zum 7. No
vember

Oben links Die Einwohner bringen ihre kleine Habe vor
dem Aufmarſch einer feindlichen Armee in Sicherheit. Rechts
Die Ruinen der Stadt nach der Eroberung Unten links Eine
Verſammlung fanatiſcher Bauern.

Die Machtprobe in England.
Der Mißkrauensankrag der Konſervaliven.

London, 4. November. (EF.) Jm Unterhaus begann am Mon
tag nachmittag die Debatte über den konſervativen Miß
tkrauensantrag gegen die Regierung. Als die Sitzung er
öffnet wurde, betrat der in SüdPaddington gegen den offiziellen
konſervativen Kandidaten gewählte Major Taylor den Saal.
Auf den konſervativen Bänken herrſchte eiſiges weigen. Jro
niſcher Beifall kam aus den Reihen der Arbeiterpartei, die den
konſervativen Oppoſitionellen einlüden, auf die Regierungsſeite zu
kommen.

Chamberlain begründete den Mißtrauensantrag. Gegen
die Wirtſchaftskriſe empfahl er als Heilmittel Zollſchutz zur Stär
kung des inneren Marktes und zur größeren Einheit des britiſchen
Reiches. Er erntete ſowohl bei der Liberalen wie bei den Arbeiter
delegierten nur einen Heiterkeitserfolg.

Handelsminiſter Gr ah am antwortete Chamberlain, gewiß ſei
der Freihandel für die Arbeiterpartei keine endgültige Löſung der

vom kapitaliſtiſchen Syſtem hervorgerufenen Erſchütterung der
Weltwirtſchaft. Der Freihandel ſei aber immer noch beſſer als der
Protektionismus, wenn er geſtützt werde durch Reorganiſation der
Induſtrie und des Marktes Schutzzoll bedeute Erhöhung der
Preiſe und der Lebenshaltung, Verminderung der Kaufkraft der
Maſſen und verminderte Produktionsbaſis im Jn und Ausland.
Dazu werde die Arbeiterregierung niemals die Hand reichen
Graham ſchloß ſeine Rede mit dem Bekenntnis zum So z i ga
lismus, der allein einen Ausweg aus der Kriſe bahnen könne.

Die Liberalen ſtürzen die Arbeiterregierung nicht.
Als in ſpäter Stunde Sir Robert Samuel von den Libe

ralen das Wort ergriff, war das Urkeil über den konſervativen
Mißtrauensantrag gefällt. Samuel erklärte, daß die Liberalen,
wenn es ihnen auch ſchwer falle, die Arbeiterregierung zu ſtützen,
keineswegs für den konſervativen Mißtrauensantrag ſtimmen
würden.

Muſſolini in der Backſtube.

Bäckermeiſter Drewitz,

gegen deſſen diktatoriſche Haltung als Parteivorſitzender ſich der
zweite Vorſitzende Coloſſer in ſcharfen Worten wandte Coloſſer
legte ſeine ſämtlichen Parteiämter nieder.

Ermäßigung der Poſtgebühren?
Jm Arbeitsausſchuß des Verwaltungsrats der Deutſchen

Reichspoſt erklärte der Reichspoſtminiſter auf Anfrage, daß er ſich
der maßgebenden wirtſchaftlichen und politiſchen Bedeutung der
Preisſenkungsfrage voll bewußt ſei und daß die Deutſche Reichs
poſt bereit ſei, im Zuge und im Rahmen einer allgemeinen Preis
ſenkung ſeitens der Induſtrie und des Handels eine entſprechende
Gebührenpreisermäßigung eintreten zu laſſen. Des
weiteren ſtellte der Reichspoſtminiſter feſt, daß entgegen den in der
Preſſe mehrfach gemachten Mitteilungen eine Steuer auf den
Rundfunk oder eine Heraufſetzung der Rundfunkgebühren nicht
beabſichtigt ſei.

Nazis in der Schweiz. Jn Zürich wurde eine ſogenannte
FreidienſtPartei der Schweiz gegründet, die ſich als-politiſche Par
tei nach dem Vorbild der Nationalſozialiſten ausgibt. In der

Gründungsverſammlung ſprach ein gewiſſer Hopke aus München

Der Berger vikeg Im

Augenblicksbilder aus einer chineſiſchen Stadt im Zentrum der Kämpfe.

Rechts Opfer des Bürger durchtobt.

kriegs, um die ſich niemand mehr kümmert
Vier Bilder des Jammers und Schreckens, die die Folgen des

verheerenden Bürgerkriegs zeigen, der China nun ſeit Jahrzehnten

Gaſtwirteſtreik in Dresden.
Dresden, 3. November. (Eig. Drahtb.) Die Dresdenen

Gaſtwirte hielten eine Proteſtverſammlung gegen die neue Ge
tränkeſteuer ab. Sie zogen vors Rathaus und demon
ſtrierten ſehr lebhaft. Eine Kommiſſion verhandelte mit dem
Stadtrat, der jedoch eine Aufhebung der Steuer ablehnte und über
die Form der Erhebung am Donnerstag verhandeln wird. Am
Donnerstag werden lämtliche Dresdener Gaſtwirte ihre Be
triebe frühmorgens ſchließen Es ſoll eine neue Pro
keſtverſammlung ſtattfinden. Vermutlich werden auch die Betriebe
am Freitag noch geſchloſſen gehalten.

„Schule des Friedens“.
Paris, 3. November. (Eig. Drahtb.) Jm Hauſe der politiſchen

Zeitſchrift „Europe Nouvelle“ wurde am Montag von Paul Pain
leve die „Schule des Friedens“ eingeweiht. Sie ſoll die
politiſche Wiſſenſchaft nach den Grundlinien des Kellogg-Pakte
lehren und ihr Hauptaugenmerk dem Problem zuwenden, die Strei
tigkeiten zwiſchen den Nationen ohne Krieg zu ſchlichten

Italien feiert Deutſchlands Niederlage
Rom, 3. November. (Eig. Drahtb.) Kein Land feiert 12 Jahre

nach dem Weltkrieg noch den Sieg, nur das faſchiſtiſche Jtalien.
Am 4. November wehen in allen Städten und Dörfern Italiens
die Fahnen, gibt es Paraden, militäriſche Umzüge, die faſchiſtiſchen
Verbände an der Spitze, werden Reden geſchwungen, wird gefetert,

illuminiert. Das will der Faſchismus Jahr um Jahr, Tag um
Tag im bewußten Gegenſatz zu den Sozialiſten und Liberalen, die
ſtets die Siegesfeier ablehnten: den Kriegsgeiſt erhalten und an
feuern, Und in Deutſchland gibt es noch Leute, die auf die Hilfe
Muſſolinis hoffen.

Die Bewegung in Aegypten.
Kairo, 3. November. (Eig. Drahtb.) Auf den ägyptiſchen Hoch

und Mittelſchulen iſt eine lebhafte Bewegung im Gange, die als
Vorbote eines neuen wafdiſtiſchen Vorſtoßes gegen die Diktatur an
zuſehen iſt. Dieſe Bewegung wird von der Regierung blutig
Unterdrückt. So wurden in Tanta Schülerverſammlungen von der
Polizei geſprengt, wobei 12 Schüler getötet wurden. Jn Kairo
wurde die Mittelſchule durch die Schüler demoliert. 10 Schulen
ſind von der Regierung geſchloſſen worden.

70 Millionen Fehlbelrag in Berlin. Der Berliner Magiſtrat
berät zukzeit eingehend Sparmaßnahmen. Es fehlen 70 Millionen,
darunter befinden ſich 40 Millionen Mehrausgaben für Wohlfahrts
zwecke. Mit den Bürgermeiſtern der Vezirke finden heute Beſpre
chungen ſtatt, die eine Einſchränkung der Verwaltungsausgaben
der Bezirke um rund 10 Prozent zum Ziele haben.

Auflöſung des Polsdamer Skadtparlamenks abgelehnt. Der Ma
giſtrat hat die von der Stadtverordnetenverſammlung beſchloſſene
Auflöſung des Stadtparlaments abgelehnt. Der Magiſtrat bringt
dabei zum Ausdruck, daß die Verfolgung des Beſchluſſes bei der
Aufſichtsbehörde keine Ausſicht auf Erfolg habe.

Jakob Goldſchmidt, der Geſchäftsinhaber der Darmſtädter und
Nationalbank, käßt öffentlich auf das beſtimmteſte mitteilen, daß
er niemals weder direkt noch indirekt der nationalſozialiſtiſchen
Partei Gelder gegeben habe, ferner, daß er niemals einen national
ſozialiſtiſchen Führer empfangen habe.

Bei den Bürgerrakswahlen in Baſel haben die Sozialdemokra
ten ihre Mandatszahl von ſieben auf neun von insgeſamt 40 geſtei
gert. Die Kommuniſten haben ein Mandat verloren und behalten
nunmehr noch vier.

Die Arbeiksloſigkeit in der Tſchechoſlowakei beziffert ſich gegen
wärtig auf über 200 000 gegenüber 35 000 im Oktober vorigen
Jahres. Die tſchechiſchen Eiſenbahnen werden angeſichts der Ar
beitsloſigkeit in allernächſter Zeit 12000 Arbeiter und Angeſtellte

entlaſſen
Vargas vorläufig braſilianiſcher Präſident. Nach Meldungen

aus Rio de Janeiro hat Vargas am Montag unter großen Feier
lichkeiten vorläufig die braſilianiſche Präſidentſchaft übernommen.

Berurkeilung Sauermanns. Von der Weimarer Strafkam
mer wurde nach zweitägiger Verhandlung die Berufung des vom
Schöffengericht Jena am 20. Januar dieſes Jahres zu einem Jahr
piereinhalb Monaten Gefängnis verurteilſten Titel und Sammel
ſchwindlers Heinrich Sauermann verworfen. Sauermann führte
ſich bekanntlich als Würdenträger des AranStaates auf und be
krieb im übrigen einen ziemlich einträglichen Handel mit Profeſſo
ren und Doktortitel. Jn der Berufungsinſtanz plädierte der Ver
teidiger auf Freiſprechung.
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Neu er Welt.
Vom Erdbeben in Jtalien.

e

Eingeſtürzkes Wohnhaus in Senigallig,
einer Stadt von 25 000 Einwohnern, die faſt völlig zerſtört wurde.
Mehrere Menſchen fanden unter den Trümmern des Hauſes den
Tod.

Das letzte italieniſche Erdbeben in der Gegend von Ancona zeigt
ſich, zumal nach den geſtrigen ſechs neuen Erdbebenſtößen, in ſei
nen Schäden ſchlimmer noch, als es zuerſt den Anſchein hatte. Jn
Ancona allein ſind nach den heutigen Feſtſtellungen mehr als
4000 Gebäude durch Einſturz gefährdet und als un
bewohnbar erklärt worden. Jn Sinigalliſa, das am ſchwer
ſten betroffen wurde, und anderen Orten der adriatiſchen Küſte
mußten weitere zahlreiche Gebäude von den Behörden geſperrt wer
den, da Einſturzgefahr auch bei ſolchen beſteht, denen man es auf
den erſten Blick nicht anſteht. Die Mehrzahl der betroffenen Be
völkerung kampiert in Feldlagern.

Sachverſtändige mißtrauen Gertrud
Frenzel!

Jn der Monkagverhandlung des FrenzelProgeſſes wurden die
drei gynäkologiſchen Sachverſtändigen vernommen, die bereits
während des erſten Prozeſſes Gertrud Frenzel und ihren Vater,
den Angeklagten, unterſucht hatten. Die doppelte Unterſuchung
ſollte Klarheit darüber bringen, ob auf Grund der körperlichen
Beſchaffenheit von Vater und Tochter die Verwaltigungs und
Blutſchandeakte, die Gertrud Frenzel nach wie vor behauptet,
möglich waren. Auch diesmal beſtätigten die Sachverſtändigen
Profeſſoren Hammerſchlag, Fränkel und Liepmann ihre früheren
Gutachten. Jn der Sache vollkommen übereinſtimmend ſind die
Sachverſtändigen zu der Auffaſſung gekommen, daß ein Verkehr
zwiſchen dem Angeklagten und ſeiner Tochter Gertrud Frenzel nicht
nur reichlich unwahrſcheinlich, ſondern ſogar faſt unmöglich ſei.
Als höchſt unwahrſcheinlich bezeichnen die Sachverſtändigen auch
Gertruds Schilderungen, die ein Bild von den Vorgängen geben
ſollten. Als Staatsanwalt Stargardt durch Zwiſchenfragen das
Gutachten Profeſſor Liepmanns zu erſchüttern verſuchte, verwahrte
ſich dieſer energiſch dagegen, daß man die Autorität ſeiner wiſſen
ſchaftlichen Darlegungen in Zweifel ziehe. Wie ſchließlich Gertrud
Frenzel ſelbſt noch einmal hereingerufen wird und an ſie die Auf
forderung ergeht, den konkreten Sachverhalt ihrer Beſchuldigungen
zu wiederholen, erklärt ſie, daß ſie ſich überhaupt nicht mehr an
Einzelheiten entſinnen könne und daß
entſchwunden iſt

Führerloſer Güterzug raſt durch die Straßen. Ein gefährliches,
aber noch glimpflich abgelaufenes Abenteuer iſt bei St Brieuc
(Frankreich) einem Güterzuge paſſiert, deſſen Lokomotivführer ſich
auf der Fahrt zu weit hinauslehnte und hinausfiel. Der Zug, der
unter anderem 4000 Liter Benzin mit ſich führte, fuhr mit 30 km
Geſchwindigkeit weiter, ſtieß einen Bremstklotz um, durchquerte
einen Fabrikhof, eine ſehr belebte Straße, gertrümmerte die Mauer
eines Privatgartens und blieb endlich ſtehen, ohne weiteren Scha
den angerichtet zu haben.

Schiffskataſtrophe auf der Nordſee. Jm Morgennebel ereignete
ſich an der Waſſerſcheide zwiſchen Elbe und Weſermündung, alſo
etwa in Höhe der oſtfrieſiſchen Jnſel Baltrum u. Langeoog,
eine ſchwere Schiffskataſtrophe. Der nach Afrika ausfahrende 6000
Tonnendampfer Wahehe rammte den Swinemünder Fiſchdampfer
„Langeoog“ und gerkrümmerte ihn mittſchiffe. „Wahehe“ wurde
nur ſchwach vbeſchädigt und konnte ſeine Reiſe nach einer Stunde
fortſetzen. Die nur 244 Tonnen große „Langevog“ ſank ſofort.
Sechs Perſonen des auf der Rückkehr von einer Fangreiſe nach
Jsland befindlichen Schiffes ertranken, die anderen ſechs konnten
gerettet werden.

Faubüberfall maskierter Banditen. Wie das Dresdener Polizei
präſidium mitteilt, drangen am Mont

Dr. Thies in der Hoheſtraße ein und raubten 5000 A. Dann er
griffen ſie in einem auf der Straße bereitſtehenden Perſonenkraft
wagen die Flucht und entkamen unerkannt.
Der Lübecker Kinderkod. Die Zahl der Lübecker CalmetteOpfer,

die bekanntlich bereits 72 betrug, dürfte ſich in abſehbarer Zeit
abermals beträchtlich vermehren. Wie aus Lübeck gemeldet wird,
liegen ſechs weitere Kinder, die mit dem Calmette Mittel gefüttert
worden waren, in hoffnungsloſem Zuſtande danieder.

Zauerſtoff- Flaſche explodiert. In Hormſen (Jütland) explo
dierte am Montag am Bahnhof eine Flaſche mit Sauerſtoff von
150 Atmoſphären Druck Ein Chauffeur, der die Flaſche transpor
kierte, wurde getötet, ein Güterpacker tötlich verletzt

ihr alles aus dem Gedächtnis

Jm Frühjahr dieſes Jahres wurde der Berliner Polizei
durch eine Anzeige auf die Boote eines Marineſportklubs am
Stöſſenſee aufmerkſam gemacht, in denen ein geheimes Waf-
fenlager rechtsradikaler Verbände verſteckt gehalten wurde. Leiter
dieſes ſeltſamen Marineſportklubs war ein rechtsradikaler Regie
rungstat namens Lübben, der in engen Beziehungen zu völki
ſchen Kreiſen und beſonders zu dem verbotenen Wiking-Bund des
Putſchiſtenkapitäns Ehrhardt ſtand, der im Jahre 1926 wegen
illegaler Beſtrebungen aufgelöſt und verboten würde. S

Der Zugriff der Polizei, die den Marineklub am idhylliſchen
Stöſſenſee in früher Morgenſtunde umſtellte, war von Erfolg ge
krönt. Man fand eine ganze Anzahl Handfeuerwaffen, ſowie große
Mengen von Patronen und auch einige Dutzend Seitengewehre.
Um die Ausbildung der Klubmitglieder komplett zu machen, hatte
man ſich ſogar Attrappen von Handgranaten beſchafft, mit denen
regelmäßig geübt wurde. Mitglieder des Sportklubs waren etwa
25 junge Leute im Alter von 16, 17 und 18 Jahren, die in ſtreng
ſter Diſziplin gehalten wurden. Herr Lübben, dieſer famoſe Be
amte der Republik und ehemaliger Reſerveoffizier, ſchikanierte ſeine
Mannen nach allen Regeln der militäriſchen Feldwebelkunſt.

Eine Spezialität des tüchtigen Marineklubchefs waren ſtunden
lange Strafübungen ſeiner Jünglinge, die, nur ganz mangelhaft be
kleidet, auch bei kälteſtem und unfreundlichſtem Wetter exzerzieren
und Kniebeuge machen mußten. Zum Ausbildungsperſonal des
Marineſportklubs gehörten mehrere frühere Militärs, die es ſich
zur Aufgabe machten, die jungen Menſchen nach altpreußiſchen
Prinzipien zu drillen und für die kommende „Revanche“ nach außen
und innen ſturmreif zu machen.

Die Anſicht der Polizei, daß es ſich beim Marineſportklub um
eine getarnte Fortführung des verbotenen Wiking- Bundes
handele, wurde durch die Tatſache beſtätigt, daß in den Räumen der
Vereinigung 650 Abzeichen des verbotenen Bundes gefunden und
beſchlagnahmt wurden. Die eingehenden Verhöre, die die Krimi-
nalpolizei anſtellte, führten zu überraſchenden Ergebniſſen. Es

s S

Die letzten Reſte.

Letzte Aufräumungsarbeiten an der Stätte der Luftkataſtrophe
bei Beauvais, Bald wird wieder friſches Gras an der Stätte ſprie
ßen, wo ſo viele Menſchen den Tod gefunden haben, und nichts
wird mehr auf das furchtbare Unglück hinweiſen, das die Welt in
Schrecken ſetzte.

1000 Häuſer eingeſtürzt!
Beinahe 1000 Häuſer ſind bei den Ueberſchwemmungen in der

türkiſchen Hafenſtadt Smyrna eingeſtürzt und die Geſamtziffer der
von den zuſammenſtürzenden Mauern Erſchlagenen ſowie der Er
trunkenen ſteht noch immer nicht feſt; bis jetzt konnten erſt hundert
Tote identifiziert werden. Das Waſſer ſtand tagelang ſo hoch, daß
in den Bäckereien nicht gebacken, in den Schlachträumen nicht ge
ſchlachtet, in den Zeitungsdruckereien nicht gedruckt werden konnte.
Es trat eine ſo empfindliche Lebensmittelknappheit ein, daß unter
der Bevölkerung eine Panik ausbrach. Nachdem in den letzten
Oktobertagen der Sturm auf dem Meere nachließ und die Regen
fälle zugleich an Heftigkeit verloren, konnte das aufgeſtaute Waſſer
zur See abfließen, und die Stadt kehrt jetzt wieder zu ihrem nor
malen Leben zurück. Der türkiſche Rote Halbmond, eine unſerem
Roten Kreuz entſprechende Hilfsorganiſation, hat der Stadt die erſte
notdürftige Hilfe geleiſtet, doch werden für den Wiederaufbau Sum
men erforderlich ſein, die weit über das finanzielle Vermögen des
Roten Halbmondes hinausgehen.

Die Urſache der Ueberſchwemmung in der türkiſchen Hafenſtadt
Smyrna waren außerordentlich heftige Regenfälle, die mehrere
Tage lang anhielten. Die Stadt Smyrna liegt am inneren Ende
des nach ihr benannten Golfes beinahe auf Meereshöhe und iſt
auf allen Seiten von hohen Bergen umgeben, von denen in der
Regenzeit unzählige Gießbäche niederſtromen. Wenn, wie jetzt,
gerade während ſolcher Sturzregen auf dem Meere Nordwind
herrſcht, der das Seewaſſer nach dem Lande zu treibt, ſo kann das
von den Bergen herabſtrömende Waſſer nicht abfließen, und ſtaut
ſich in der unteren Stadt.

Vom Grabkreuz erſchlagen. Während zwei junge Mädchen aus
Reinhauſen bei Regensburg auf dem dortigen Friedhof das
Grab einer Verwandten beſuchten, ſtürzte das große Grabkreuz um
und begrub die beiden Mädchen unter ſich. Die eine der Unglück
lichen verſtarb auf der Stelle, die andere wurde ſchwer verletzt.

Windſtärke 11. Infolge des ſeit Sonnabend morgen andauern
den ſchweren Sturmes über dem geſamten Nordſeeküſtengebiet und
in der Deutſchen Bucht herrſcht vor der Elbemündung und in der
Deutſchen Bucht hoher Seegang, ſo daß Schifferfahrzeuge die See
mit Hel glätten mußten. Die Schiffahrt in der Deutſchen Bucht iſt
völlig lahmgelegt. Auf der Unterelbe ſind viele Fahrzeuge vor An
ker gegangen, um beſſeres Wetter abzuwarten. Auf den oſtfrieſi
ſchen Inſeln erreichte der Sturm Windſtärke 11.

Drei Toke bei einem Flugzeugunglück. Vei Schauflügen in To
rento in Kanada iſt ein Flugzeug mit einem Führer und zwei
Fluggäſten auf 50 Metern Höhe abgeſtürzt, wobei der Apparat ex
plodierte. Obwohl zahlreiche Zuſchauer ſofort zur Hilfeleiſtung her
beieilten, war es ihnen infolge der großen Hitze unmöglich, die Jn
ſaſſen aus dem brennenden Flugzeug zu retten

ſtellte ſich heraus, daß Herr Lübben, dieſer ausgezeichnete Repräſen

Feakenk ren Verqnfiqunm em.
Der Marine-Sportklub des Herrn Regierungsrats Lübben.

tant des kommenden „Dritten Reiches“, zu einer ganzen Anzahl
ſeiner jungen minderjährigen Untertanen in geſchlechtlichen
Beziehungen geſtanden hatte. Die eingehend vernommenen ge
tkarnten WikingBündler wollten zuerſt nicht mit der Sprache her
aus, geſtanden aber ſchließlich, daß Lübben den ſtundenlangen
Einzeldienſt und die Strafübungen, die manchmal auch in geſchloß
fenen Räumen ſtattfanden, meiſtens als Varwand dazu benutzt
habe, die jungen Menſchen zu mißbrauchen. Der Regierungsrat
a. D., der übrigens verheiratet iſt und als einer der „hanorigſten“
Bürger Berlins, dort, wo es am weſtlichſten und „feinſten“ gilt, iſt,
leugnet vorerſt ſeine üblen Taten; das Belaſtungsmateriat gegen
ihn iſt jedoch ſo umfangreich und überzeugend, daß Lübben als
überführt gelten kann.

leriſchen Klubs eingehend geprüft werden.

Verbänden, dem „Stahlhelm“ und der NSDAP. beſtohen, bloß zu
legen wenn auch Herr Ehrhardt dieſe Verbindungen leugnet.
Es verlautet u. a., daß die Marineſportklübler dauernd Zuwendun

nellen Verfehlungen des „Reinigers“ Lübben, der die

ſchen für ſeine ſexuellen
den. Auf jeden Fall wird die juriſtiſche Beleuchtung des Falles
Lübben wieder einmal zeigen, welch ſaubere Elemente in den Kre
ſen des Rechtsradikalismus ſich an hervorragender Stelle „betäti

Eigene Funk- und Drahtberichte).

Um das Schickſal der Berliner Metallarbeiter.

Berlin, 4. November. (Eig. Funkm.). Die in der Berliner Me
tallinduſtrie zur endgültigen Regelung der Löhne von den Parteien
vereinbarte Schlichtungsſtelle iſt nunmehr gebildet worden. Außer
dem früheren Reichsarbeitsminiſter Dr. Brauns, deſſen Beſtel

miniſter im Benehmen mit beiden Parteien Oberbürgermeiſter Dr.

nannten haben die Berufung angenommen. Die Schlichtungsſtelle

ſitz von Brauns alsbald aufnehmen. Genoſſe Sinzheimer iſt durch
Arbeiten auf dem Gebiet des Arbeits und Tarifrechtes ſowie des
Schlichtungsweſens bei den Gewerkſchaften gut bekannt.

Berlin, 4. November. (Eig. Funkm.). Otto Straſſer, der

ausgeworfen wurde, weil er die Kreiſe Hitlers ſtörte, iſt nunmehr
aus Moskau zu einer Beſichtigung und Jnformationsreiſe nach
Moskau eingeladen worden. Jn Wahrheit ſollen dort mit ihm Be
ſprechungen abgehalten werden.
Straſſer mit ſeiner Gruppe der kommuniſtiſchen Partei beitritt.

Frankreich erwirbt die polniſche Korridorbahn BrombergGdingen.
Berlin, 4. November. (Telunion). Am 9. November findet die

Eröffnung der neuen Eiſenbahalinie Bromberg-Gdingen in Ge
genwart des polniſchen Verkehrsminiſters ſtatt. Wie nach einer
Meldung der „D. A.3.“
Strecke nach ihrer Eröffnung gemäß bereits erfolgreich gepflogenen
Verhandlungen in den Beſitz des franzöſiſchen Jnduſtrieunterneh
mens SchneiderCreuzot übergehen, und zwar bei gleicher Inter
eſſtertheit der franzöſiſchen Regierung.

Der Oderdamm in Gefahr.

Breslau, 4. November. (Eig. Funkm.). Die Lage auf der lin
ken OderStromſeite bei Neumark iſt bedrohlich. Bei der Ortſchaft
Seedorf iſt der Oderdamm undicht geworden und die Bauern aus
Seedorf arbeiten Tag und Nacht an der gefährdeten Stelle. In
Leubus ſind zahlreiche Anweſen vom Waſſer völlig abgeſchloſſen
und an der Oderniederung ſind eine Reihe von Dörfern vom Bres
lauer Vorſtadtgebiet abgeſchnitten.

Schnellzug entgleiſt.

Bukareſt, 4. November. (Eig. Funkm.).
reſt--Tſchernowitz entgleiſte im Bahnhof Muncel.
der Poſtwagen und drei Perſonenwagen ſtürzten
motivführer wurde getötet, der Heiger und ſieben Eiſenbahner, die
im Poſtwagen arbeiteten, wurden ſchwer verletzt. Reiſende kamen
nicht zu Schaden

Eiſenbahnbrücke in Oſtböhmen eingeſtüezt.

Prag, 4. November. (Telunion). Infolge der großen Ueber
ſchwemmungen bei Tinitſch an der Adler iſt eine Eiſenbahnbrücke
eingeſtürzt, ſo daß der geſamte Verkehr auf dieſer Strecke für un
beſtimmte Zeit unterbrochen werden mußte. Die wilde Adler bil

Die Lokomotive,

chen Gegenden iſt die Poſtbeförderung durch die Ueberſchwemmun
gen ſehr erſchwert.

Pilſudſki- Pöbel an der Arbeit.

Warſchau, 4. November. (Eig. Funkm.). Jn Lodz wurden die
Büroräume der ſozialiſtiſchen Partei von regierungsfreundlichem
Pöbel geſtürmt und völlig zerſtört. Als die Polizei erſchien, waren
die Täter längſt in Sicherheit.

Vier Tole und 19 Verletzte bei einem Aukobusunglück.

Paris, 4. November. (Telunion). Jn der Nähe von St. Gal
mier ereignete ſich am Montag ein ſchweres Autobusunglück. Ein
Autobus, der zwiſchen der Stadt und dem Bahnhof verkehrte,
ſtürzte beim Ueberholen eines Wagens in einen fünf Meter tiefen
Abgrund. Vier Perſonen wurden auf der Stelle getötet und 19
zum Teil lebensgefährlich verletzt.

Taifun auf den Philippinen
Newyork, 4. November. (Eig. Funkm.). Die Philippinen wur

den von einem ſchweren Taifun heimgeſucht. Die Einwohner for
derten dringende Hilfe. Die Zahl der Opfer iſt noch nicht bekannt.

Um ſowohl die politiſche als als auch die allgemein kriminelle
Seite des Strafkomplexes „Marineſportklub“ eingehend zu klären,
iſt Lübben unter Anklage geſtellt worden; es ſind zwei verſchiedene
Termine angeſetzt. Mikte November wird vorerſt die politiſch-put e
ſchiſtiſche Eharakterſeite des Regierungsrats und ſeines hakenkreuz

Es iſt anzunehmen, daß es in dieſer Verhandlung gelingen wird.
die geheimen Fäden, die auch heute noch zwiſchen den immer betrieb
ſamen und intriganten Herrn Ehrhardt und den nationaliſtiſchen

gen von ſehr bekannten Leuten der rechtsradikalen Bewegung er
halten haben. Einige Tage ſpäter werden dann die gemein-krimi-

Schamloſig
keit beging, junge, verführte, aber perſönlich ſicher ſaubere Men

Zwecke zu mißbrauchen, ihre Sühne fin

Letzte Nachrichten

lung der Oeffentlichkeit bereits bekannt iſt, hat der e J
Jarres Duisburg und den Profeſſor Dr. Sinsheimer- Frankfurt
am Main zu Mitgliedern der Schlichtungsſtelle ernannt. Die Ge

wird die Verhandlungen am Freitag, dem 7. November, unter Vor

Der vollkommene Kommunagzi. t
Bruder Gregor Straſſers, der ſeinerzeit aus der Hitler- Partei hin

Man hofft in Moskau, daß Otto

aus Danzig zuverläſſig verlautet, ſoll dieſe

Der Schnellzug Buka

um. Der Loko

det ſtellenweiſe Seen und hat große Schäden angerichtet. Jn man

d



Am Sonntag, 2 Uhr, entſchlief nach
langem, mit großer Geduld ertragenem
Leiden meine liebe Frau, unſere treu

gute Mutter, SchweſterſorgendeEchwagerm, Schwiegermutter und Tante

Ftum vdu Gander

geb. Garke
im vollendeten 46. Lebensjahre

Ein treues Mutterherz hat aufgehört
zu ſchlagen.

Die trauernden Hinterbliebenen
Willi Sander und Kinder

nebſt Angehörige.

Die Beerdigung findet am Mittwoch,
den 5. November, Uhr, von der Fried
hofskapelle aus, ſtatt.

Junung Halberſtadt und Umgeb. für das Jahr 1931 liegt
e Wilhelmſtraße 4, zur Einſicht der Mitglieder aus.

JIIIDDDz

n

Bekanntmachung.
Dankſagung. Wegen Ausbruchs der Maul und Klauenſeuche unter

Allen, die uns bei dem Heimgange
unſeres lieben Fritz ſo unendlich viele
Beweiſe herzlicher Teilnahme erwieſen
haben und auch Herrn Hofprediger David Für den Sperrbezirk haben die S 2—10 meiner vieh
für ſeine troſtreichen Worte ſagen wir a len Anordnung vom 8. 3. 1927 und für

as Beobachtungsgebiet die S 1-8 meiner viehſeuchen

innigen Dank. polizeilichen Anordnung vom 28. 5. 1926 Gültigkeit.
Halberſtadt, den 3. November 1980.

Jm Namen der trauernden
Hinterbliebenen

Der Landrat. Müller.

Ww. Anna Fuhrmeiſtern Meiſterkurſus.

erklärt.

teiligung, einen theoretiſchen Meiſterkurſus abhalten zu
laſſen. Der Unterricht umfaßt Buchführung, Wechſellehre,
Kalkulationslehre und Geſetzeskunde bei etwa 30 Unterrichts
abenden. Außer den Herren, welche ſich im April zurDer Haushaltsplan der Damen Schneider Zwangs

ab November 1930 bei der Kaſſenführerin Frl. Großmann, Töchter von Handwerksmeiſtern und Gewerbetreibenden an
dieſem Kurſus teilnehmen Anmeldungen ſind möglichſt um
gehend beim Kurſusleiter, Berufsſchuldirektor Bauer, Gleim
ſtraße 8, perſönlich oder ſchriftlich zu bewirken

Magdeburg den 1, November 1930
Die Handwerkskammer.

Pflugmacher, Präſident. Dr. Wolf, Syndikus.

O. Hartmann, Obermeiſterin,

Partei- Literatur enrner Careben.

nennt ſt
FRekorde an Auswahl
Rekorde an Qualitat
Rekorde an Preis
Rekorcde an Besucherzahl!
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Sftacdt- Theater
Dieustag, den 4. November, 20--23 Uhr

Letzte Abendaufführung!

lich hab' dich liebOperette on Leo Ascher (2. s0 00)
Mittwoch, den 5. November, 20 bis 22 Uhr

Die Vorstellung ist guuns für Dienstag und Beamtenbond-
pern Abonnenten

„Macdame Butterfly“
Oper von Puccini (1. 00-—6. 00)

De Die zweite Opernrate sämtlicher Operndauermieter
und der Bühnenvolksbund-Opernmitglieder ist fällig. Zahl
bar bis Mittwoch 5. November, 10-14 Uhr an der
Vorverkaufskasse im Rathaus

„Franzisanorhlosterschänke“
Inh. Aug. Oester ling

Mictwech, den 5. November 1930
Eroßes

Ab 9 Uhr alſes fertig.

z Uhr abends
oBee Nätlen-

ff. gepflegte helle und dunkle Biere

Einige genußreiche Stunden versprechend, ladet er

gebenst ein Aug. Oester ling.
beute ſtiſh geſhlnhtet
Empfehle: Stichfleiſch, Gehacktes, Leber und

Rotwurſt, Fett Grieben, Knochenfleiſch.
W. Palm, öchuhſtraße 11, Telephon 1394.

Villig guröchweinemaſt
Täglich früh von 9 Uhr ab

friſche Seefiſche

j gehört:„Krin e Herne Fiſchmehl, flockig,

c renkalk und KramaA c l e r kam
S wie bekannt ſpottbillig!

Räucher Delikateſſen
in unerreichter Auswahl

Marinaden
1 Pfd. Doſe nur 55 Pfennig

Fiſch Vörſe
Martiniplan 8.

Hühneraugenpflaſter

anf grünem Samt.

Fritz Böſche,
Breiteweg 11/12.

Genossenl
Führer, wie Marrx,
Engels, Laſſalle,
Bebel, Liebknecht
und Kautsky.

Sie ſind teilweiſe als Bro
ſchüren erſchienen und ſchon
für wenige Pfennig zu haben.

und Geſlügelzucht

Leſt die Werke unſerer

Colledir e e. un n Vunatandluns
v AnRats Apotvete HalberſtädterTageblatt

C. CRLR-TRRLDDDDDDnDen Rampf der Angestellten

um ihre Lebensrechte!
Dieses aktuelle Thema
behandelt der Kollege

HAUSSHERR-BERLIN

Angestellten- Kundgebung

20 Vhr im Saale des Restaurants „Vaterland“
Alle Angestellten müssen sich im eigenen Interesse um ihre Existenzfragen
bekümmern. Deshalb darf Keiner die Kundgebung versaumen,
Allgemeinen freien Angestellen-Banci (AFM-Bernch)

Orks kartell Halherstackt.

Wernigerode
Kirchliche Nachrichten.

Chriſtuskirche: Dienstag, den 4. November 1930,
I 20.15 Uhr, Kirchenmuſik (Schloßorganiſt Hille,

Gertrud Krebs, Orcheſter Oſtermeyer.)
Der Beſuch iſt ſehr zu empfehlen.

Anni Oncdra Paul Plorgan
Siegfriecd Arno Max Ehrich
Curt Gerron Jul. Falkenstein
das köstliche Komiker-Ensemble jo dem neuen,

entzückenden

Sprech- u. Tonfilm- Lustspiel

Die vom
Rummelplatz
Die Presse schreibt

Anni Ondra ist ein bezauberndes Geschöpk,
entziückend in jeder Nuance Siegfried Arno
hat man nie besser gesehen

Heute Dienstag und folgende Tage,

Emil Janminas
Der blaue Engel
ein Sprech-, Gesangs- und Ton- Fil m

dem Viehbeſtande des Landwirts Heinrich Harring in S
h Ströbeck wird das Seuchengehöft zum Sperrbezirk und

der übrige Teil der Ortſchaft zum Beobachtungsgebiet

Wir beabſichtigen in Halberſtadt, bei genügender Be

Weiſterprüfung melden wollen, können auch Frauen und

Kon men auch Sſel

Soliſtin

G

h

Sſiegesrauschen

Es geht
e Warum Warumſterben Schmerzen leiden

KRadium-Vogteag
mit Lichthildern u. praktiſcher Vorführung

am Mittwoch, den 5. November 1930,
e abends 8.30, im Saal Wehrſtedts Gaſtſtätte

e Eintritt frei!S et unter 21 Jahren haben keinen
a utritt. Bahnbrechende, hier noch nie ge

I zeigte Erfindungen betr. Ausnützung der
Naturheilkräſte für unſere Geſundheit S

Die Wahrheit über Wunderkuren
Tod und Leben Das Wunder des Blutes

Unheilbare heilbare?
Redner Direktor Gebhardt.

lnserieren dringt Gewinn

jeden an

I

Il

Licht-Schauspielhaus
Halberstacdt Spiegelstraße
h Sonntag, 9, November, vorm 11 n

Einmalige
J Sonder- Früh-Vorstellun

wie er wireleh war
Frlecen im Lande, Handel und Schiffahnrt
blhten. Deutschlands rascher Aufstleg

UVUrsache des Krieges
feiGes Wekträsten Seraewo
Hie Pöekor in 90 a

M-ecnenheere sanden berelt
Der Auszug unserer Truppen

u e Vaterland a
re Lüttich frelrund

Sieg in Lothringen, überall sind
clie Deutschen Sieger
Siegesmarsoh auf Paris Aber in Ost-

preußen Russische Uebermacht!

Hindenburgder Retter Ostpreußens

macht el Vannenberg
M Oetpreußen frel; Im Westen vor Panls;

hincenburg vor Warschau

Schlachtenwende Die Manneschlacht
Szenen sind in dem Film, die den Rang von
Sehens würdigkeiten ersten Ranges einnehmen
mehr als ein Grock-Clou
Seht's Euch an, guckt doch hin, hier ist der
Lustspielschlager wie er sein soll

Marlene Dietrich u Wilhelm Diegelmann
Hans Albers Rosa Valetti Curt Gerron
Karl Huszar-Puffi Eduard von Winterstein.

Im stummen [Ieil des Programms:

Das Erlebnis einer Nacht
6 Akte nach einer Filmnovelle von Irene Kraus

Im Beiprogramm

II L. T V im Kurz Ton-Film
Ein Zille-Gedächtnisfilm mit den beiden Schlagern
„Kind hast du ne Zille-Figur“ gesungen von
Trude Lieske u. Paul Heidemann
Der Farmerlehrling Deulig-Wochensehau

Sohloß Lichtspiole
6 Uhr und s Uhr.

Hauptrollen:

Marcella Alban
Britz Albert
Ab Dientag 5, Und 8, Uhr

CAPITOL
e

Igo Symn
WMoni WTetziafr

t

Aruckſachen

LxxxII3IIxIBBBWBBBMBBBDDDDDDDDDdDDDDDDDDDDDDDDDD

Iter Vollsſtinme

mit dem verhängnisvollen Röckzugebefehl
n Flandern veſtetf. der Tod. Die Wassen von

Fwrnnnnunn Nieuport- IIXDDD
Langemark, Wytsehaete, Dixmuiden

Die Front enstarrt In West nd Ost!
mmer mörnderischer werden die Waffen

Fssiges Feuer, Gas, Fliegerhomtbeen, Vanks, Minen-Werfer

9 r
9 e Sn m

S Jugenciliche haben Zarer tet
e Preise der Platze von O.80- 2.200 M

Karten im Vorverkauf sind bereits ab heute
an der Theaterkasse zu haben.

a
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Die geſtohlene Verfaſſung.
Laſſalle als Prophet.

Vor wenigen Tagen wurde in der Reichstagsbibliothek derDiebſtahl d Verſeſſangenttande vom 28. März 1849 entdeckt.

Seit dem November 1929 iſt das Doküment nicht mehr herausge
ſucht worden jetzt ſollte es zu Jlluſtrationszwecken für eine Bilder-
wert über den Reichstag photographiert werden. Einen gewiſſen
Anhaltspunkt für die Beweggründe des Diebſtahls bietet die eigen
lümliche Feſtſtellung daßz auch Karrikakuren von 1848 ſeltene Sra.
phiken und merkwürdigerweiſe auch ſexualwiſſenſchaftliche Werke

en würden.en wie Prophetie wirkt es, wenn wir erfahren, daß vor 68
Jahren Ferdinand Laſſalle in einer Rede über Verfaſſungsweſen
einen derartigen Diebſtahl ſozuſagen an die Wand gemalt hat. Um
ſeinen Hörern den Einfluß der ſozialen Machtverhältniſſe auf die
rechtliche Geſtaltung der Verfaſſung klarzumachen, bediente er ſich
eines redneriſchen Kunſtgriffs- die Zuhörer ſollten ſich einmal vor
ſtellen die preußiſche Verfaſſungsurkunde ſei aus dem Staats
archiy plötzlich verſchwunden, und alle Abſchriften und Verrielfäl
tigungen ſeien verloren gegangen. Wenn man dann eine neue
Verfaſſung anfertigen wollte, ſo würde ſich mit größter Wahrſchein
lichkeit bei gleichbleibenden Machtverhältniſſen beinahe genau das-
ſelbe Reſultat ergeben.

Nun, ganz ſo ſchlimm iſt der von Laſſalle hier quaſt prophe
zeite Dokumentendiebſtahl nicht zu bewerten. Einmal iſt uns der
Wortlaut jener alten Verfaſſung aus zahlreichen Abdrucken und
hiſtoriſchen Dokumenten genau bekannt, vor allem aber handelt es
ſich ja gar nicht um eine noch in Kraſt befindliche Rechtsnorm,
ſondern um eine Urkunde, der lediglich hiſtoriſcher Wert zukommt
Freilich gehört dieſes Dokument ſozuſagen zu den Heiligtümern der
deutſchen Geſchichte trägt es doch unter dem gedruckten Text der
(übrigens nie in Kraft getretenen) Reichsverfaſſung die Original
unterſchriften ſämtlicher Abgeordneter der Nationalverſammlung in
der Paulskirche.

Wenn man ſich klar macht, daß ein ſolches einzigartiges Doku
ment, deſſen Wert mindeſtens 100 000 Mark beträgt, ſchlechterdings
unvperkäuflich iſt, weil jeder genügend begüterte Jntereſſent die Her
kunft und den unredlichen Erwerb der Urkunde ſofort erkennen
muß, ſo wird man ſich die Frage vorlegen müſſen, aus welchen Mo
tiven ein derartiger Diebſtahl begangen werden konnte. Der Do
kümentendiebſtahl, eine in der Geſchichte aller großen Archive nicht
ſeltene Erſcheinung, gehört in das Gebiet der Sammlerklep
tomanie. Es handelt ſich hier alſo um eine auf dem Boden des
Sammlerwahns erwachſene ſeeliſche Entgleiſung, eine Art Zwangs
neuroſe, die, ſo kurios es im erſten Augenblick klingt, dennoch nicht
ſelten im Zuſammenhang mit ſexuellen Abnormitäten ſteht. Faſt
immer ſtellt es ſich heraus, daß das Sexualleben ſolcher Urkunden
diebe, die übrigens meiſt zur Schicht der gehildeten Perſonen ge
hören, nicht unerhebliche Abweichungen von der Normallinie auf
weiſt. Man kann geradezu von einem beſonderen Sammlerfeti
ſchismus ſprechen, worünter zu verſtehen iſt daß für den Sammler
die geliebten Gegenſtände den Wert von Sexualobjekten haben,
deren Anblick und eigener Beſitz ihm die gleichen Gefühle bereitet
wie ſie andere, normale Menſchen nur im Umgang mit den von
ihnen geliebten Perſonen erleben. Aus dieſer erotiſchen Urſache des
Sammlerdiebſtahls ergibt ſich auch die Stärke des zum Diebſtahl
führenden Jmpulſes, der in förmlich zwangmäßiger Weiſe alle
moraliſchen Hemmungen und verſtandesmäßigen Ueberlegungen
überwindet. Auch wenn die Aufdeckung des Dokumententaubes
noch ſo ſicher vorauszuſehen iſt, der Urkundenfetiſchiſt wird dem
ſelig-ſüßem Drange nach Erfüllung ſeiner Leidenſchaft im Moment
einer verlockenden Gelegenheit nicht widerſtehen können.
Von dieſem Geſichtswinkel aus iſt es gar nicht einmal ſo ver
blüffend, daß außer der erwähnten Verfaſſungsurkunde auch ſexu
alwiſſenſchaftliche Werke geſtohlen worden ſind, nämlich die von
Magnus Hirſchfeld herausgegebene „Sittengeſchichte des Weltkrie
ges und drei vom Inſtitut für Sexualforſung in Wien herausge
gebene Bände „Bilderlexikon der Erotik Der ſexuelle Fetiſchis
müs iſt nämlich nichts anderes als eine Auflöſung des normalen
Sexualtriebes in ſeine einzelnen Beſtandteile; denn auch beim nor
malen Menſchen beruht die Anziehung der Geſchlechter auf einer
großen Summe uns ſelbſt meiſt nicht voll zum Bewußtſein kom
mender Einzelreize, die hier beim Fetiſchiſten alſo die Geſtalt eines
ſelbſtändigen Sexualobjektes angenommen haben. Bei einer der
artigen pſychiſchen Verfaſſung iſt es alſo keinesfalls verwunderlich,
daß nicht nur für eine einzige Sorte von Fetiſchiſten eine Vorliebe
beſteht. Wahrſcheinlich hat alſo der Aktendieb in dem angegebenen
keich illuſtrierten Sammelwerken noch andere ihn „intereſſierende“
Gegenſtände vermutet. Gewöhnlich begeiſtern ſich jedoch die Do
kumentendiebe weniger für das Lebendige als für das Tote: in
einem erlebten Falle konnte der Archivmörder vor Gericht ſogar be
künden, daß der Modergeruch von alten Papieren ihn immer an
Friedhof, Gräber und Leichen erinnern, wodurch er in regelrechte
Verzückungszuſtände verſetzt werde.

Trotzdem es alſo für den Sexualpſychologen durchaus verſtänd
liche Motive ſein mögen, die den Dieb zu ſeiner eigenartigen Tat
veranlaßt haben, ſo iſt es doch im Intereſſe des Deutſchen Reiches
nur wünſchenswert, daß der Täter ſich ſeine geheimen Freuden in
Zukunft auf harmloſere Weiſe verſchafft als ausgerechnet durch Ent
wendung der wertvollſten Urkunden aus dem Beſitz der Republik

Lieber kol als Sklavin. Nach den letzten Meldungen aus Pai
kaku auf der Jnſel Formoſa ſind durch die Kopffägerrevolte rund
40 Japaner und Eingeborene getötet worden. Die Strafexpedition
berichtet, daß die Frauen der Aufſtändiſchen in Maſſen Selbſt
mord begingen, um nicht in die japaniſche Gefangenſchaft zu ge
raten. Allein in der Ortſchaft Mahebo ſeien 108 Frauen und Töch
ter der Rebellen tot aufgefunden worden.

Wolkenkratzer in China. Jn Schanghai wird ein 17 Stock
werke hohes Mietshaus erbaut. Es iſt dies das größte Gebäude
in China.

Frauenemanzipation in Ecuador. In die Verfaſſung des ſüd
anierikaniſchen Staates Ecuador wurde ein Artikel eingefügt, der
auch Frauen das Staatsbürgerrecht zuerkennt. Allerdings müſſen
die Frauen vorher eine Präfung zum Beweiſe dafür ablegen, daß
ſie leſen und ſchreiben können

Däniſche Frauenſorgen. Jn Kopenhagen konſtituierte ſich
Die Schutzvereinigung verheirateter Frauen in Dänemark“, ein
bürgerlicher Frauenbund, der den Kampf gegen die Untreue der
Ehemänner aufnehmen will. Es handelt ſich um eine großange
legte Spionageorganiſation der Art, daß die Frauen ſich unkerein
ander über die eventuellen Abwege ihrer Ehegatten informieren
Die Freundinnen der beſpitzelten Ehemänner werden gewarnt und
mit öffentlichem Skandal bedroht

Eine Huantikäksehe. Vom Standesamt Berlin Friedenau
wurde ein älteres Ehepaar getraut, das zuſammen nicht weniger
als 482 Pfund wiegt. Das iſt wirklich einmal der Ehebeginn ein
Entſchluß von ſchwerem Gewicht geweſen Trotzdem bleibt zu hof
fen, daß ſich die beiden Schwergewichtler das Leben recht leicht

t ſeitFellſame Höchſtleiſtung. Ein ſechsjähri es Mä ileenCaſſelman aus Brockville Ganad e ſich Den Deren
ſchon elf Mal Arme und Beine Trotz dieſer Unglücksfälle, diesſich

fedes Mal beim Spiel mit anderen Kindern ereigneten, iſt das
Mädchen immer noch geſund Und munter, da ſämtliche Knochen
brüche verheilt ſind.

werden so gute Cigaretten
gerauchtwie in Deutschland.
Das Wird Ihnen jeder Aus-

änder sofort bestätigen.
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Arbeiter und tut.Die 5. Bundestagung des Arbeiter Radio- Bundes
Deutſchlands fand am 1. und 2. November im Berliner Ge
werkſchaftshaus unter Leitung des Vorſitzenden, Staatsſekre
tär a. D. Curt Baagke, ſtatt. Jn ſeiner Begrüßungsanſprache
wies der Vorſitzende der S. P. D., Crüſpiſen, vor allem auf die
enge Zuſammenarbeit der Partei mit dem Arbeiter-Radio-Bund hin.
Eine ſolche Gemeinſchaft ſei notwendig, damit die Forderungen der
ſozialiſtiſchen Arbeiterſchaft im Rundfunk entſprechend berückſichtigt
und erfüllt werden. Eriſpien bat auch den anweſenden Vertreter
des deutſchen Rundfunks, Staatsſekretär Dr. Bredow, um glei
ches Jntereſſe, da ja der Arbeiter-RadjoBund nicht nur für die
deutſche Arbeiterſchaft, ſondern für die Verbreitung des Rundfunks
ſelbſt eintrete. Staatsſekretär Bredow erklärt es für ſeine Pflicht,
allen Strömungen der deutſchen Hörerſchaft gleichmäßige Aufmerk
ſamkeit entgegenzubringen. Nach einer Ausſprache des Deutſchen
Freidenkerverbandes verſicherten auch die Führer anderer Arbeiter
organiſationen den Wunſch nach gemeinſamer Tätigkeit mit dem
ArbeiterRadioBunde. Es war für die Onganiſation eine außer
ordentliche Genugtuung, daß auch der Führer der deutſchen Gewerk
ſchaftsbewegung, Theodor Leipart, auf die Unterſtützung hin
wies, die die Gewerkſchaften durch den Arbeiter-Radio-Bund er
fahren. Seine Anſprache, die zu den Problemen des Rundfunks,
unter Berückſichtigung der Wünſche der ſozialiſtiſchen Arbeiterſchaft,
Stellung nahm, wurde, wie auch die Referate von Bagake, Med-
lin (Breslau), Königſtedt (Magdeburg), von faſt allen deutſchen
Sendern übernommen. Baake formulierte die Forderungen des Ar
beiter-RadioBundes. Sämtliche Referate werden im „Arbeiterfunk“
im Wortlaut veröffentlicht

Aus dem Geſchäftsbericht von Segall ging hervor, daß
der Bundesvorſtand zwar alle Aufgaben der Organiſation behandelt
hat, daß ſie aber infolge der politiſchen Situation nur ſehr ſchwer
gelöſt werden konnten. Programmbeeinfluſſung, Senkung der Ge
bühren, Regelung der Kurzwellenangelegenheit, Funkhilfe und ſo
ziale Radiohilfe wurden zu Hauptgebieten erklärt, die, wie Fla
a u als Vorſitzender der Zeitungskommiſſion beſtätigen konnte, auch

durch das Bundesorgan „Arbeiterfunk“ intenſiv gefördert wur
den. Der „Arbeiterfunk“ muß daher anſtelle bürgerlicher Funkzeit
ſchriften von allen Arbeitern benutzt werden. Aus dem Referat des
Dechniſchen Reichs-Leiters Voigt war zu erkennen, wie wichtig
auch die Behandlung der techniſchen Rundfunkaufgaben für die Ar
beiterſchaft geworden iſt. Dieſes Tätigkeitsgebiet wird künftig durch
einen neu geſchaffenen Techniſchen Reichsausſchuß erweitert

Jnſtruktiv war das Referat von Weimann über die Pro
grammdarbietungen des Rundfunks. Durch gemein
ſchaftliche Zuſammenarbeit der Freien Rundfunkzentrale des Sozia
liſtiſchen Kulturbundes und ihrer bezirklichen Rundfunkausſchüſſe mit
dem Vorſtand des ArbeiterRadio-Bundes bzw. mit ſeinen Gaulei
tungen ſind gewiſſe Erfolge zu verzeichnen. Trotzdem ſind die Pro
grammleiter der Sendegeſellſchaften noch weit davon entfernt, die
Wünſche der ſozialiſtiſchen Arbeiterſchaft in berechtigtem Umfange
zu berückſichtigen. Dieſe Auffaſſung wurde von allen Delegierten
einmütig beſtätigt. Jn einer Reſolution wird zum Ausdrucke
gebracht, daß der Rundfunk auf die ſo zialiſtiſche Arbeiter
ſchaft zu wenig Rückſicht nimmt. Gefordert wird volle Gleich
berechtigung der ſozialiſtiſchen Arbeiterſchaft im Rundfunk. Be
ſonders verlangt ſie würdige künſtleriſche Feiern am 1. Mai und
an anderen Gedenktagen. Durch ſtärkere Aktugliſierung des Rund
funks muß eine ſtärkere Berückſichtigung der ſozialiſtiſchen Welt
anſchauung erfolgen. Alle Beſtimmungen, die ſich gegen die ſozia
liſtiſche Arbeiterſchaft richten, müſſen beſeitigt werden.

An den Reichskanzler, das Reichspoſtminiſterium und das Reichs
finanzminiſterium ſandte die Tagung ein gleichlautendes Tele
gramm, das von der Reichsregierung einen alsbaldigen Abbau
der Rundfunk gebühren und ihren völligen Erlaß für Er
werbsbeſchränkte verlangt.

Anſtelle des mit Programmarbeiten für die Berliner Arbeiter
ſchaft in Anſprüch genommenen Geſchäftsführers Segall beſtätigte
die Bundestagung Eb el als Bundesgeſchäftsſührer. Der bisherige
Bundesvorſtand wurde mit einer Ausnahme wieder gewählt

Wirftschaftf und Handel
Die Ernkeſchätzung. Für den Freiſtaat Preußen liegt fol

gende Ernteſchätzung vor: Wenn 2 S gut, 3 mittel, 4 S gering
bedeutet, ſo ergibt ſich auf Grund der Schätzungen von 3476 Be
richterſtattern im Staatsdurchſchnitt für den Winterroggen die

Note 2,7 gegenüber 2,6 im Jahre 1929 und 2,6 im Jahre 1913,
Winterweizen: 277 2,7 2,7, Wintergerſte: 2,6 2,6 2,4,
Gemenge aus Wintergetreide: 2,8 2,7 Raps und Rüben:
2,77 3,1 24, junger Klee: 2,7 3,1 2.4, Viehweiden: 2,8

3,5 Ueber die Kartoffelernte wird bemerkt, daß hier und
da bereits „über nicht unerhebliches Faulen der Knollen geklagt“

wird. Zu der Rübenernte hat man diesmal auch aus ſtädtiſchen
Bezirken Erwerbsloſe herangezogen. Mangel an Arbeitskräften
iſt nirgends aufgetreten

Die Zahl der Konkurſe hat im Monat Oktober zugenommen.
Sie macht 843 aus gegenüber 759 im Monat September. Bei den
Vergleichsverfahren iſt eine Senkung von 508 auf 480 eingetreten.

Marktberichte.
Magdeburger Viehmarkt.

Magdeburg 4. November. Städ tiſcher Schlachteund
Biehb o. Marktbericht der Notierungskommiſſion. Die Preiſe
ſind Marktpreiſe für nüchtern gewogene Tiere und ſchließen ſämt
liche Speſen des Handels ab Stall für Fracht, Markt und Ver
kaufskoſten. Umſasſteuer ſowie den natürlichen Gewichtsverluſt
ein, müſſen ſich alſo weſentlich über die Stallpreiſe erheben. Auf
trieb 659 Rinder, und zwar 8 Ochſen, 99 Buſen, 830 Kühe, 122
Färſen, 9 Freſſer, 682 Kälber. 166 Schafe, 4307 Schweine Seit
dem letzten Markte dem Schlachthofe direkt zugeführt 36 Rinder,
19 Kälber, 124 Schafe, 353 Schweine Bezahlt für 100 Pfd. Lebend
gewicht in Reichsmark. J. Rinder. K. Ochſen: volſleiſchige,
ausgemäſtete höchſten Schlachtwerts, 1. jüngere 2. ältere

ſonſtige vollfleiſchige, 1. ſungere 46 48. 2. ältere
ſelſchige gering genährte B. Bullen: a.

re vollfleiſchige höchſten Schlachtwerts 53-57, b) ſonſtige voll
fleiſchige oder ausgemäſtete 48--52 fleiſchige gering
genährte S. C. Kühe: a jüngere, vollfieiſch. höchſten Schlacht
werts 44548 ſonſtige vollfleiſchige und ausgemäſtete 49—44 e
fleiſchtge 3139 h gering genährte 21—30 H. Färſen Kalbinn)

vollfleiſchige ausgemäſtete höchſten Schlachtwerts 53--57 b
vollſleiſchige 17—52, ſleiſchige 40- 46. Freſſer: Mäßig ge
ährtes Jungvieh II. galber. Doppellender, beſterMat b beſte Maſt, und Saugtälber 66—75. mittlere
WMaſt- und Saugkälber 52—65 i Kälber 40—50. III.

Schafe. Maſtlämmer und jüngere Maſthammel, 1. Weidemaſt
Stallmaſt 2054 mütlere Maſtlammer ältere Maſt

hammel und gut genährte Schafe 42— ſieiſchiges Schafvieh
3540 9 gering genährtes Schafvieh 25-39. IV. Schweine.

Fettſchweine über 300 Pfund Lebendgewicht 65—67 b) vollſſeiſchige
Schweine von etwa 210—300 Pfund Lebendgewicht 64—68 0) voll
leiſchige Schweine von 200- 240 Pfund Lebendgewicht 63—67, h voll
ſleiſchige Schweine von etwa 160 200 Pfund Lebendgewicht 60 65,

eiſchtge Schweine von etwa 120— 160 Pfund Tebendgewicht
53-60. fleiſchige Schweine unter 120 Pfund Lebendgeivicht

Sauen 58. Marktverlauf: Rinder ſchlecht, ſonſt
langſam. Ueberſtand: 60 Rinder und 120 Schweine

Berliner Viehmarkt vom 4. November. Amtliche Notierungen
der Direktion für 1 Zentner Lebendgewicht in Mark: Kühe: a)
42—-46 (voriger Markt 40-47), b) 30-—38 (30-37), 26—29
(26-29), d) 2225 (20--25). Kälber a) b) 75-84
(75-—85), c) 68——80 (62-—82), d) 42-—65 (4265). Schweine:
a) (über 300 Pfd.) 62-—65 (61——62), b) (240-—300 Pfd.) 63-—64
(62——63), c) (200-240 Pfd.) 62—64 (62-—63), d) (160-—200 Pfd.)
59-—62 (58--61), e) (120-—160 Pfd.) 55-—57 (55-—57), (unter 120
Pfd.) 9) Sauen) 56—57 (56).

Magdeburger Produktenbörſe.
Magdeburg, 4. November. An der heutigen Magdeburger

Produktenbörſe kamen folgende Preisfeſtſetzungen zuſtande:
Weizen: 7677 kg. 243--245( (ruhig). Weizen 77-78 kg

245-47 ruhig Roggen: 154—156 ſtetig, Sommergerſte: 173--77
(ſtilh, Braungerſte, mittlere Qualitäten. 200-10 (ſtill, Braugerſte,
gute Qualitäten: 210--20 ſtill Wintergerſte: 176-—178 ſtill
Hafer 156—160 (Juhig). Mais micht notiert. Viktorigerbſen: 240 bis
250 Tuhig, Weizenmehl 35 75-37.75 (ruhig, Roggenmehl? 25.75

e Weizenkleie: 8.20—8.40 (ruhig). Roggenkleie: 7.80
dis 8.— (ruhig).

Berliner Getreidebörſe vom 4. November.
3. November 4 November

ab märkiſche Saiſon in Markt.

Weizen 232.50 i 234.50 235. i 237.Roggen 146. bis 148. 146. bis 1489Braugerſte 184. bis 210 184 bis 210Futter u. Induſtrie-Gerſte 165 bis 176. 65. bis 176
Hafer 139. bis 150. 138 vis lasWeizenmehl 27.75 bis 36.50 27.75 bis 6.
Moggenmehl 235) dis 26.50 2350 die 2650
Weizenklete 725 vie 7.75 725 bis 77Röggenklete 675 bis 7.25 6.75 bis 7.25

i 4
o e

Buktermarktk. Offizielle Feſtſtellung der Berliner Butternotie
rungskommiſſion vom 4. November: 1. Sorte 137 Mark, 2. Sorte
125 Mark, 3. Sorte 109 Mark je Zentner. Tendenz ruhig.

Zwiebelpreiſe. In der Gemüſe- Verſteigerung zu Calbe a. S.
gelangten am Freitag. 4. November 1930, 1740 Zentner Zwiebeln
zur Verſteigerung Es wurden auf der Verſteigernng erzielt:
Zwiebeln, unſortiert 1.20 Mark je Zentner einſchließlich Sack.
Zwiebeln, unſortiert 086 Mark je Zentner ohne Sack.
Zwiebeln, ſortiert 1.11-15.5 Mark je Zentner einſchließlich Sack.

Die nächſte Verſteigerung findet am Freitag, 7. November 1930,
t Uhr vormittags, ſtatt.

Gewerkschaftliches.
„Noter Metallarbeiter-Verband.“

Eine kommuniſtiſche Gründung in Berlin.

Zurzeit wird wieder einmal beängſtigend viel Weltgeſchichte ge
macht. Faſt jeden Tag gibt es, wenn man ſo manchen Reden in
nerhalb und außerhalb des Parlaments glauben darf, hiſtoriſche
Stunden und Schritte. Wenn überall neue Zeitalter angekündigt
werden, dann kann natürlich die KPD. nicht zurückſtehen. Auch ſie
hat „einen hiſtoriſchen Schritt unternommen Sie hat am Diens
tag abend den „roten Metallarbeiter- Verband grün-
den laſſen. Dieſe Gründung, ſo verkündet die „Rote Fahne“, habe
„begeiſterte Zuſtimmungserklärungen aus den entſcheidenden
Großbetrieben“ gefunden und ſei die „erſte Antwort auf den ſchänd
lichen Verrat der Urich und Brandes“.

Danach wäre alſo das Kind geboren. Was wird wohl aus die
ſem Kinde werden? Nicht zuletzt hängt das von der Fürſorge
der Väter ab. Vater werden iſt nicht ſchwer, einen Verband zu
gründen, iſt keine Kunſt. Auf ſeine Leiſtung allein kommt es an,
auf die Früchte und Früchtchen des KPD. Verbandes ſind wir ge
ſpannt.

Zurückziehung der AngeſtelltenReverſe.

Die Verhandlungen zwiſchen dem Verband Berliner Metallindu
ſtrieller und den Angeſtelltengewerkſchaften über die Reverſe, die
zum Zweck einer Gehaltskürzung von verſchiedenen Firmen den An
geſtellten vorgelegt worden waren, ſollen nach einer Mitteilung des
Gd. bereits zu einem Teilergebnis geführt haben. Danach hat die
AEG. unter gewiſſen Vorausſetzungen, die noch Gegenſtand ſpäte
rer Verhandlungen ſein werden, ſich bereit erklärt, einen Teil der
ausgeſprochenen Kündigungen zurückzuziehen und auf eine
Kürzung oder Streichung übertariflicher Zulagen zu verzichten.

Die Feuerwehr ſoll auch Waſſerwehr ſein.

Die Taucher der Berliner Feuerwehr bei ihren Uebungen an der
Jannowitzbrücke in Berlin.

Die Berliner Feuerwehr läßt jetzt ihre Mannſchaften im Schwim
men, Springen und Tauchen vollkommen ausbilden, um ſie auch für

die zahlreichen Unglücksfälle auf dem Waſſer rettungsfähig zu
machen. Jn Gemeinſchaft mit der Spring- und Tauchgeſellſchaft
werden an der Spree regelmäßige praktiſche Uebungen abgehalten.

Spor.Turn und Sportvereinigung Thale 2. gegen Turn und Sportvereinigung Weddersleben 1. 12. der e ben es
Spiel. n der zweiten harte Spielweiſe auf beiden Seiten Die
letzten 20 Minuten gehörten Thale. Wenn trotzdem keine Tore er
ielt wurden. ſo lag es an der vielbeinigen Verteidigung pon
eddersleben. Thale 3. gegen Timmenrode 2 1.2. Timmen-

rode ſpielte überlegen. kann aber keine Tore erzielen da Thale ſehr
gut und ſtark verteidigt. Alle Tore waren unhaltbar. Schieds
richter in beiden Spielen ſicher und genau

Sport-Club 1910 1. gegen Spielv. Thale 1. 01 (9:0). Einen
Achtüngserfolg errangen die Rothoſen in Thale im Anſchluß anihre letzten ſehr auten Erfolge. Obwohl mit Erſatz ſpielend waren
ſie auch in dieſem Spiel tonangebend. Es war ihnen aber nicht
vergönnt, erfolgreich einzuſenden. Ein Tor in der erſten Halbzeit
vom Mittelſtürmer unhaltbar aus nächſter Nähe eingeſchickt. wurde
vom Shiedsrichter wegen angeblichen Abſeits nicht gegeben. In
folgedeſſen mußten die Seiten nach flüſſtgem und intereſſantem
Spiel unentſchieden gewechſelt werden, was die Spannung nur noch
ſteigerte. Nach der Halbzeit wurde dann von beiden Mannſchaften
auf Sieg geſpielt. Nach kurzer Spieldauer war der Mittelſtürmer
von 1910 gezwungen das Spielfeld wegen einer Verletzung zu ver
laſſen. Die Mannſchaft, ſomit geſchwächt konnte aber trotzdem das
Spiel bis zu Ende offen halten. Nur das Gliſck hat dieſes Sviel
entſchieden, indem es Thale gelang kurz vor Schluß bei einem An
griff das einzige Tor, unhaltbar für den Torwart von 1910, einzu
ſenden. Eine ſchwache Stelle im Mannſchaftsgefüge war bei dieſem
Spiel nicht feſtzuſtellen. Es wäre deshalb ungerecht, einzelne
Syieler wegen ihrer guten Leiſtungen hervorzuheben. Der Schieds-
richter Kirchner-Blankenburg war ein aufmerkſamer Leiter. muß
ſich aber mit der Abſeitsregel voch vertraut machen. 1910 2. ver
lyr gegen Thale 2. mit 6:.1. In voller Aufſtellung hätte auch dieſe
Mannſchaft beſtimmt ein anderes Reſultat heralsgehbolt.

Deukſcher Berufsfußballverband? Nun iſt er da, trotz Speſen
erhöhungsbeſchluß des Deutſchen Fußballbundestages und trotz der
Amneſtie für die Spieler, die gegen die Amateurvorſchriften des
D. F. B. verſtoßen haben. Der Berufsfußballverband iſt in Köln
gegründet worden. Zwei Rechtsanwälte, ein Gerichtsaſſeſſor, ein
Baumeiſter und mehrere Kaufleute ſtehen an ſeiner Spitze. Der
Verband nennt bereits als ihm angehörende Vereine einen 1. F. C.
Köln, der ſich aus der Stammannſchaft des KölnSülzer D. F. B.
Ligavereins zuſammenſetzt, einen Fußballſportverein Köln und den
Fußballklub MünchenGlasbachRheydt.

Sozialiſtiſche Arbeiter Jugend

Halberſtadt. Heute 20 Uhr Sport und Spiel in der Turnbahe
S. A.-J.)

Bleichſtraße. Turnzeug und 5 Pfg nicht vergeſſen
Arbeiterkinderfreunde Halberſtadt. Jnngfalken. Seute. Mitt

woch fällt das Turnen aus.
Arbeits gemeinſchaft für Gymnaſtik und Volkstanz Halberſtadt.

Heute abend vlinktlich 20 Uhr findet in der Turnhalle Bleſchſtraße
unſere erſte Uebungsſtunde ſtatt. Die Jntereſſierten aller Jugend
gruppen ſind dazu eingeladen.

Freie Gewerkſchaffsjugend.

Jungbuchdrucker Halberſtgdt. Freitag, den 7. November vünkt
lich 20 Uhr. Beginn des Kurſus „Schriftſchreiben Wir baben jetzt
als Verſammlungsraum den Tagesraum der Jugendherberge, Dom
platz 49. Alſo daran denken!

Keirhsvannes
„SthwarzKot Gold

Halberſtadt. Gruppe Hörſing tritt am Mittwoch. den 5.
November 19.30 Uhr. bei O. Bollmann an.

Halberſtadt. Am Donnerstag den 6. November 19 Uhr. findet
bei O. Bollmann eine Vorſtandsſitzung und anſchließend um 20
Uhr eine Bezirksführerſitzung ſtatt. Alle betreffenden Kameraden
werden gebeten, pünktlich zu erſcheinen.

Halberſtadt. Jungbanner. Donnerstag, 20 Uhr.

Sämmtliche Jugendkameraden, die In
ſammlung bei Otto Bollmann.

Halberſtadt. Schutzſport.
tereſſe am Handöballſpiel haben, treffen ſich beute abend nach der
Zuſammenkunft der Gruppe Hörſing bei Otto Bollmann. Es ſo
noch eine Mannſchaft aufgeſtellt werden.

Amtliche Wetternachrichten.
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Vorausſichtliche Witterung bis 6. November abends
Bei ſtark ſteigendem Luftdruck hat ſich die Depreſſion noch weiter

nach Norden zurlickgezogen. Sie umfaßt jetzt nur noch Skanding
vien. In Deutſchland ſind ſehr kalte Luftmaſſen eingedrungen, ſo
daß das Thermometer am Dienstag an der Elbe nur noch bis auf
10 Grad ſtieg während am Montag noch 13 Grad exreicht werden
konnten. Der Brocken hat am Abend bei ſtarkem Weſtwind ſchon
1 Grad Kälte. Dort oben iſt der Riederſchlag als Schnee gefallen.
ſo daß eine durchbrochene Schneedecke ſich gebildet hat. Infolge Ein
fließens der Kaltluftmaſſen beginnt ſich über itteleuxova ein
Hochdruckgebiet auszubifden, in dem bei klarer Nacht und ſchwacher

üfthewegung verbreitete Nachtfröſte auftreten werden.
„„„Ausſichten: Am Mittwoch anfangs wolkig und Schauer
ſpäter aufklarend und Nachtfroſt. Am Donnerstag Eintrübung und
etwas wärmer, im Hochharz Froſt.
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Gedenktage
4. November.

1847 Komp. MendelsſohnBartholdy. 1905 Soz. Dicht. K.
MüllerJahnke. 1918 Wandsbecker Huſaren ſchließen ſich der Re
volution an. 1918 Polen wird Republik. 1922 Großer Berg-
arbeiterſtreik in Polen 1924 Rücktritt Macdonalds. Baldwin kommt.
1924 Coolidge Präſident der Vereinigten Staaten von Amerika.

Gerichte aus Kartoffeln.
Kartoffeln, das Hauptnahrungsmittel der arbeitenden Bevölke

dung brauchen nicht immer als Brat oder Salzkartoffeln zubereitet
werden. Man hat mancherlei Verwendungsmöglichkeiten für dieſe
Frucht, da ſind zuerſt Kartoffelpuffer. Die Kartoffeln, vecht
große, werden geſchält, gerieben und auf ein Sieb getan. Das ab
ropfende Waſſer muß in einer Schüſſel aufgefangen und einige Zeit
ſtehen gelaſſen werden, damit das Kartoffelmehl ſich am Boden ab
ſetzen kann. Alsdann wird das Waſſer vorſichtig abgegoſſen und
das Kartoffelmehl mit dem Kartoffelbrei verrührt, während man
gleichzeitig ein Ei, ein wenig Salz und ein paar Löffel Mehl hin
einrührt, damit der Teig die richtige Miſchung bekommt. Jn heißem
Fett werden nun die Kartoffelküchen, dünn ausgeſtrichen, in der
Pfanne auf beiden Seiten gebacken, bis ſie goldgelb und knuſprig
ſind. Sie werden möglichſt heiß gegeſſen; man nimmt irgendein
Kompott dazu.

Kartoffelklöße geben ein gutes Gericht, wenn man ſie
mit gekochtem Backobſt zu Tiſch bringt. Man braucht dazu 1 Pfund
gekochte, geriebene Kartoffeln, 90 Gramm Mehl, 2 ganze Eier und
ein wenig Salz. Man kann auch etwas geriebene Zitronenſchale
hinzutun. Die Klöße werden mit einem Löffel abgeſtochen und n
kochendes Waſſer gelegt, worin ſie 5 bis 7 Minuten kochen müſſen.
Dann werden ſie vorſichtig herausgenommen, auf einer Schüſſel
aufgeſchichtet und mit dem Backobſt übergoſſen.

Das Dritte iſt Karkoffelpüree. Man reibt die gekochten
Kartoffeln am beſten wenn ſie noch recht heiß ſind. Den geriebenen
Kartoffeln ſetzt man etwas kalte Butter zu und gibt dann ſoviel
kochende Milch daran, daß ſich der Brei gut glattrühren läßt, worauf
man ihn noch mit Salz abſchmeckt. Dieſes Kartoffelpüree ſchmeckt
zu den meiſten Gerichten vorzüglich Man kann es auch in eine
Randform geben und etwa eine halbe Stunde lang backen. Die
Form muß aber gut ausgeſtrichen und mit geriebenem Semmelmehl
ausgeſtreut ſein. Nach dem Backen ſtürzt man die Form und füllt
die Mitte des gebackenen Pürees mit einem Fleiſchgericht.

Etwas Gutes iſt ein Kartoffelpuddin g. Das fertige Püree
verrührt man mit 2 ganzen Eiern und 50 Gramm zerlaſſener But
ter und ſchmeckt es mit Salz ab. Eine feuerfeſte Form ſtreicht man
gut mit Butter aus und bedeckt dann den Boden mit kleingzerſchnit
tenem Braten. Die dickliche Bratenſauce wird mit etwas Pfeffer
ünd Zitronenſaft abgeſchmeckt und über das Fleiſch gegeben, worauf
man das Püree darüber füllt. Man backt das Gericht nun in war
mem Ofen etwa dreivierkel Stunden, bis das Püree ſchön braun ge
worden iſt.

Eine nahrhafte Kartoffelſuppe wird auf die folgende Weiſe
bereitet. Eine kleine Scheibe geräucherter Schinkenſpeck wird in
Würfel geſchnitten und in einer Pfanne ausgebraten, worauf man
die Speckwürfelchen entfernt, in dem Fett aber 1 Pfund geſchälte,
gewaſchene und in Scheiben geſchnittene Kartoffeln, zwei ebenſo zu
bereitete Mohrrüben und vier Zwiebeln ſchmoren läßt, bis alles
gelbbraun iſt. Darauf tut man das ganze mit dem Fett in einen
Topf und übergießt es mit ſo viel Waſſer, daß die Kartoffeln eben
bedeckt ſind. Alles wird nun gekocht, bis es weich iſt, worauf man
die Suppe durch ein Sieb gibt und Kartoffeln und Gemüſe gut
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24. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Sie unterhielt ſich und die Fahrgäſte trefflich. Sie war eine

geſellige Natur. Erzählte krähend ihren Reiſegefährten, auch den
entfernteſten, ihren Namen, und daß ſie drei Jahre alt ſei. Und
ſtolz „Der da“, ſie zeigte auf den kaſſierenden Schaffner, „der da
iſt mein guter Papa.“

Marunge war beſchämt und verwirrt. Doch das Publikum
lachte teilnehmend.
Dann unterhielt die Kleine ſich eine Weile damit, Papa nachzu
äffen. Jedesmal, wenn er hell in den Wagen hineinſchmetterte:
„Jſt hier jemand noch unabgefertigt?“ krähte ſie mit ſchalkhaftem
Lachen die Frage nach. Als dieſes Spiel langweilig wüurde, holte
ſie Bambi unter der Bank hervor, verließ ihren Sitz drängte ſich
durch die Fahrgäſte zeigte jedem freundlich dieſes pruppige Un
weſen, ſtellte ihn mit Namen vor und ließ ihn bewundern.

Immer Neues erſann ſie. Einmal ſtellte ſie ſich auf die Bank,
lehnte ſich nach vorn über und raufte einer Dame die gelben Rei
herfedern aus der ſchwarzen Filzkappe. Sie tobte und ſchrie
Sprach von Anzeige und Schadenerſatz. „Wem gehört denn dieſer
unerzogene Balg?“

Chriſtine zeigte ſtolz auDas iſt Jhr et e
Fritz mußte die Vaterſchaſt anerkennen
„So was hab ich noch nicht erlebt!“ behauptete die Dante, ob

wohl man ihr anſah, daß ſie ſchon manches erlebt hatte.
„Der Hmnibus iſt doch keine Bew talt für flegelhafteSchaffnerkinder!“ ahranſtalt für flegelhaf
Auch den anderen Fahrgäſten ſchien die Auffaſſüng einzuleuch

ten. Es kam zu einem allgemeinen Raunen des Unwillens. Zum
Glück für Marunge wechſelt die Belegſchaft eines Autobuſſes raſch.
Er ermahnte, er drohte mit Strafe Chriſtine lachte. Jhr ge

fiel es hier großartig. Das war mal eine Abwechſelungl Jmmer
mit Papa Omnisbusfahren, wünſchte ſie ſich bezaubert

Achtundzwanzigſtes Kapitel.
Hanna kam von Doktor Ponſar. Aus ſeinem Büro in derPotsdamer Straße Der Anwalt hatte die Widerklage von dem

gienstag, den A. November 1930

durchreibt. Es iſt dann Waſſer zuzuſetzen. Sie wird mit Pfeffer
und Salz abgeſchmeckt. Geröſtete Weißbrotſcheiben werden dazuge
han. Auch die Speckwürfel werden in die Suppe getan.

Henny Lehmann.

Filchner komml! Der bekannte Tibetforſcher Filchner, der
vor zwei Jahren als verſchollen galt, ſpricht am Donnerstag abend
auf ſeiner Vortragsreiſe auf Veranlaſſung des Vereins für Kunſt
und Wiſſenſchaft im Gewerkſchaftshaus. Da der Eintrittspreis auf
1.50 RM feſtgeſetzt iſt, wird es leider nicht ſehr vielen aus der Ar
beiterſchaft möglich ſein, dieſen unerſchrockenen Forſcher kennen zu
lernen. Wer es aber irgendwie ermöglichen kann, ſollte dieſen
äußerſt intereſſanten Abend nicht verſäumen.

Revolukionsfeier! Am Sonntag abend wird im großen Saal
des Gewerkſchaftshauſes eine Revolutionsfeier aufgezogen, wie
man es bisher in Wernigerode noch nicht erlebt hat. Das dem ſo
bedeutſamen Tage der jüngſten Vergangenheit angepaßte Pro
gramm wird unterſtützt vom Tonkünſtler- Orcheſter Oſtermeyer, den
Mitgliedern der freien Sportvereinigung. Als Feſtredner iſt Ge
noſſe Pätzold-- Magdeburg gewonnen. Dieſer ſpricht in Wernigerode
zum erſten Male. Da auch der Saal feierlich ausgeſtattet iſt, er
wartet man einen vollen Saal. Der Eintrittspreis beträgt 25 Pfen
nig und iſt für Erwerbsloſe auf 15 Pfennig feſtgeſetzt. Es wird
um pünktliches Erſcheinen um 8 Uhr gebeten.

Schloß -Lichtfpiele. Ab heute Dienstag bringen die Schloß
Lichtſpiele den größten, ſtofflich wie künſtleriſch anſpruchsvollſten
Deutſchen Tonfilm der Ufa Der blaue Engel“ frei nach Heinrich
Mann's Roman „Profeſſor Unrat“. Der erſte Tonfilm mit Emil
Jannings hat das Licht der Leinewand erblickt und der ſtarke Bei
fall, den derſelbe überall bisher geerntet, gibt denen Recht, die auf
den Film große Hoffnungen geſetzt haben. Dieſer Sprech, Geſangs
und Tonfilm „Der blaue Engel“ iſt eine Glanzleiſtung, etwas ganz
Großes außergewöhnliches nicht ſchablonenhaftes und keine
immerwiederkehrende Wiederholung. Die Darſtellung Emil Jan
nings und Marlene Dietrich unerreicht lebenswahr und überwälti
gend. Jm Beiprogramm wird ein Kurz-Ton-Film „Zille-Typen“

gezeigt, in welchem Trude und Paul Heidemann zwei Schlager ſin
gen, außerdem eine ſtumme Humoreske „Der Farmerlehrling“ und
die „Deulig-Woche“. Die Eintrittspreiſe ſind trotz des ſehr teuren
Films nicht erhöht, damit jedem Gelegenheit geboten iſt, ſich dieſen
Tonfilmgenuß zu ermöglichen Vorſtellungen wie üblich 6 Uhr und
8,30 Uhr die Anfangszeiten bitte zu beachten.

Die CEapikol Lichtſpiele bringen ab Dienstag wieder einen
100proz. Sprech und Tonfilm. „Die vom Rummelplatz“, ein rei
zendes, entzückendes Tonfilm- Luſtſpiel voll ſprühendem Humor,
drolliger Elownerie und wirbelndem Tempo. Any Ondra das ent
zückende Perſönchen, der gefeierte Filmliebling vieler ſtummer
Filme, wirkt hier zum erſtenmal in einer großen Sprechrolle, in
einem Film in dem ſie ihre Charme, ihr Temperament voll zur
Geltung bringen kann. Fünf bekannte Komiker und zwar: Sieg
fried Arno, Max Ehrlich, Julius Falkenſtein, Paul Morgan und
Kurt Gerron haben die weiteren Hauptrollen inne. Die reizenden
Tonfilmſchlager „Wir ſind überall zu Haus „Jch weiß was
du denkſt. und Ich ſchäm' mich“, ſind eigens zu dieſem Film
von Jara Benes komponiert, Fritz Rotter ſchrieb die Terte, Sieg
fried Arno und Toni Girardi bringen die Lieder zum Vortrag

Im ſtummen Beiprogramm wird ein wertvoller Film „Das Er
lebnis einer Nacht“ gezeigt.

Kreis Wernigerode.
Jlſenburg, 4. November. Arbeiterentl aſſſungen auf

der Fürſt Stolberg- Hütte. Nach einer Mitteilung des Me
tallarbeiterverbandes ſind auf der hieſigen Fürſt Stolberg- Hütte am
Freitag vergangener Woche weitere 16 Vollarbeiter und 18 Lehrlinge
entlaſſen worden, ebenſo einige Angeſtellte. Die Maſchinenfabrik
der Fürſt Stolberg- Hütte wurde am 1. Juli d. Js. von einer G. m.
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Rechtsvertreter Fritz Marunges erhalten. Sie warf Hanna kurz
und bündig Ehebruch mit Doktor Ponſar vor und ſchilderte alle
widrigen Einzelheiten

Die Angelegenheit war dem jungen Rechtsanwalt mehr als
un angenehm. Vor Gericht als Zeuge auftreten! Wenn er auch
den Ehebruch verneinen konnte die Sache blieb unerſprießlich.

Ponſar hatte aber erkannt, daß dieſe gebrochene, bleiche Frau
keine Anſprüche an ihn zu ſtellen geſonnen ſei. Er ſprach zu ihr
als Juriſt. Er würde ſich mit dem gegneriſchen Anwalt ins Be
nehmen ſetzen. Man würde einen harmloſen Scheidungsgrund
ſuchen und finden. Sicher würde Marunge die Schuld auf ſich neh
men. Jn drei Wochen werde alles vorüber ſein.

„Jn drei Wochen“, flüſterte Hanna. Noch immer konnte ſie es
nicht faſſen, daß in drei Wochen auch das äußerliche Band, das ſie
ſioch mit Fritz verknüpfte, zerriſſen und getilgt ſein ſollte.

„Bitte, unterſchreiben Sie dieſe Vollmacht!“ bat Doktor Ponſar.
Sie unterſchrieb und hatte das Gefühl, daß ſie ihr Todesurteil

unterzeichnete. Dieſen Zuſammenbruch ihrer Liebe und ihres
Glücks konnte ſie nicht überleben. Es hatte auch keinen Sinn mehr,
um das Kind zu kämpfen. Das war ja gut aufgehoben und bei
dieſem hübſchen jungen Mädchen, das Fritz nun bald in drei
Wochen heiraten würde. Alles war vorbei für ſie, alles ver
loren.

Mit ſchmerzzuckenden Lippen ſagte ſie dem Anwalt Lebewohl.
Er blickte ihr kummervoll nach. „Nie wieder tanze ich mit einer
verheirateten Frau!“ gelobte er ſich aus tiefſtem Herzensgrunde.

Hanna ging die Potsdamer Straße entlang. Ja, das wollte
ſie tun. Einen letzten Brief an Fritz ſchreiben, in dem ſie ihm noch
einmal ihre Unſchuld beteuerte. CEhriſtine ſollte wiſſen, wenn ſie
heranwuchs, daß ihre Mutter keine Ehebrecherin geweſen ſei. An
geſichts des Todes würde Fritz ihr glauben. Und dann wollte ſie
den Weg gehen, den ſo viele gegangen waren, denen das Geſchick
alles genommen hatte.

An der Halteſtelle blieb ſie ſtehen. Dachte nicht daran, daß
Fritz jetzt auf Nummer zwölf fuhr und hier, dicht an der Lützow-
ſtraße, vorbeikommen könne. Sie war noch zu ſehr an ſeine Strecke
Nummer zwei gewöhnt

Doch Fritz kam daher auf Nummer zwölf. Sie ſah ihn nicht,
als ſie, blind vor Unglück, einſtieg. Auch er ſah ſie nicht. Er war
von den Sorgen dieſes Tages viel zu mitgenommen und erſchöpft,
um auf einzelne einſteigende Fahrgäſte zu achten

5. Jahrgang

gegeben, irgendwelche neue Aufträge nicht anzunehmen. Hierdurch
war die Geſellſchaft gezwungen, verſchiedene Aufträge und die Aus
führung von Arbeiten abzulehnen. Am 7. Oktober traten die Ge
ſchäftsführer der G. m. b. H. zurück, und Beſitzer der Aktienanteile
der Firma Stolberg-Hütte, G. m. b. H., wurde ein Herr Dr. Walde
mar Liſt, Berlin. Der Metallarbeiterverband knüpfte Verhandlungen
mit dem neuen Beſitzer an, um eine Weiterführung des Betriebes zu
ermöglichen. Die Bemühungen waren ohne Erfolg, da der neue
Beſitzer (Dr. Waldemar Liſt) nicht ausfindig gemacht werden konnte.
Der Metallarbeiterverband erklärte, daß eine Schließung des Be
triebes nicht notwendig war, vielmehr, daß man mit der jetzigen,
ſchon ſehr herabgeminderten Belegſchaft, den Betrieb weiterführen
konnte.

Ilfenburg, 4 November. Die Werbe-Kundgebun g der
S. A. J. erfreute ſich am Sonnabend eines außerordentlich ſtarken
Beſüches ſeitens der Jlſenburger Arbeiterſchaft Jm dichtbeſetzten
Saale des „Lindenhofes“ hatten etwa 300 Perſonen Platz genom
men. Mit dem „SoßzialiſtenMarſch“ und dem Liede „Brüder zur
Sonne, zur Freiheit“ wurde der Abend eingeleitet. Der „Aufruf“ von
Bröger wurde wirkungsvoll von einer jungen Genoſſin vorgetragen.
Nach dem Marſch Die rote Fahne“, richtete der Unterbegirksvor
ſitzende Genoſſe Müller Wernigerode, in ſeiner Rede begenſterte
Worte an die Verſammelken. Er ſagte, daß es nicht nur darum gehe,
für die Soz. Jugendbewegung zu werben, ſondern daß unſere ge
ſamte ſozialiſtiſche und republikaniſche Bewegung geſtärkt wird und
es die Pflicht eines jeden Einzelnen ſei, ſich den Organiſationen der
ſozialiſtiſchen Arbeiterſchaft anzuſchließen. Der Jugendchor ſang:
„Brüder. ſeht die roten Fahnen wehen uns kühn voran“. Nach der
Rezitation der „Sturmwind“, zeigte die Gruppe Jlſenburg ein
Lafenſpiel „Der Hammeldieb“, welches von den Beſuchern mit Bei
fall aufgenommen wurde. Anſchließend folgte Das Wolgalied“
Starke Heiterkeitserfolge erzielte das von Mitgliedern der Wernige
röder Ortsgruppe geſpielte HansSachs Spiel Das Kälberbrüten

Jlſenburg, 3. November. Seltenheiten der Natur Jm
Garten des Kaufmanns Ruhberg in der Hochofenſtraße befindet ſich
ein Erbſenbeet in voller Blüte, in der Faktoreiſtraße bei Saborowſki
blüht ein Apfelbaum. Hier merkt man noch nchts von dem Heran
nahen des Winters.

Schierke. Einſt und jetzt! Wie außerordentlich ſich die
Arbeitsverhältniſſe gegenüber der Vorkriegszeit geändert haben,
iſt an dem Arbeitspenſum der Holzhauer in Schierke zu erkennen.
Während früher, bei Zugrundelegung von 1.40 pro Feſtmeter
Holz der Verdienſt eines Holzhauers 3 betrug, hatte derſelbe
zwei Feſtmeter Holz zu ſchlagen. Heute dagegen muß der Holzhauer
in derſelben Zeit 4 Feſtmeter ſchlagen, um auf einen Verdienſt
von 6 zu kommen, obwohl die Werbungskoſten um nur 20 9
auf 1.60 rm geſtiegen ſind.

Schulhausnenbau in Schierke. Seit geraumer Zeit iſt ſich
die Gemeindevertrekung in Schierke der Verantwortung bewußt,
daß das alte Schulgebäude nicht mehr genügt. Man entſchloß ſich
alſo zu einem Neubau. Der wirtſchaftlichen Notzeit entſprechend
hat man den jetzt fertiggeſtellten Neubau volltommen ſchlicht er
ſtehen laſſen. Aus den Schülzimmern hat man eine herrliche Aus
ſicht auf die reißend dahin rauſchende Bode, und in das dichte
Tannengrün der Harzberge. Der fortſchrittlich denkenden Gemeinde
vertretung kann man die Anerkennung nicht verſagen, zumal die
Gemeinde große Opfer dafür bringen mußte.

Aus Halberſtadt.
Perſonalnachricht. Der Poſtinſpektor Ewald Schulz iſt am

November von Halberſtadt nach Salzwedel verſetzt worden.
Zenkralverband der Arbeilsinvaliden und Witwen Deulſch

lands, Kreisverband Halberſtadt. Am Donnerstag, den 6. Nov.
vorm. 10 Uhr, findet in Halberſtadt, Gerberſtr. 15 (Gewerkſchafts
haus) eine ſehr wichtige Kreiskonferenz der Arbeitsinvaliden und
Witwen ſtatt. Alle Mitglieder aus dem Stadt und Landkreiſe
Halberſtadt werden hierzu dringend eingeladen. Mitgliedsbücher
ſind mitzubringen und der Türkontrolle vorzuzeigen.

Sitze vorn ſchlief, ein ſtruppiger Köter. Mit einem langgezogenen
wilden Freudengeheul ſtürzte er auf Hanna zu.

Ehe ſie noch begriff, war Ehriſtine von dieſem Taumel Bambis
erwacht Sie blinzelte, ſah, war von der Bank herunter, im Gange,
krähte laut und jubelnd: „Mami, meine Mami!“ und hing an
Hannas Hals.

Wer kann wiſſen, was in Kinderherzen vorgeht. Das Kind
weinte bitterlich in ſeine Wiederſehensinbrunſt hinein als

ſchwämme es jetzt lange angeſtauten Schmerz aus ſeiner kleinen
Bruſt heraus. Wer will ſagen, wieviel geheime, verborgene Sehn
ſucht da mit herausſtrömtel! Auch Hanna weinte, weinte, wie ſie
nie vorher im Leben geweint hatte.

Die Fahrgäſte blickten alle verwundert und gerührt drein. Da
men ſuchten in ihren Handtaſchen ihre Schnupftücher.

Bevor Hanna noch dazu kam, das ſchluchzende Kind zu fragen,
wie es allein in dieſen Omnibus komme, rief von der Plattform
eine erſtickte Stimme: „Jſt hier jemand unabgefertigt?“ Dann
ſtand der Schaffner neben ihr und hielt ihr den Fahrſchein hin.
Sie blickte auf. Auch dem Schaffner ſtanden Tränen in den Augen.

Der Autobus hatte die Endſtation Arnswalder Platz erreicht.
Der Wagen leerte ſich. Der Fahrer ſtieg ab. Er wiegte ſich in
den Knien. Gott ſei Dank, dieſer Tag war zu Ende! Es war ja
grauenvoll geweſen, mit dieſem Kind und dem Hund an Bord

Nanu, wo blieb der Schaffner?
Was ſaß er dort drinnen im Wagen und ſtieg nicht aus? Hatte

der noch nicht genug?
Der Fahrer trat auf die Plattform.
Auf einem Sitz eng aneinandergepreßt ſaßen drei weltentrückte

Menſchen. Vor ihnen ſtand ein vielgekreugter Hund und blickte
zu ihnen empor. Es ſchien, als ob er lächle.

Ende.

Unſer nächſter Roman
Wir beginnen morgen mit dem Abdruck des Romans „Geſetz,

das tötet“ von Frank Arnau. Damit bieten wir unſeren
Leſern eine äußerſt ſpannende Lektüre, die durch lebenswahre Schil
derung von Anfang bis Ende intereſſteren wird. Jm Mittelpunkt
ſteht ein Mädchen, das am S 218 zugrunde geht; daneben gibt es ſo

Hanna ſuchte einen Platz. Da ſprang von dem Schoße eines
kleinen Mädchens, das zuſammengetrümmt, übermüdet auf einem

manche packende Chrakterſchilderung. Wir ſind davon überzeugt, daß
wir unſeren Leſern mit dieſem hochwertigen Roman etwas ganz Be
ſonderes bieten



Hygiene des Ohres.
In unſerem modernen, auf Hygiene ſo ſtark eingeſtellten Zeit

alter erſcheint es auffallend, wie oft auf dem Gebiet der Hygiene
des Hhres gegen die allgemeinen Forderungen verſtoßen wird.
Jucken und Kitzeln ſind höchſt läſtige Empfindungen, die beſonders
dann unangenehm werden, wenn ſie an ſchwer erreichbaren Körper
ſtellen auftreten. Wie nahe liegt da die Verſuchung, ſobald das
Ohr etwas juckt, mit dem Finger in den Gehörgang einzugehen,
um ſich Erleichterung zu verſchaffen! Man überlegt dabei nicht,
wie man leicht hierdurch, vor allem mit einem ſcharfen Fingernagel,
Verletzungen der Gehörgangshaut herbeiführen und eine Wunde
ſchaffen kann, in die Bakterien eindringen und eine Entzündung,
ja eine Furunkuloſe, des Gehörganges hervorrufen.

Die Wattepropfen können auf die Gehörgangswandung einen
Reig ausüben und, beſonders wenn ſie längere Zeit liegen bleiben,
eine Gehörgangsentzündung hervorrufen. Noch dazu werden die
Watteſtücke manchmal ſo tief in den Gehörgang hineingeſchoben,
daß ſie als Fremdkörper wirken und das Ohr verſtopfen. Jmmer
wieder muß betont werden, welche Gefahr darin liegt, bei allen
Fremdkörpern im Ohr (Watte, Jnſekten; bei Kindern Erbſen,
Perlen, Knöpfe) ſelbſtändige Entfernungsverſuche zu machen. Die
Folgen ſolcher Extraktionsverſuche können, wie die Erfahrung
ſehrt, abgeſehen von den verurſachten Schmerzen, unabſehbar ſein.
Verletzungen des Trommelfells, völliger Verluſt des Gehörs, ja ſo
gar Todesfälle ſind hiernach beobachtet worden. Das Ratſamſte
iſt es, in einem ſolchen Fall ſofort einen Arzt aufzuſuchen, der die
notwendigen Maßnahmen ergreifen wird.

Es iſt auch davon abzuraten, eine unſachgemäße Säuberung der
Ohren mit dem Handtuchzipfel vorzunehmen; es genügt völlig, die
Ohrmuſchel und den äußeren zugänglichen Teil des Ohres mit
einem feuchten SeifenSchwamm oder Lappen zu waſchen, wobei
darauf zu achten iſt, daß kein Waſſer in die Tiefe des Gehörganges
gelangt. Eine Reinigung der inneren Partien iſt überflüſſig und
ſchädlich!

Die von dem Laien weitaus am meiſten gefürchtete Ohrenaffek
tionen iſt die Mittelohrentzündung, die gewöhnlich im
Anſchluß an eine Erkältungskrankheit (Schnupfen, Mandelentzün
dung) aufzutreten pflegt. Die Hauptſymptome der Erkrankung do
kumentieren ſich in Schmerzen, Fieber, vermindertem Hörvermögen

und bei der eitrigen Form auch in Ohrenlaufen. Um allen Ver
ſchlimmerungen zu begegnen, die ſich aus einer Mittelohrentzün
dung entwickeln können, iſt es wichtig, ſchon den allererſten Anzei
chen der Entzündung die größte Beachtung zu ſchenken, da es nur

ſo noch gelingen kann, die Erkrankung in ihrem Anfangsſtadium
aufzuhalten. Bei längerer Dauer und beſonders dann, wenn man
ſie unbeachtet läßt, beſteht die Gefahr, daß die Entzündung und
eine nachfolgende Eiterung auf den benachbaten Knochen übergreift
und ſich eine ſogenannte Warzenfortſatzentzündung entwickelt Jn
bösartigen Fällen kann es zu einer Beteiligung der Hirnhäute, ſo
wie zu einer Allgemeininfeltion kommen.

Ein nicht zu ſeltenes Vorkommnis iſt das Uebergehen einer ver
nachläſſigten akuten Mittelohrentzündung in das chroniſche Sta
dium. Man muß bedenken, daß bei vielen Menſchen eine chroniſche
Mittelohreiterung beſteht, ohne daß ſie ſich infolge der geringen Be
ſchwerden deſſen bewußt ſind. Erſt eine zufällig vorgenommene
Ohrenunterſuchung gibt Aufſchluß über den wahren Sachverhalt,
wobei es ſich vielfach zeigt, daß der Beginn der Erkrankung bis in
die Kindheit zurückreicht.

Und doch kann die chroniſche Mittelohrentzündung recht ernſte
Folgen nach ſich ziehen. Eine allmählich ſtärker werdende Beein
krächtigung des Gehörs bis zur völligen Taubheit ſtellt eine wenig
ſtens für das Leben, noch verhältnimäßig harmloſe Folge dar. Viel
gefährlicher ſind die manchmal ganz plötzlich auftretenden Kom
plikationen von Seiten des Gehirns und des inneren Ohres, die
einen blutvergiftenden Charakter annehmen können.

Dr. Hanns Schäfer.

Das hat man davon! An einer Straßenecke in Frankfurt a. M.
war eine Menſchenanſammlung entſtanden, welche ſich zerſtreute, als
ein Polizeibeamter die Leute aufforderte, ſich zu entfernen. O. wel
cher ebenfalls ſtehen geblieben war, beſchwerte ſich beim Polizeibe
amten, daß die Aufforderung des Beamten nicht in höflichem Tone
erfolgt ſei. O. wurde nunmehr zur Anzeige gebracht und vom Amts
gericht wegen Uebertretung der S 1,2 der Polizeiverordnung vom
2. Januar 1914 und des S 16 der Polizeiverordnung vom 19. April
1929 zu 20 RM. Strafe verurteilt, da er nach ſeinen eigenen An
gaben zunächſt auf dem Fahrdamm und dann auf dem Bürgerſteig
verkehrsſtörend ſtehen geblieben ſei. Es könne mithin unerörtert
bleiben, welche Worte zwiſchen dem Angeklagten und dem Beamten
gewechſelt worden und ob das Verhalten des Beamten ungeſchickt
und unkorrekt geweſen ſei. Die Reviſion des Angeklagten wies das
Kammergericht als unbegründet zurück.

„Odyſſeus“ von Max Bruch.
Aufführung des Sängerbundes Halberſtadt am 3. November

im Stkadtipark.

Es bedarf wohl keiner längeren Darlegungen darüber, daß die
Zeiten Heinrich Voß' in Deutſchland vorüber ſind; mit ihnen natür
lich iſt auch die Begeiſterung für griechiſche Helden dahingegangen,
weil die neue Zeit mehr den Blick nach vorwärts als nach rückwärts
hält. Es fehlt uns das kann wohl ohne Einſchränkung geſagt
werden heute die innere Verbundenheit mit Homers Geſtalten.
Wenn trotzdem das Intereſſe für die geſtrige Aufführung des
„Odyſſeus“ von Bruch ſo groß war, ſo lag das entſchieden an der
Rührigkeit des Konzertgebers, der ſich mit großer Energie für ſeine
Aufgabe einſetzte und der mit ſeinem guten Namen eine gewiſſe Ga
rantie bot für eine eindrucksvolle Aufführung dieſes großen, in
Muſikkreiſen aber als antiquariſch bezeichneten Werkes. Ohne Zwei
fel hat Bruch im „Odyſſeus“ manchen Chorſatz geſchrieben, der ihn
als einen populär eingeſtellten und geſchickten Muſiker erkennen läßt.
Das mag vielleicht auch einer der Hauptgründe geweſen ſein, als
man ſich zur Einſtudierung des Werkes entſchloß und damit eine
Steigerung gegenüber dem vor einem Jahre aufgeführten „Frithjof“
bieten wollte. Man war ſich ſelbſtverſtändlich darüber im klaren,
daß die Beſetzung der Soliſten zu einem finanziellen Problem wer
den würde, wenn man zu auswärtigen Sängern und Sängerinnen
greifen müßte. Faſt ſchien es auch vor einiger Zeit ſo, als ob dieſe
Frage nicht glücklich gelöſt werden könnte. Da griff denn die Vereins
leitung feſt zu und beſchloß die Durchführung des Konzerkes in der
Form, wie wir ſie geſtern vernehmen konnten. Die Optimiſten ſieg
ken, denn die geſtrige Aufführung des „Odyſſeus“ war ein unbeſtreit
barer Erfolg. Mit ihm wurde wieder bewieſen, daß unſere Arbeiter
ſänger jedem größeren Oratorium gewachſen ſind und ſich bei ihrer
weiteren Arbeit vor größeren Aufgaben nicht zu ſcheuen brauchen
Männerchor und Frauenchor des Sängerbundes weiſen eine
erfreuliche Geſchloſſenheit auf; natürlicherweiſe liegt die Stärke noch
im Männerchor, der ſich in ſeinen einzelnen Stimmen recht prächtig
entwickelte und gegenüber den letzten Konzerten inbezug auf Präzi
ſion und Klangſchönheit nichts einbüßte. Friſch und kräftig klingen
die Tenöre und die Bäſſe haben Fülle und Klang. Man kann wohl

Aus den Gerichten. Ein junges Mädchen argwöhnte, daß ihr
Bräutigam ſich mit anderen Mädchen abgab und war von raſender
Eiferſucht gequält Jn ihrer Wut erſtattete ſie bei der Staats
anwaltſchaft Anzeige, ihr Bräutigam ſei im Beſitz einer Schuß
waffe, mit dieſer habe er ſie einmal bedroht, als ſie ihm geſagt hatte,
ſie wolle ihn wegen Wilddieberei anzeigen. Außerdem behauptete
ſie noch, ihr Bräutigam habe, ſie eines Tages auf öffentlicher
Straße geſchlagen. Man glaubte ihr jedes Wort und erließ einen
Strafbefehl über 226 Monate Gefängnis. Der Mann behauptete
aber, unſchuldig zu ſein und erhob Einſpruch. Er behauptete in
der Verhandlung, ſeine frühere Braut ſage ihm das alles nur aus
Rache nach. Das Mädchen blieb aber unter Eid bei ihren Bekun
dungen. Es behauptete, der Bräutigam habe ſie auf der Straße
ſofort geſchlagen, als ſie ihn angeſprochen hatte. Er beſtritt das
jedoch und behauptete, ſie habe ihn zuerſt geſchlagen, darauf habe
er ihr wieder eine Ohrfeige gegeben. Nun traten zwei Zeugen auf,
die bei dem Vorfall zugegen waren und die Angaben des Angeklag
ten beſtätigten. Damit wurde bewieſen, daß die Zeugin in dieſem
Punkt die glatte Unwahrheit geſagt hatte. Das Tollſte war aber,
daß der Staatsanwalt trotzdem der Belaſtungszeugin jedes Wort
glaubte und wegen unbefugten S n e Nötigung und Kör-
perverletzung 2 Monat 3 Tage Gefängnis beantragte. Der Richter
nahm aber den vernünftigen Standpunkt ein, daß man der Zeugin,
die in einem Punkt der Unwahrheit überführt ſej, auch in den an
deren Punkten nicht glauben kann und erkannte auf Freiſpruch.
Wegen der Körperverletzung, die er ſich ſchuldig gemacht hatte,
wurde er für ſtraffrei erklärt, da er ſie nur auf der Stelle erwidert
hatte. Als Fremder in einem Dorf Bekanntſchaft mit einer Schö
ſien des Dorfes zu ſuchen, iſt oft mit großen Gefahren verknüpft,
da die jungen Burſchen aus dem Ort das als perſönliche Beleidi
gung betrachten. Das mußten auch drei junge Halberſtädter erfah
ren, die mit einigen Schönen aus Harsleben angebandelt hatten
ünd ſie nach Hauſe begleiteten. Das ſollte ihnen ſchlecht bekommen;
denn ſie waren kaum in Harsleben angekommen, als drei Hars
(eher, die über den Eingriff in ihre Rechte ſehr empört waren, her
vorſtürzten und dem einen Halberſtädter eine Ohrfeige und dem
anderen einen Schlag mit dem Stock verſetzten. Die Halberſtädter,
trotzdem ſie augenſcheinlich die Stärkeren waren, ergriffen den beſ
ſeren Teil der Tapferkeit und flohen „heldenmütig“ vom Kriegs
ſchauplatz. Für die drei Harsleber hat das nun böſe Folgen, da ſie
wegen gemeinſchaftlicher Körperverlezung jeder 90 Mark an die
Staatskaſſe berappen müſſen.

Halberſtädter Filmſchau.
Kammerlichtſpiele.

Diesmal wird der Spielplan vollkommen von zwei ſpannenden
Kriminalſtücken eingenommen. Beſonders hervorzuheben iſt der erſte
Film: „Spiel um den Mann“. Liane Haid meiſtert ihre Rolle als
kluge, geiſtesgegenwärtige und mutige Kriminaliſtin mit großem Ge
ſchick. Man iſt außerordentlich darauf geſpannt, wie ſie ſich des ihr
gewordenen Auftrages entledigt und wirklich, ſie macht ihre Sache
glänzend Dagegen kann man beim „Doppelgänger“ nicht recht da
ran glauben, daß in der Wirklichkeit der Doppelgänger den Ver
brecher überführt hätte. Dagegen iſt die Verbrecherwelt ſehr gut
wiedergegeben und hinterläßt einen tiefen Eindruck. Jeder Beſucher
wird beſtens unterhalten ſein.

Spielplan des Halberſtädter Stadttheaters.
Dienstag, 4. November, letzte Abendaufführung „Jch hab dich

lieb!“, Operette von Leo Aſcher.
Mittwoch. 5. November ünd Donnerstag 6 November. 20

Uhr, finden die erſten Wiederholungen der Oper „Madame
Bütterfly“ von Puccini ſtatt.

Ereitag, 7. November, Erſtaufführung Der raſende Sperling“
oder „Straßenmuſik“ von Paul Schurek.

Freitag, 22,45 Uhr, findet als Nachtvorſtellung eine Werbever-
anſtälkung für das Stadttheater ſtatt. Dieſer Veranſtaltung
liegt ein Programm zugrunde, das jede Kunſtgattung unſe
res Theaters zu Worte kommen läßt.

Sonnabend, 8. November, 20 Uhr, letzte Wiederholung der
Gerhart Hauptmannſchen Komödie „Schluck und Jau“.

Sonntag 9. November. 16 Uhr, zu volkstümlichen Preiſen (0-40
bis 200 Mark) Der Geiſterzug“, Kriminalſtück von Ridlev.
Abends, 1930 Uhr iſt, die Premiere der neuen Operette
Viktoria und ihr Huſar“ von Paul Abraham Regie: Ober
ſpielteiter Georg Bierbach, muſikaliſche Leitung Kavell
meiſter Theo Buchwald. Ende der Vorſtellung 2245 Uhr.

Spielplan der Halberſtädter Lichtſpieltheater
Lichtſchauſpielhaus: Bis Donnerstag verlängert die Farben

tonfilm-Revue Eilly Dazu das abwechslungsreiche Tonfilmbei
programm. Jugendliche haben Zutritt!

Kammerlichtſpiele: Mittwoch Liane Haid und Fred Louis Lerch
in „Spiel um den Mann. Conrad Nagel in dem Kriminalfilm
Der Doppelgängaer“.

ſagen, daß der Männerchor geſtern mit großem Eifer bei der Sache
war und einen nicht unweſentlichen Teil zum glücklichen Gelingen
der ſchönen Kollektivleiſtung beitrug. Auch über die Leiſtung des
Frauenchores konnte man Freude empfinden; er iſt in letzter Zeit
mit Rieſenſchritten vorwärts gekommen und weiſt vor allem eine
ſchöne Feſtigkeit der Altſtimmen auf. Die zahlenmäßig überlegenen
Soprane haben friſches wertvolles Stimmenmaterial erhalten. Als
Glanzpunkte ſeien hervorgehoben der große Chor „Gieße, Athene,
auf die Augen ihm ſüßen Schlaf“, vorher der Nymphenchor und der
impoſante Schlußchor, der eine Wiederholung und Steige-
rung des „Nirgends iſt's lieblicher, ja als in der Heimat“ bringt. Die
Unterweltſzene, die keinesfalls einen Vergleich mit Glucks „Orpheus
und Euridike“ verträgt, war ebenfalls gut hevausgearbeitet worden;
das Herandrängen der Schatlen wurde durch die Betonung der aus
der Tiefe heraufquellenden Baßfiguren mit plaſtiſcher Kraft geſchil
dert. Jm zweiten Teile brillierte vor allem der Männerchor Beide
Chöre verſchmolgen ſich zu einem großen Klangkörper, zu dem ſich
noch die Kapelle des Stadttheaters in einer immerhin
tragbaren Beſetzung geſellte. Man hatte einen Harfenſpieler gus
Leipzig verpflichtet, um die Wirkungen zu erzielen, die der Komponiſt
beabſichtigte; beim Nymphenchor und ſpäter beim Chor der Rapſo
den, wo die Streicher durch PizzikatoAkkorde den Klang einer gro
ßen Harfe nachahmen, wurden dieſe Wirkungen auch erreicht. Viel
leicht hätten die Streicher noch etwas ſtärker beſetzt ſein können. Es
iſt nun heute nicht unſere Aufgabe, in BeckmeſſerManier das Kon
zert zu zerlegen. Das iſt ja ſchließlich auch nicht der Sinn einer Be
ſprechung, weil ja kleine Schnitzer und Schwankungen die große
Linie der Aufführung nicht zu verwiſchen vermögen. Man muß ja
immer bedenken, daß die Zahl der Geſamtproben eines ſolchen
großen Klangkörpers ſchon aus finanziellen Gründen begrenzt ſind.
Aus dieſem Grunde ſchon und gerade deshalb kann man die Leiſtun
gen, die geſtern geboten wurden, nur anerkennen und das Beſondere
an ihnen hervorheben.

Auguſt Döll verwendete auf die Einſtudierung des Werkes
große Mühe und übertrug ſeinen geſunden muſikaliſchen Sinn auf
die, die ſeinem Stabe folgten. Mit glücklicher Hand und feinem Ge
fühl ging er an die Jnterpretation der Muſik Bruchs heran und gab
dem Ganzen eine Stütze und einen Halt durch eine korrekte und
ſichere Direktion; wieder war er der Muſiker, der ſich ſeiner Aufgabe

Auszeichnung. An dem Lehrlingswettbewerb der Rundſchau
für das geſamte deutſche Schneidergewerbe beteiligten ſich auch
zwei Lehrlinge von Halberſtädter Jnnungsmitgliedern. Beide
Lehrlinge erhielten eine Auszeichnung. Frl. Hermine Harms
Langeln, erhielt ein Diplom als Anerkennung für ihre Leiſtungen
und Frl. Herta Brandt-Halberſtadt erhielt außer dieſem Diplom
noch einen Geldpreis von 25 A.

Sängerbund. Heute Dienstag Uebungsſtunde für den Ge
miſchten Chor. Am Mittwoch ſingt der Frauenchor beim Frauen
abend der Partei im Gewerkſchaftshauſe.

Bekennknis im Rauſch? Im Offizierskaſino der Seydlitzſtraße
fand geſtern eine Feſtlichkeit ſtatt; um eine nachträgliche Ver
faſſungsfeier ſcheint es ſich nicht gehandelt zu haben, denn wir be
merkten am heutigen Morgen ſo lange hat die Feſtlichkeit ge
dauert drei ſchwankende Geſtalten, die ſich zum Teil mit Be
gleitung zwiſchen 6 und 7 Uhr nach Hauſe begaben. Es iſt ja
ſedermanns Sache, ob er ſich einen Rauſch antrinkt oder nicht.
Jmmerhin ſollte ſich der plötzliche Beſitzer eines Affens davor
hüten, in dieſer Lage ſeine politiſche Geſinnung allzu draſtiſch zum
Ausdruck zu bringen. Man ſagt wohl, daß der Wein die Zunge
(öſe und daß dann etwas zum Ausdruck kommt, was man ſonſt
wohl nicht jedem auf die Naſe bindet. So bemerkten wir heute
Morgen zwei Offiziere, die ſingend im Lindenweg ihrem heimat
lichen Penaten zuſteuerten. Sie ſangen laut und vornehmlich das
ſchöne Lied vom Hakenkreug am Stahlhelm. Und als ſie dies be
endet hatten, meinte einer zum andern: „Es ich doch ein Jammer,
daß man nicht ſagen darf, was man wirklich politiſch denkt. Die
Nagis haben uns doch erſt hoch gebracht Ein anderer Offizier
wurde von ſeinem Burſchen durch die Seydlitzſtraße und Buch
hornſtraße geführt. Der Burſche trug den langen Schleppſäbel
ſeines Offiziers und war jederzeit bereit, dem Schwankenden Hilfe
ſtellung zu leiſten. Es iſt, wie geſagt, eine Privatangelegenheit,
wenn ſich jemand einen Rauſch antrinkt. Auch Offiziere können das.
Wenn ſie aber im Rauſch auf der Straße Bekenntniſſe ablegen, die
mit ihrem Eid nicht in Einklang gebracht werden können, ſo ver
dient das hier vor aller Oeffentlichkeit feſtgehalten zu werden.

Die Zeitkſchrift der Krankenkaſſenmikglieder. „Erkältungs-
wetter“ iſt das Hauptthema für die November- Nummer der
„Geſundheit“, der vom Hauptverband deutſcher Krankenkaſſen her
ausgegebenen und an den Kaſſenſchaltern koſtenlos verteilten Zeit
ſchrift für geſundheitliche Lebensführung des berufstätigen Volkes.
Kalte Füße „Soll man das Schlafzimmer heizen?“, „Ungeſunde
Unmanieren“ ſind die Titel der einzelnen Aufſätze. Aus dem Ge
biet der Kinderſürſorge werden das gefährliche Küſſen und die mo
derne Schreibart der Schulkinder behandelt, aus dem Gebiet der
Gewerbehygiene die Schutzbrille, aus dem Gebiete der Volksernäh
rung die Bedeutung der Seefiſche. Ein Artikel „Die rote und die
weiße Armee des menſchlichen Blutes“ vermittelt in volkstümlicher
Weiſe Belehrung über einen der wichtigſten Lebensvorgänge. Ein
Aufſatz Verwendung und Wert der zahnärztlichen Füllungsmate
rialien“ ſoll den Verſicherten einen Ueberblick gewähren über die
üblichen und je nach Lage des Falles von den Kaſſen zugelaſſenen
Arten der Zahnplombierung.

Nobelpreis für Medizin.

Prof. Karl Landſteiner,
der bekannte Pathologe des Newyorker RockefellerJnſtituts, ein
gebürtiger Wiener, wurde für ſeine Entdeckung der Kennzeichen der
Blutgruppen von der mediziniſchen Fakultät der Stockholmer Uni
verſität mit dem diesjährigen Robelpreis für Medizin ausgezeichnet.

oll gewachſen zeigte. Von den Soliſten ſtand Hermann Boll
mann als Träger der Titelpartie an erſter Stelle. Wer die Ent
wicklung dieſes Sängers in den letzten Jahren verfolgen konnte, wird
ſicherlich feſtgeſtellt haben, daß Hermann Bollmann ſeine beachtlichen
ſtimmlichen Qualitäten in jeder Weiſe verbeſſert hat. Seine geſtrige
Leiſtung wurde ausgezeichnet durch eine erfreuliche Fülle und Kraft
der Stimme und durch eine verſtändnisvolle Einfühlung in das Dra
matiſche der Odyſſeus Partie Für die Partie der Penelope, eine ſehr
dankbare Altpartie, war Annemarie Schmidt gewonnen. Jhr
angenehmes und tragfähiges Organ ſetzte ſich recht gut durch; große
Liebe zur Sache überſchatteten ein gewiſſes Minus bei der drama
tiſchen Ausgeſtaltung der Partie Eine verhältnismäßig junge Sän
gerin, Hilde Niehoff, hatte als Nauſikag einen Achtungserfolg.
So erwies ſich die Beſetzung der Alt und Sopranpartie mit hieſigen
Kräften als ein durchaus möglicher Ausweg, wenn auch nicht ver
ſchwiegen werden ſoll, daß man ſich eine noch beſſere Auswertung
dieſer Partien vorſtellen kann. Willy Hoffmanns Götterbote
war einmal etwas eigenmächtig bei einem Einſatz, hatte vielleicht
nicht gerade einen glücklichen Tag, machte dann aber im zweiten Teil
dieſe Scharte wieder wett. Nicht unerwähnt ſoll Fran z Fiſcher
(Baß) bleiben, der die kleine Partie des Steuermanns ſehr an
ſprechend ſang.

Das dichtbeſetzte Haus ſuchte im erſten Teil vergebens den Kontakt
mit Bruchs Werk, wurde nicht recht warm und ging erſt dann mit,
als in dickeren Farben und Tönen aufgetragen wurde, um dann den
Konzertgebern mit langem und herzlichem Beifall für die Uebermitt
(ung dieſes Werkes zu danken. Der Geſamteindruck des Abends war
recht gut. Man hatte den Eindruck, daß der Beifall nicht etwa dem
Hratorium, ſondern in allererſter Linie den Aus führenden galt.
richtige Schluß ziehen. Er möge ſeine ſtarken Kräfte an Werken be
weiſen, die uns und der Arbeiterbewegung näher liegen; daneben
gibt es noch ſoviel ſchöne klaſſiſche und moderne Muſik, der unſer
großer Halberſtädter Arbeitergeſangverein gerecht werden kann. Er
kann es, denn in ihm ſind ſoviel gute Kräfte, die einen Vergleich mit
denen anderer bürgerlicher Geſangvereine wahrlich nicht zu ſcheuen
brauchen, zuſammengefaßt. Als letzter Beweis beſonderer Leiſtungs
fähigkeit liegt uns nun das geſtrige Konzert vor. Nun auf zu neuer
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Aus Wehrſtedt.
we. Herbſtvergnügen des Arbeitergeſangvereins. Am Sonnabend

hielt der Geſangverein „Liederkranz“, der Mitglied des Arbeiter
Sängerbundes iſt und deshalb kurz Arbeitergeſangverein genannt
wird, bei Schütze ſein Herbſtvergnügen ab. Der Beſuch war über
raſchend gut und ſicher ein Anerkenntnis für die gemeinnützige Tätig
keit des Vereins im letzten Jahre. Wie bei Veranſtaltungen von Ge
ſangsvereinen üblich, legte „Liederkranz“ Proben ſeines Könnens ab.
Die Chöre hatten Fülle und verrieten gute Schulung. Das in allen
Teilen gute Gelingen verriet die fleißige Arbeit des Dirigenten Theo
Loren z. Gut waren auch die Leiſtungen des Quartelts. Einzel
leiſtungen kann man deshalb nicht beſonders hervorheben, weil alle
Leiſtungen gutes Können und gute Vorübungen verrieten. Nicht
vergeſſen ſeien aber die ſoliſtiſchen Uebungen des Jugendſängers
Hirchmeier. Das Wolgalied dieſes Sängers Zeigte, daß im Verein
ein guter Nachwuchs vorhanden iſt. Jugend will immer einmal
etwas Beſonderes zeigen. Das hatte Theo Lorenz recht gemacht,
und der ſtarke Beifall galt zum erheblichen Teil auch ſeiner Mit
arbeit. Der Hans Sachs von Wehrſtedt“, Schuhmachermeiſter Be
laſchbe, wartete mit wohlgelungenen Rezitationen auf und der ſan
gesfreudige Hagen hatte mit ſeinem Couplet die Lacher auf ſeiner
Seite. Eine luſtige Poſſe, kurz und erbaulich, trug zur Feſtfreude
bei. Dann kam der Tanz zu ſeinem Recht, der die Erſchienenen noch
recht lange zuſammenhielt. Der Arbeitergeſangverein hat für billiges
Geld manchem in dieſen nicht gerade heiteren Zeiten einige ange
nehme Stunden bereitet. Das ſei ihm beſonders gedankt. Nur eins
darf man nicht vergeſſen, auch das Arbeiterlied muß gepflegt werden.
Dazu gehört u. a. auch das Tendenglied. Vor allem fehlten Lieder
von Ukhmann auf dem Programm

Aus Oſterwieck.
ow. Die Hrksgruype des Fenkralverbandes der Arbeiksinvaliden

hielt am Sonntag im Ratsgarten eine ſehr gut beſuchte Monats
verſammlung ab. Einleitend gedachte der Vorſitzende, Kollege
Fricke, ehrend des Hinſcheidens zweier Kollegen, zu deren Ehren
ſich die Verſammlung von den Plätzen erhob. Es folgte dann eine
kurze ſachliche Debakte über die Auswirkung der letzten Reichstags
wahl. Sodann gab Kollege Fricke eine Einladung der Sozialdemo
kratiſchen Partei zu der am Sonnabend, den 8. November 1930, im
Rätsgarten ſtattfindenden Revolutionsfeier bekannt. Ein recht ge
mütliches Beiſammenſein ſchloß ſich dieſer im beſten Einvernehmen
verlaufenen Verſammlung an. Es war nur ein Ausdruck der
Freude der Alten an dem ſchönen Abend, wenn man ſie ſagen
hörte: „bie uns iſt's doch tau ſchene“.

ow. Es gibt Arbeitk. Vom Telegraphenbauamt Halberſtadt ſind
die bei der Kabellegung von Schirke bis Wernigerode erforderlichen
Erd und Pflaſterarbeiten im Rahmen des Arbeitsbeſchaffungspro
gramms der Deutſchen Reichspoſt der hieſigen Firma Reinhard und
Seiler übertragen worden. Wir wir erfreulicher Weiſe hören, wer
den bei dieſer Arbeit auch Oſterwiecker Erwerbsloſe wieder Verdienſt
finden. Dieſe Arbeiten, welche infolge des Berliner Metallarbeiter
ſtreiks verſchoben wurden, werden in nächſter Zeit in Angriff ge

Aus Oſchersleben.
o. „Die fromme Helene“, Die am Sonntag von der Freien Volks

bühne gebrachte Operettenaufführung geſtaltete ſich zu einem Ach
tungserfolge. Wenn die neue Operette, was Handlung und vor allen
Dingen Muſik anbelangt, nicht an alte bekannte Operetten heran
veicht, ſo muß man doch anerkennen daß die Spielleitung aus dem
vorhandenen Stoff und dem vorhandenen Spielermaterial all das
herausholte, was herauszuholen war. Das iſt das Hauptverdienſt
G. Lochners als Spielleiter, der in Verbindung mit Hermann Unger,
welcher ſowohl Orcheſter wie Mitwirkende immer feſt in der Hand
hatte. Unangenehm berührte wieder einmal, daß ein großer Teil des
Publikums micht begreifen dann, daß ein Theaterſtück oder aber ein
zelne Akte bereits mit der Muſik beginnen. Die Handlung ſelbſt
bringt den altgewohnten Operettenſtil a la CourthsMahler, ſo daß
darüber wenig zu ſagen iſt. 6 Perſonen in den Hauptrollen laufen
aneinander vorbei und finden ſich zum Schluß doch getreulich zu ein
ander. Das übliche Wie und Wann löſte des öfteren ſtärkere Lach
ſalven aus. Darſtelleriſch waren die Mitwirbenden wie immer auf
der Höhe. Zu wünſchen wäre nur, daß auch in geſanglicher Hinſicht
dieſer Ruf erreicht würde. Deſto angenehmer berührte es dieſes Mal,
daß man einen Chor zuſammengeſtellt hatte, der über ausreichende

Stimmen verfügte. Einzelne Darſteller hervorzuheben, hieße die
anderen herabſetzen. Jeder gab ſein Beſtes und trug zu ſeinem Teile
zu dem Erfolg bei, der der Abend ohne weiteres war. Beſonders
hervorgehoben muß werden, daß man ſich die größte Mühe bei der
Auswahl der Koſtüme ſowie bei der Bühnendekoration gegeben
hatte, ſo daß ein wirkungsvoller Rahmen geſchaffen wurde.

o. Sitklichkeiksverbrechen? Am Sonntag mittag gegen 12 Uhr
vergriff ſich ein unbekannter Mann in der Bedürfnisanſtalt am
Sportplatz an zwei Kindern im Alter von 7 und 8 Jahren. Den Kin
dern war Schokolade gegeben worden, um ſie zu beruhigen. Der
Täter wird wie folgt beſchrieben: Alter ca 25 bis 27 Jahre, grüne
Mancheſterhoſe, auf der linken Seite ſchwarz geflickt, dunkles ge
ſchloſſenes Jackett, dunkle Mütze. Angaben, die sur Ermittlung des
Täters führen können, wolle man bei der hieſigen Poligeiverwaltung

Kriminalabkeilung machen.
o. Rüſtet zur Revolutionsfeier. Am Revolukionsgedenktage, den

9 November, veranſtaltet die Sozialdemokratiſche Partei eine große
Gedenkfeier. Alle, dem Arbeiterſportkartell angeſchloſſenen Vereine
haben ihre Mitwirkung zugeſagt, ſo daß ein gutes Programm den
Abend ausfüllen wird. Außer Turnern und Sängern, werden alſo
auch die Freie Volksbühne ſowie die Bandonionſpieler mit Leiſtun
gen aufwarten. Die Feſtanſprache hält der Genoſſe Schuhm a ch er
Magdeburg Vor der Gedenkfeier findet unter Beteiligung aller Ar
beitervereine ein großer Fackelzug ſtatt. Wir erwarten reſtloſe
Beteiligung aller unſerer Anhänger. Der 9. November 1930 muß
beweiſen daß die Arbeiterſchaft nicht gewillt iſt, die Errungenſchaf
ten des 9. November 1918 antaſten zu laſſen.

Naldemokratiſche Partei Morgen, Mittwoch abend findet
im Skhadtpark unſere Funktionärverſammlung ſtatt. Da die letzten
Vorbereitungen zur Revolutions edenkfei ffen ſi i
S er zu treffen ſind, wird allſeitiges Erſcheinen unbedingt waren ß en ß van

Gegen die
wurden keine Einwen

zwei verſtorbene Mitglieder und
en Verunglückten durch Erheben
wurden mehrere Berichte von

achdem noch verſchiedene Fürſorgeangelegenheiten beſprochen waren Sie de e e
auftragt, die Ausgeſtaltung eines Familienabends zu beraten

Revolutionsfeier. AmSonntag, den 9. November, 20 Uhr, veranſtaltet der Arbeiter

die bei den letzten Grubenkataſtroph

Hierauf

zum 31. Juli überfielen Nazis die Barackenſiedlung in Quedlinburg

In den letzten Wochen und Monaten kamen nicht ſelten Meldun
gen über Kataſtrophen von verheerendem Umfang. Gruben
ünglüche und Erdbeben vrafften Hunderte von ſcha ffenden
Menſchen mit einem Schlage dahin. Viele ſtarben, und nicht wenige
werden nach ſchweren Verletzungen geheilt als Jnvalide ein nicht be
neidenswertes Daſein führen müſſen. Ueberall ſind es Naturgewalten
geweſen, die namenloſes Un glück gebracht haben und gegen
die auch heute noch nicht wirkſame Abhilfe geſchaffen werden kann.
Nach wie vor bleibt es nur den Menſchen vorbehalten, Abwehrmüttel

den Auswirkungen auf ein Mindeſtmaß zu beſchränken. Dazu ge
hört in erſter Linie ein onyganiſierker Stab von Helfern, die zu jeder

helfen zu können, ſammeln ſich zu Gemeinſchaften, um in Schulungs
burſen, die für ſolche Fälle nokwendige Ausbildung zu erhalten.

Eine derartige Gemeinſchaft iſt der Arbeiter Samariter
b und. In allen größeren Städten und Dörfern befinden ſich heute
Kolonnen, die manchem Bedrängten ſchon ihre Hilfe leiſteten und
manches Böſe verhinderten. Und je mehr eine derartige Kolonne
ausgebildet iſt, je größer ihre Schlagkraft zur Hilfeleiſtung iſt, deſto
wirkungsvoller iſt ihre Hilfe Neben theoretiſchem Unterricht iſt
daher hauptſächlich auf eine prakti ſche Ausbildung Wert zu
legen und Uebungen ſollen in dieſer Hinſicht das notwendige Wiſſen
und Können bringen.

Die Arbeiterſamariter in Aſchersleben veranſtal
keten am Sonnabend eine derartige Uebung, die an Größe und Wucht
nicht oft zu ſehen iſt. Sicher waren die bedauerlichen Eveigniſſe in
Alsdorf und im Saargebiet der äußere Anlbaß, eine über den ge
wöhnlichen Rahmen hinausgehende Na chtübung aufzuziehen. An
der Grenze von Anhalt und Preußen, an der Walkm üh le und
in den Weſterbergen bei Aſchersleben wickelte ſich das
Ganze ab.

Schon um 7 Uhr abends zog eine Truppe Reichsbanner-
leute nach dem Gelände Sie ſtellten ſich als „Verletzte“ in den
Dienſt der guten Sache. Das Wetter war nicht gerade am beſten.
Aber das konnte der guten Stimmung der Reichsbannerkameraden

ſind herzlichſt willkommen Feſtbeitrag 40
Wegeleben, 2. November. Aus der Stadtverordneten

verſammlung. Sämtliche Stadtverordnete waren erſchienen.
Es wurde der Erlaß eines Ortsſtatuts über die Reinigung öffent
licher Wege zugeſtimmt, ebenſo der Erhebung von Schulbeiträgen
für die Berufsſchule. Zum Preiſe von 1 das DQuadratmeter
wurde dem Kaſſenrendanten ein Bauplatz von der Stadt über
laſſen. Der Haushaltsplan wurde genehmigt. Die Steuerſätze
bleiben dieſelben wie im Vorjahre: 200 Prozent Zuſchlag zur
Grund und 400 Prozent Zuſchlag zur Gewerbeſteuer. Es folgte
eine nichtöffentliche Sitzung.

Aus Thale.
t.* Der Zenkralverband der Angeſtellten veranſtaltet am Don-

nerstag, dem 6. November, 20.30 Uhr, im Kurhaus für ſeine Mit
glieder und für Freunde des Verbandes einen Ausſpracheabend.
Der Abend ſoll insbeſondere der Aufklärung über die wichtigſten
Leiſtungen dienen. Um 1930 Uhr findet ebenda eine Fachgruppen
verſammlung für Behördenangeſtellte ſtatt. Zu beiden Veranſtal
tungen erwartet der Vorſtand den Beſuch aller Mitglieder. Den
Abſchluß ſoll ein gemütliches Beiſammenſein bilden.

td. Der inkernakionale Bund des Krieges und der Arbeit hat
mit großem Tantam ihren Parteigenoſſen Krüger vom Bahnhof
zum Wohltätigkeitsabend abgeholt. Aber die Beteiligung war
kläglich. Vielleicht iſt das daher zu erklären, daß der Vorſitzende
der hieſigen Ortsgruppe einmal der NSDAP. angehört hat.

th. Ein Arbeitsloſer ſchreibt Ein Monat nach dem andern
vergeht. Tag für Tag wird die Gewißheit drückender und ſchmerz
licher, dauernd dem Produktionsprozeß entzogen, vollſtändig über
flüſſig, dem Winter ausgeliefert zu ſein. Der Menſch iſt gewohn
heitsgemäß mit ſeiner Arbeit förmlich verwachſen. Auf die Dauer
iſt es faſt unmöglich, ohne Arbeit zu leben. Alles baumt ſich im
Menſchen auf und die Tragik nicht ermeſſend, wirft er ſich fort. So
wurde häufig beobachtet, wie der Betriebschef und der Direktor von
Arbeitſuchenden förmlich belagert wurden. Kumpels, ſonſt auf
rechten Ganges knicken hier wie ein Fragezeichen, einer Locken
nadel gleich, in ſich zuſammen und können ſich nicht tief genug de
mütigen, um wieder in den Betrieb aufgenommen zu werden. Der
Schreiber dieſer Zeilen glaubt beſtimmt, auch die Meinung der
übrigen Arbeitsloſen zu vertreten, wenn er fragt: „Haben wir das
notwendig?“ Iſt unſere Entlaſſung wegen n e er
erfolgt? Nein. Konnten wir die Art der Arbeit nicht beherrſchen,
daß wir gehen mußten? Nein. Sie nutzen lediglich die Kriſe aus,
um das Proletariat willfähig zu machen. So mußten wir, die Ar
beitsloſen, ſchuldlos gehen. Es iſt nicht ſo wie in Shakeſpeares
Kaufmann von Venedig, wo es heißt, daß der Mohr, nachdem er
ſeine Schuldigkeit getan hat, gehen kann. Aber noch haben wir
Rückgrat und beſitzen was, was man Ehre nennt, wir rutſchen u
kriechen nicht auf den Füßen. Und die es taten oder noch tun?
Sie ſind ſich der Tragweite ihrer Handlungsweiſe ſicher nicht be
wußt, ſonſt dächten auch ſie anders, an ihre eigene Zukunft und
an deren Zukunft, die noch im Betrieb verweilen. Bedeutend
richtiger wäre es auch, wenn ein Zwang für die Arbeitgeber be
ſtände, daß Neueinſtellungen nur durch das Arbeitsamt zu erfolgen
haben. Doch den Genoſſen rufen wir zu: „Schaut ſie euch an, die
heimlichen Leiſetreter; wir werden es nicht vergeſſen; hört ihr,
nicht vergeſſen!

Aus Quedlinburg.
q.* Chorkonzerk im Volkschor. Am Freitag, den 7, November,

veranſtaltet der Quedlinburger Volkschor unter Mitwirkung der
Brudervereine „Eintracht“ und „Liedertafel H.D.“ ſein diesjähriges
Chorkonzert im großen Saale des Kaiſerhofs. Der Vortrags
folge iſt als Motto das alte Sprichwort vorangeſtellt: „Ein fröhlich
Sied zu rechter Zeit, erwecket Luſt und Heiterkeit“. Alles iſt auf
Freude, Fröhlichkeit und edlen Humor abgeſtimmt. Den Abſchluß
macht der Männerchor mit dem Straußſchen Walzer „An der ſchö
nen, blauen Dongu“, Als Soliſt wurde für den Abend ein Leipziger
Sänger, der Bariton Alfred Ludin g, gewonnen. Der Sänger be
gleitete erſt kürzlich den Leipziger Univerſitätskirchenchor auf ſeiner
Konzertreiſe nach Wernigerode und Goslar als Soliſt und erhielt
überall lobende Auszeichnungen durch Publikum und Preſſe Seine
Lieder ſtellen eine köſtliche Auswahl edelſten Liedgutes dar und ver
zeichnen die Namen Schumann, Schubert, Strauß, Wolf, Rinkens,
Muſſorgski, Trunk u. a. (Vergleiche die geſtrige Anzeige.)

gh. Ein Landfriedensbruchprozeß in Kuedlinburg. In der Nacht

zu erſinnen, die hereinbrechenden Kataſtrophen in ihren verderben

Zeit und an jedem Ort hilfsbereit zur Verfügung ſtehen. Freiwillige,
unter der Führung von Männern, die berufen ſind, Verunglückten

iſt ein reichhaltiges Programm vorgeſehen. Sämtliche Republikaner

Gerkästfet für dem WVoffeulI.
Große Nachtübung der Arbeiter-Samariter bei Aſchersleben.

keinen Abbruch tun. Fackeln leuchteten auf aund in den ſonſt
ſtillen Bergen wurde es ſehr lebendig Die Arbeiterſamariter, die ſich
am „Salzkok“ inzwiſchen verſammelten, warteten auf die Befehle.
Gegen 8 Uhr ging es los. Pfeifenſignale, kurze Befehle und im Eile
ſchrikk ging es mit Tragbahren und Schietren los nach der Walk
mühle. Durch Naturgewalten verurſacht, ſollten dort 40 bis 50
Mann verſchüttet worden ſein, die zu bergen ſind. Eine Not
b rücke über die durch die großen Niederſchläge veißende Wipper
wird geſchlagen und 120 Mann ſuchen nach Verunglückten. Den
vüelen Zuſſchauern bot ſich ein höchſt intereſſantes Bild. Ueber
all Fackeln, Benzinlampen, grünes, rotes und weißes Licht. Tag
hell ſind die Wege erleuchtet und emſig wird an der Rettung der
„Verwundeten“ gearbeitet. Da ruft einer, dort ſtöhnte einer. Schnell
ein Notverband und ab ging es nach der Walkmühle, die als Lazarett
eingerichtet wurde. 30 Samariterinnen nahmen da die Geborgenen
auf und an Stelle von Notverbänden wurden kunſtgerecht richtige
Verbände angelegt. Ueber zwei Stunden dauerte der Abtransport
Mit Freude und ſichtlicher Hingabe zu dem edlen Werk mühten ſich
die Samariter. Schwer war die Aufgabe, und der herniederpraſſeinde
Regen erſchwerte noch mehr die Arbeit. Aber micht nur die Helfer
hielten ſtand und achteten ſelbſt der eigenen Gefahren micht, ſondern
auch die Zuſchauer blieben bis zum Schluß.

Der praktiſchen Uebung folgte die Kritik Der Kreistechmiker
Tugendh ein Quedlinburg beſchränkte ſich dabei wegen der
großen Zahl von Eingebrachten nur auf einzelne Fälle. Er konnte
zunächſt feſtſtellen, daß die Uebung in allen Teilen als voll ge
lungen anzuſprechen iſt. Das bedeutet in beſonderes Lob für die
tüchtigen Samarſter. Störend wirkte lediglich der knappe Raum in
der Walkmühle, zumal mit einer derart ſtarken Beteiligung nicht ge
rechnet wurde. Außer der Kolonne Aſchersleben, die die Leitung der
Gruppenübung in Händen hatte, waren noch die Kolonnen aus
Quedlinburg, Gernrode, Neinſtedt, Thake, Blan
kenburg, Wernigerode, Jlſenbu rg. Weddersleben
und Badeborn auf mehreren Laſtwagen, Motor und Fahrrädern
erſchienen. Der Kreistechmiker ſchloß die Uebung mit dem Spruch
der Arbeiterſamariter: An jedem Ort, zu jeder Zeit, ſind
wir zur erſten Hilf' bereit!“

S S
durch ſeine Schießwütigkeit hervortut,
von ſeinem Schießprügel reichlich Gebrauch Merkwürdig iſt, daß
die Polizei ihm die Waffe nicht abnahm. Als die Nazis dann im
Laufe der Auseinanderſetzung, die ſich dem Ueberfall anſchloß, in
die Stadt flüchten mußten, ſchoß En dorf einen ihm entgegenkom
menden Kommuniſten in den Oberſchenkel.
dentat wagte er ſich nicht allein in die Barackenſiedlung zurück. Er
erſchien deshalb mit einer ganzen Sturmabteilung, die ihn nach
Hauſe brachte.

löſchten die Laternen aus und eröffneten ein regelrechtes
Feuergefecht.

rende Sprechchöre und Lieder ertönen Am 15 September
verprügelten Nagzis den zwölfjährigen Sohn eines Pardeigenoſſen.
Dann überfielen 15 bis 20 Nazis, die ſich in den Grünankagen ver
ſteckt hatten, einen einzelnen Kommuniſten Allerdings waren die
Prügel einem andern zugedacht. Einige Tage nach der Wahl kamen
Magdeburger Nazis nach Quedlinburg die wohl die ſozialdemokra
tiſchen Führer überfallen ſollten, weil ſie ja in Quedlinburg unbe
kannt waren und daher ſchlecht gefaßt werden donnten

Magdeburger Nazis eine ſchwere s chlägerei. Merkwür-
digerweiſe griff die Polizei nicht ein. Dieſe Schlägerei nahm ſolchen
Umfang an, daß ein Ueberfallkommando der Magde-
bürger Schutzpolizef herbeigerufen wurde. Jn dieſen ganzen
Fällen iſt gegen die Nazis Anzeige bei der Staatsanwaltſchaft er
ſtaktet worden. Welche Schritte die Staatsanwaltſchaft daraufhin
unternahm, iſt bisher nicht zu ermitteln geweſen. Am Wahlſonnkag,

Anklageerhebung wegen Landfriedensbruch gab. Es war in der
Nacht vorher eine Wache im Gewerkſchaftshaus untergebracht. Dieſe

Nazis überfallen. Als ſie an der Wohnung des Sturmtruppführers
Kißling vorüberkamen, rief dieſer ihnen zunn Fenſter hinaus provo
zierende Reden zu. Die Reichsbannerleute antwotteten hierauf nicht.
Da rief Kißling: „Alle Mann raus!“ Sofort ſtürzten aus dem Hauſe
20 Mann heraus, die über die Wache herfielen. Von den Nazis
wurden auch Schüſſſe abgegeben. Vor dem Lokal „Prinz Hein
rich“ waren danach zwiſchen der dort verſammelten Menge und
einem Plakatträger der Nazi Streitereien entſtanden. Aus einem
Parteilokal geſellten ſich zu dem Plakatträger ein größerer Sturm
trupp der Nazi, der ſoſort auf die Leute einſchlug. Dagegen wehr
ten ſich die Ueberfallenen. Das war für die Staatsanwaltſchaft
Grund genug, gegen 21 Leute, die nichts weiter verbrochen hatten,
als ſich ihrer Haut zu wehren, Anklage wegen Lande
friedensbruch zu erheben. Der Genoſſe Schuchardt ſoll
der Rädelsführer geweſen ſein und iſt wegen Aufruhrs angeklagt
Er wird beſchuldigt, am „Magdeburger Hof die Menge aufgefordert
zu haben, vor die Wahllokale zu ziehen und dort den Nazis die
Plakate fortzunehmen. Das iſt erfunden. Die Anklage iſt den Be
ſchuldigten bereits zugeſtellt. Die Verteidigung hat unſer Partei
genoſſe Rechtsanwalt Braun Magdeburg übernommen. Da auch
ein großer Zeugenapparat geladen iſt. wird mit einer längeren
Dauer der Verhandlungen gerechnet. Die genaue Zeit des Prozeß
beginns ſteht noch nicht feſt.

qr. Morgenfeier der ſozialdemokratiſchen Partei am Sonntag, den
9. November. Zur Wiederkehr des Revolutionstages findet am
Sonntag, den 9. November, morgens 11 Uhr, eine proletariſche
Feierſtunde im großen Saale des Gewerkſchaftshauſes ſtatt. Jn dem
Programm ſind die Kinderfreunde beſonders beteiligt. Von dem
Konzert Orcheſter wird unter anderem die Ouvertüre zu „Robes
pierre“ von Litolf geſpielt. Jn der Anſprache wird der Schriſtleiter
Genoſſe Salge aus Blankenburg auf die Bedeutung des Tages hin
weiſen. An dieſer Morgenfeter ſollte die Arbeiterſchaft geſchloſſen
teilnehmen.

q. SPD.- Vorſtand. Der Vorſtand der Partei krifft ſich am Don
nerstag um 20 Uhr im Gewerkſchaftshaus.

Offentliche Bitte
an die Direktion des Licheschauspieihauses
Ich hatte vor einigen Wochen Gelegenheit in Berlin den stummen Film „Das
Schweigen im Walde nach dem Romon von Ludwig Ganghofer mit Wubeim
Dieterle zu gehen und dürfte ſch nicht übertreſben, wenn ſch behaupte, daß
dieser Fllim wohl das herrlichste ſot, Was le Filmkunst seit Jahren hergestellt
hat. Wenn ich nun öffentlich bitte, diesen Meisterüſm recht bald auch in
Halberstadt zu zeigen so handle ich bestimmt im Interesse der meisten Kino-Turnverein im Heſſelbeinſchen Saale eine Revolutionsfeier. Es

Ein gewiſſer Endorf, der ſich bei jeder Gelegenheit ganz beſonders
besucher. Bringen Sie Jiesen Film und ger Dank Ihrer sämtlichen Besucher

Wird Ihnen gewits sein Vin treuer Kunde.

machte h er wieder

Nach dieſer Hell

Die Radaubrüder leuchteten in ſämtliche Fenſter

Vor den Wohnungen bebannter Sozialdemokra
ten und vor dem Gewerkſchaftshaus ließen die Na z i s provozie

Nähe des Bahnhofs entſtand zwiſchen Kommuniſten und den

Wache wurde, als ſie gegen 6 Uhr morgens nach Hauſe ging, von

den 14. September, ereignete ſich nun der Vorfall, der Anlaß zur



q. Silberhochzeik. Morgen kann der Gen. Walter Teutloff mit
ſeiner Ehefrau das Feſt der Silberhochzeit feiern. Beide ſtanden
ſtets in den vorderſten Reihen der Arbeiterbewegung. Wir vwufen
dem Jubelpaare ein „Glückauf zur goldenen Hochzeit“ zu.

q. Die ſozialdemokratiſche Verſammlung am kommenden Freitag
muß wegen des Konzerts des Volrschors ausfallen

gr. Auflöſung des TalſperrenBauamks. Da die Vorarbeiten für
die Talſperre im Oſtharzgebiet fertiggeſtellt ſind, iſt am 1. Novem
ber das Talſperrenbauamt Quedlinburg aufgelöſt. Noch beſſer wäre
es man könnte nun den eigentlichen Baubeginn an der Oſtharztal
ſperre melden. Mit einem Schlage wäre dann den Arbeitsloſen und
dem Wohlfahrtsamte Huedlinburg geholfen Wäre nicht bei einem
ſtarken Willen dieſes notwendige Werk anzufangen und durchzufüh
ren auch ein gangbarer Weg vorhanden. Jm Weſtharz hat man doch
die Schwierigkeiten durch gemeinſame Opfer und Arbeit meiſtern
können Warum geht das im Oſtharz nicht?

Kreis Quedlinburg.
Neinſtedt, 5. November. Der Reichsbund der Kriegs

beſchädigten, Ortsgruppe NeinſtedtStecklenberg, hält ſeine Mo
narsverſammlung am Freitag, den 7. November, in Neinſtedt bei
Lofink ab.

Neinſtedt, 4. November. Neues Rathaus Das Grundſtück
Thalenſerſtraße 10, früher Brandſche Villa, wurde in der Zwangs
verſteigerung am 24 September von der Gemeinde für 10 000 RM.
käuflich erworben. Dabei hat die Gemeinde einen guten Kauf ge
macht. Das alte Gemeindebüro in der Hauptſtraße, der frühere
Jungſche Ackerhof, welches dem Verfall nahe iſt, wurde an den Bau
Unternehmer Robert Sattler für 8500 MR. verkauft. Die Renovie
hungsarbeiten in dem neuen Grundſtück ſind bereits beendet. Die
Büroräume ſind mit Zentralheizung verſehen. Von Mittwoch, den
5. November 1930 ab befindet ſich das Büro in der Thalenſerſtr. 10.
Außer der Dienſtſtunden von 8 12 Uhr Vormittags finden keine
Sprechſtunden ſtatt, mit Ausnahme von Donnerstag von 4 5
Uhr. Volksbücherei. Die Ausgabe der Volksbücherei iſt für
das Winkterhalbjahr auf die Tage: Montag, Dienstag und Mittwoch
feſtgelegt. Die Abgabe erfolgt an jeden Einwohner in der Zeit von
a Uhr nachmittags in der Verkeilungsſtelle des Konſumvereins
Hauptſtraße

Mitteldeutſche Rundſchau.
Vom Bullen ſchwer zugerichtet.

Genkhin. Auf dem Hof des Rittergutes LübarsNeuermark
wurde der Bulle beim Vorbeiführen einer Kuh unruhig und ver
ſüchte, ſich aus dem Ring loszureißen. Ein Unterſchweigßer trat zu
dem wildgewordenen Tier, das ihn ſofort annahm und mit den
Hörnern derart bearbeitete, daß er mit ſchweren Verletzungen des
Bruſtkorbes und Rippenbrüchen dem Genthiner Krankenhaus zu
geführt werden mußte.

Sträflicher Leichtſinn.

Burg. Einen geradezu ſträflichen Leichtſinn legte ein junger
Mann im Hauſe Bebelſtraße 81 in Burg an den Tag. Bei offenem
Fenſter hantierte er in unmittelbarer Nähe ſeines Bettes mit einem
Spirituskoſter. Es dauerte auch gar nicht lange und die Spiritus
flamme ſchlug, durch den Wind in die Dachkammer getrieben, zur
Seite und ſetzte das Bett in Flammen. Anſtatt nun ſofort zu ver
ſuchen, die Flammen zu erſticken oder Hilfe herbeizurufen, lief der
junge Mann in ſeiner Angſt auf und davon. Durch die ſtarke
Rauchentwicklung wurde das Feuer bald bemerkt und durch die
herbeigeeilte Feuerwehr in kurzer Zeit gelöſcht.

Wohnungen für Bergleute.

Bleicherode. Für die aus Anlaß der Wiedereröffnung des Klein
bodunger Kaliwerks nach Bleicherode umgeſiedelten Vienenburger
Bergleute werden 24 Wohnungen errichtet. Die Finanzierung wird
durch die Regierung mit 180 000 und durch die Preußag geſchehen

Vom Zuge gekötek.

Sandersdorf. An der Bahnſtrecke Bitterfeld-Stumsdorf, wurde
im Stakendorfer Buſch der 24jährige Maurer Hans Steffen aus
Ramſin tot aufgefunden. Ob Unglücksfall oder Selbſtmord vor
liegt, ſteht noch nicht feſt.

Zemenkfabrik ſtillgelegt.

Vienenburg. Die Zementfabrik in Vienenburg, die ihren Be
krieb bisher im kleinen Maße aufrecht erhielt, entläßt jetzt ihre
letzten 30 Arbeiter und legt den Betrieb ſtill.

Rabiaker Arbeitsgenoſſe.

In einer Tiſchlerei in Zaſenbeck bei Diesdorf gab es einen Streit
zwiſchen dem Sohn des Meiſters und einem Geſellen. Der Geſelle
geriet derart in Wut, daß er ſeinem Gegner ein Stemmeiſen in
den Rücken ſtieß. Er wurde von der Landjägerei verhaftet.

V en MarneWeikere Kohlenpreisſenkung in Kaſſel.

Kaſſel, 4. November. (Eig. Funkm.). Der Kohlenplatzhandelvon Kaſſel und Umgebung beſchloß über die vom Mitteldeutſchen Sozialiſtiſche Arbeiter-Jugend. (S. A-J.)
BraunkohlenSyndikat vorgenommene Preisſenkung hinaus den Wernigerode. Morgen Mittwoch, Fortſetzung des Vortrags über
Verkaufspreis für Hausbrand-Braunkohlenbriketts aller Art per die „Kunſtgeſchichte“ vom Gen. Lehrer Markworth Jung-
ſofort um weitere 6 Pfennig, alſo insgeſammt um 10 Pfennig pro falken. Mittwoch kreffen wir uns um 18 Uhr im Heim.
Zentner, zu ſenken.

Der Großhandelsinder iſt in der Woche zum 29. Oktober um
0,7 Prozent, von 119,8 auf 120,6 geſtiegen. Die Steigerung iſt
auf die mit der fortſchreitenden Jahreszeit eintretende Verteuerung

RKRKeuichsbanner
der künſtlichen Düngemittel und vor allem auf das Anziehen des „„Schrygrz-Kot Gold

Gummipreiſes zurückzuführen. Erhöht haben ſich auch die Preiſe ß a

für Agrarſtoffe. Halberſtadt. Schutzſport. Dienstag 20 Uhr, Svielerſitzung bei
Otto Bollmann. Jeder Spieler muß heute abend zur Stelle ſeinMearkkhertchte- n 4ertegten n u v S H 8 t ing tritt am Mittwoch, den 5.

z ovember, 19. r. bei O. Bollmann an.Berliner Getreidebörſe vom 3. November. Halberſtadt. Am Donnerstag, den 6. November 19 Uhr findet

J. November 3 November ſt O. e ren e et enS r eine Bezirksführerſitung ſtakt. e betreffenden Kameradena märtiſche Statirn in Nart werden gebeten unttlich zu erſcheinen,

W 234 bis 23250 bis 23450Nonnen r. beg i 146 i u Halberſtadt. Jungbanner. Donnerstag, 20 Uhr, Jugendver
Braugerſte e i e bis o nung bei Otto Belmnann
zutter u. Induſtrie-Gerſte 165 bis 176— 165. bis 176 Wernigerode. Spielleute! Dienstag 20 Uhr pünktlich AntretenHafer 140. b 150. 139 bis 149 zum Ueben. Hörner und Lederzeug iſt mitzubringen. AnſchließendKeizenmehl 2775 bis 3650 T Serteilung der neuen Hemden
Röggenmehl 23.75 dis 26.75 2350 bis 2650Weizenklete 725 bie 775 72 bis 770 Amtliche Wetternachrichten.
Roggenkleie 6.75 bis 7.25 6.75 bis 7.25

Amklliche Eiernokierungen. Preiſe in Pfennigen je Stück im

Großhandel: Deutſche Eier Trinkeier, vollfriſche, geſtempelte, e eüber 65 gr. 19, 60 gr. 18, 53 gr. 161 48 gr. 141; friſche Eier 7 S53 gr 141—15; ausſortierte kleine und Schmützeier: 11. Aus S S
landseier: Dänen, 18er 20; Eſtländer, 151 16er 16; Bel Sgier, 68 gr 20; Bulgaren 131 Rumänen 121 13; Ungarn und S 8 IJugoſlawen 12 13; Polen 111 12, kleine, Mittel Schmutz e O e
eier: 101 11. In und ausländiſche Kühlhauseier: Extra S
große 14 15 große 13 normale 11-—11 kleine 91 10. SKalkeier Extra große 13, große 115, normale 91 10. Ten 7 7denz: ruhig. Witterung: trübe. Deutſche Ware ſehr knapp e e e

Amkliche Karkoffelnokierungen. Erzeugerpreiſe, Berlin, je Zent S e e
ner waggonfrei ab märkiſchen Stationen: Weiße 1-—-1,20, Rote S S m 81,20-1,40, Gelbfleiſchige 1,40—1,60, Odenwälder Blaue 1 1,20 e e d Zu
Mark.

AUmgang mit jungen Menſchen
Dies iſt ein Erlebnis, das der Münchener Bankier Paul

M. Simon Anfang Auguſt mit zwei jungen Leuten und Anfang
Oktober mit einer Poſtkarte hatte. Bei einer Autofahrt von Mün
chen nach Paſſau traf Herr Simon in der Nähe von Landshut auf
die Beiden, die ihm erzählten, ſie wanderten von München nach
Wien, jetzt ſei ihnen das Reiſegeld ausgegangen und ob er ſie nicht
eine Strecke im Auto mitnehmen möchte. Geſagt, getan: Herr
Simon fuhr ſie die 90 Kilometer nach Paſſau, ſpendierte ihnen dort
ein Mittageſſen, und ſie verabſchiedeten ſich mit dem Verſprechen,
von Wien aus an ihren Gaſtgeber zu ſchreiben Sie hatten ſich
übrigens als Schüler des Wiener Schottengymnaſiums vorgeſtellt,
der eine als Sohn des Privatdozenten an der Univerſität Jnns
bruck Dr. RaimundKornwirth. Tatſächlich erhielt Herr Simon,
mit dem Datum vom 1. Oktober, ein ſchriftliches Lebenszeichen ſeiner

i ERkLARUNG: Gunsten 8Faiſebek anntſchaft. Es war zwar nur eine Poſtkarte, aber es ge Scheune e e r e W

nügte auch ſo Bee e„Geehrter Herr Siemon, e a e e e Die eingezeichſefen UmenTrotzdem ich Jhr raſſſiſcher Gegner bin, zwingt mich en e e en e e eben
meine geſellſchaftliche Stellung, Jhnen für die wunderbare
Autofahrt nach Paſſau zu danken, jedoch als Nazi haſſe Weltkerdienſtſtelle Magdeburg
und verfluche ich Sie. Vorausſichtliche Witterung bis 5. November, abends

Heil Hitler! Kurt Günther. Ein großes Tieföruckgebiet, das am Sonntag über Groß-Bri
ä ien nach d ieht nach Norden ab und führtDer Sankier Paul M. Simon bewahrt dieſes Kärtrhen in n u ſener Welt kalte L en gegen Mitteleuropa vor

ſeiner ſchlechten Orthographie und ſeinem guten Ton ſorgfältig auf, Jhr Eindringen wird zunächſt noch behindert durch kleine Tief
als ein unſchätzbares Dokument aus großer Zeit, da das Dritte haben u w e di We e n e ergehen

i i i i haben und zeitweiſe die Winde wieder auf Süd zurückdrehen.ſert a e et ne i e ren de ſich aber über dem Atlantik hoher Luftdruck weit nach Norden hin
ſpürt. ausdebnt, wird nach Abzug der kleinen Störungen Polarfuft in Mit

S ren e nee Den dte n Wwin e d ehrhecgin S i ilt. denartigen Luftmaſſen weiterhin unbeſtändig bleiben und mehrfado h e Wetten e er en Niederſchlag bringen. Vorübergehend kann es auch einmal zu Auf
r. klaren kommen.Willy Bauer wegen vollendeten Totſchlages und Sittlichkeits J J eusſichten: Unbeſtändiges, zeitweiſe aufklarendes, meiſtverbrechens im Sinne des g. 176 Abſatz 3 zu elf Jahren Zuchthaus her ſtark wolkiges Wetter mit Neigung zu Schanerntederſchlagen,

und zehn Jahren Ehrverluſt. Bauer hat am 22. Mai 1928 in einem fangſam kälter werdend.
Leipziger Park zuſammen mit einem gewiſſen Lutz, der als gei
ſtesgeſtört in einer Jrrenanſtalt aufgenommen werden mußte, denzehnjährigen Schüler Herbert Nidek nach e ſchweren Geschäftliches.
alwertre wen mirt Die a bar aratze Affen r Der Haushalt von heute ſtellt an die Hausfrau beſonders hohe
und die Polizei hat 400 Verdächtige feſtgenommen, bis endlich die Anforderungen denn das Sparprogramm macht auch vor der Küche
beiden wirklichen Täter Lutz und Bauer ermittelt werden konnten. nicht halt, und es heißt mehr denn je „auskommen mit den vor
Bauer iſt durch die Sachverſtändigen als erblich belaſtet und handenen Mitteln Als wahre Freunde erweiſen ſich auch ſetzt die

inni 5 bewährten Maggi-E i Würze. S d Fleiſchbrüheng beſethiet Waren des nene eine Setterttanthet e e h a en er den en
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Gute Kameraden.
Von Werner Lürmann.

Als ſte im Morgengrauen unterhalb Halle 3 am Kai feſtmachten,
ſtand der Makler ſchon dort und ſchwenkte das Notigbuch grüßend
gum Ruderhaus auf, Kapitän Barkhuſen winkte mit der Rechten
nach unten. Sein Ziegenbart ſtand fuchsrot in die Luft. Der Wind
hatte aufgefriſcht.

Charlie Gruland und der Junge ſchoben den Kaufſteg ſchräg hoch
durch die Luke der eiſernen Reeling, während noch der ſtählerne
Rumpf des Fiſchdampfers am Bollwerk entlang ſcheuerte. Die an
dern von den Leuten waren bereits eifrig dabei, die Kühlräume zu
öffnen. Schon kam der Makler mit wiegenden Beinen und gezück
tem Bleiſtifft an BVord.

„Morgen, Leute!“
„Morgen, Herr Ehlers!“
Weiter wurden keine Worte gewechſelt. Der Fang war reich

geweſen. Jetzt hieß es arbeiten, was die Winſchen hergaben.
Kurz darauf erſchien auch der Steuermann auf Deck, friſch raſiert

und ſo guter Laune, daß es ein Staat war. Aus der Kombüſe ſtieg
ſchon Rauch auf. Der Koch war dabei, Kaffee zu kochen. Und ſo
mit war alles in beſter Ordnung

Gegen Mittag war der letzte Fiſch von Bord. Der Alte gab eine
Extraration Rum aus und fuhr mit Herrn Ehlers im Auto davon.
Dann ließ der Steuermann zum Eſſen pfeifen.

Jm Logis war Hochbetrieb. Der Netzmacher Hein fluchte, was
die Lunge hergab. Sein Raſitermeſſer war ſpurlos verſchwunden.
Charlie, der Leichtmatroſe, half als guter Kamerad ſuchen. Aber
das Meſſer war fort und Hein lief blau an vor Wut.

Heute nämlich wollten ſie, alle Mann, nobel ausſehen. Jn der
Stadt war Freimarkt. Jetzt ſchon konnte man von der Vack aus das
Gedudel und Gedröhne zahllofer Orgeln verworren und windzerfetzt
aus dem Straßenviertel hinter dem Fiſchereihafen herüber hören.
Da blieb keiner an Vord, der nicht mußte. Sechs Wochen auf See
werden hölliſch lang im ewigen Einerlei vom Wachegehen und Netze
bergen; harte Arbeit, verklammte Finger von Kälte, Salz und Fiſch,
naſſes Zeug auf dem Leib Und ringsum nichts als die Ein
tönigkeit der endlos dünenden, graugrünen isländiſchen See

Nachmittags gingen ſie dann aunternehmungsluſtig im blauen
Anzug an Land. Hein pfiff den neueſten Schlager vor ſich hin. Er
hatte den Leichtmatroſen untergefaßt. Verwegen ſaß ihm der ſteife,
ſchwarze Hut auf dem Hinterkopf. Spaß wollten ſie haben, Muſik
hören, Trubel ſehen, auf der Achterbahn ſauſen, im Hipporom retten
und alle Genüſſe der Welt bis zur Neige auskoſten! Und auch den
Mädchen den Kopf verdrehen! Das gehörte nun einmal dazu

Der Koch, in friſchgewaſchener, weißer Jacke, ſtand vor der Kom
büſentür. machte ein fünſches Geſicht und ſog am zerkauten Mund
ſtück ſeiner Stummelpfeife.

„Jümmer ſinnig mit de Peerds, Hein!“ rief er den beiden nach.
Der Netzmacher pfiff noch lauter. Charlie aber drehte den braunen
Kopf zurück, zeigte einen lachenden Mund und zwei Reihen ſchnee
weißer Zähne und ſchrie etwas Luſtiges. Dann waren ſie ſchon hin
ter der Halle verſchwunden und ſeßen den Koch allein mit ſeinen
griesgrämigen Gedanken.

Plötzlich herrſchte eine große Ruhe an Deck, faſt ſonntäglich ſtill
erſchien ſie dem Koch.

Der Junge Paul, wegen ſeiner zierlichen Geſtalt der „Lütte“ ge
rufen, ſaß nun achtern in der warmen Septemberſonne guf einem
Poller und döſte vor ſich hin. Jhn hatten ſie nicht mitgenommen.
Ganz deutlich trug der Wind den vielfältigen Lärm vom Freimarkt
wie eine tiefſummende Tonwolke zu ihm her. Das lockte wie ver
rückt! Aber da vief der Steuermann nach ihm. Paul rannte wie
ein Wieſel nach vorn.

Als der Abend einfiel, war noch keiner der Landurlauber zurück.
Paul holte das Eſſen vom Koch und bediente den Steuermann. Da
nach anußte er abräumen und war entlaſſen. Er ſetzte ſich im Logis
zu den beiden mürriſchen Wachmatroſen und aß zu Abend. Als ſie
fertig waren und er mit dem Geſchirr beim Koch erſchien, war es
bereits dunkel geworden. Der Tag war herum, Morgen aber
wollte er Freimarkt feiern! Vielleicht nahm ihn Charlie mit

Mittwoch, den 5. November

Ueber den Koch war Feierabendſtimmung gekommen. Ein halb
volles Grogglas ſtand vor ihm. Er ſchrieb anit ungelenken Fingern
einen Brief an ſeine Frau und war in Rauchwolken gehülkt. Auch
Paul bekam ein Glas Grog mit.

Als er es ausgetrunken hatte, war ihm ſeltſam beſchwingt und
wunderlich. leicht zumute. Schweigend ging er nach unten, holte
die Ziehharmonika und ſetzte ſich gang vorn beim Gangſpill nieder.
Es war nun völlig dunkel. Nun ein kleines, helles Licht erleuchtete
den Laufſteg. Das Hafenwaſſer lag ſtill und pechſchwarz. Irgend
in der fernen Dunkelheit takte der Auspuff eines Bootsmotors und
verſchwoll in der Nacht. Von den Dampfern, die wie ſchlafende
Tiere am Bollwerk vertäut waren, fielen die gelben Lichter wie
Tropfen in das ſchwarze, beruhigte Waſſer. Der Himmel drüben
war rötlich überflammt vom Lichterglanz des Freimarktes

Paul ſpielte gedämpft die Melodien, die er kannte, während die
nächtliche Dunkelheit zum Greifen um ihn ſtand. Dann befahl von
oben irgendwo die Stimme des Steuermanns Ruhe. Eine Zeit
lang ſaß der Junge noch im Finſtern, ehe er nach unten ſchlich

Um Mitternacht gähnte der Koch und legte ſich in die Bunk. An
Bord herrſchte Ruhe. Einer nach dem andern waren die Leute zu
rückgekehrt. Auch die Heizer und der Maſchiniſt waren an Bord.
Eharklie und Hein fehlten noch.

Um zwei Uhr in der Nacht, als der Wachmann die vier hellen
Schläge an der Schiffsglocke glaſte, kam endlich der Netzmacher den
Laufſteg herauf. Dann klopfte ſchon ſein Handknöchel ſeiſe an der
Kombüſentür. Der Koch fuhr hoch von der Schlaſbant, machte Licht
und ſprang zur Tür.

„Aufmachen, Smutfe!“ ſagte Hein draußen mit pfeifendem Atem.
Schweigend riegelte der Koch auf und ließ den Retzmacher ein.

Der war bleich und völlig verſtört.
„Was iſt denn los, zum Deibel?“ knurrte empört der Koch. „Wo

iſt Charlie geblieben
„Liegt im Hafenkrankenhaus. Meſſerſtich im Rücken“, brachte

Hein ſtockend hervor.
Der Koch ſteckte erregt die Pfeife an. „Armer Charlie

murmelte er, und dann fuhr er den andern im plötzlichen Jähzorn
an: „Rede doch weiter, Menſcht“

Hein war ſo erſchöpft, daß er ſich erſt mal auf den Brettrand der
Koje ſetzte. Seine Knie verſagten den Dienſt

„Charlie wollte partout noch Klock zwölf wars ſchon zum
„Krokodill“, Heini Brödermann guten Tag ſagen. Brödermann
ſchmiß gleich ne Begrüßungslage. Dann haben wir noch Grog ge
krunken. Jm Lokal war nicht mehr viel los. Aber da faß einer
allein am Fenſtertiſch, der ließ Charlie nicht aus den Augen. Ein
mal ging Charlie hinaus, der andere hinter ihm her. Jch ahnte
nichts Gutes. Als Charlie wieder am Tiſch ſaß ſagte er ganz laut:
„So ein Lump!“ Weiter nichts. Der andere zahlte und ging. Kurz
darauf machte Brödermann Feierabend. Charlie und ich gingen zur
Tür raus und die Hafenſtraße hinauf. Es war ſtockdunkel. Mit ein
mal ſprang uns ein Schatten von hinten an. Und da ſchrie Charlie
ſchon auf und ſackte aufs Pflaſter Jch drehte mich eim, ſah noch
das Meſſer in der Hand des Halunken. Dann war er in der Nacht
verſchwunden. Mich packte die Wut, Maat! Ich wollte hinterher,
aber Charlie hielt mich am Bein feſt. „Laufen laſfen!“ röchelte er
noch. Dann war es zunächſt mal alle mit ihm. Habe ihn dann
hochgezerrt und nach Brödermann geſchafft. War harte Arbeit,
Koch Heini machte den Fenſterladen auf und machte gleich auf, als
er mich ſah. Er ging ſofort ans Telefon. Die Wache iſt um die
Ecke, die Polizei war eins, zwei, drei da. Brödermann und ich
machten unſere Ausſagen. Dann fuhr das Krankenauto vor und ſie
brachten Charlie weg. Och du liebe Tied, Koch! Charlie

Der Koch hob die Hand und ſchnitt ihm die weitere Rede ab. „Js
mooi, Hein! Wollen ſchlafen gehen. Morgen früh machſt dem
Steuermann Meldung!“

Langſam hatte der Netzmacher ſeine Faſſung zurück gewonnen.
„Denn helpt dat nix,“ ſagte er. „Tjüs, Koch!t“ Damit ſchob er ſich
ſchwerfällig durch die ſchmale Tür.

Vormittags war großes Debattieren am Deck. Die Leute ſteckten
die Köpfe zuſammen Charlie war hinterrücks geſtochen worden.

eine Schande war das
In einer Gruppe von Leuten auf dem Vorſchiff ſtand wichtig der



Koch und dozierte: „Laßt die Finger ab von de Deerns, boys!“ Sie

lachten ihn aus.
Eben kam Hein von der Brücke zurück und hörte die Worte. Er

juhr den Koch wütend an. Holl dien Mul, Speckſnider! Nüms
weiß was Genaues dahinter ſteckt was anderes irgend was
Dunkles, Geheimnisvolles

Der Koch zuckte beleidigt die Achſeln, ſchob den Rücken wie in
Abwehr hoch und ſchwieg. Mit Streiten und Reden war Charlie
doch auch nicht zu kurieren.

Poaul hatte ſich, beſtürzt und verſtört, im Achterſchiff verkrochen.
Nun war es vorbei mit dem Freimarkt, wo Charlie vielleicht auf
den Tod lag Er ſchluckte ein paarmal. Und dann weinte er
mit zuckenden Schultern vor ſich hin

Hier konnte ihn ja keiner von den andern ſehen.
Bei Jonas! Das war nun eine böſe Geſchichte, daß der beſte

Mann der Kru im Krankenhaus lag. Kapitän Barkhufen kam drei
Tage ſpäter an Bord zurück und fluchte nicht ſchlecht. Und beim
Skeuermann ſtand ſeitdem das Barometer dauernd auf Schlecht
wetter.

Half aber alles nichts F. D. Senator Tweſte“ ging ohne Karl
Gruland zu neuer Fangreiſe in See. Hinter dem HokeWeg-Leucht
urm wurde die Luft dieſig. Der Wind fiel dwars, und die erſten
Brecher warfen Giſcht und Sprühgeflatter über die Back, wenn der
Steven ſich in die See grub.

Nun ſtand wiederum die Eintönigkeit von Himmel und Meer
ringsum Die braunen Schleppnetze pflügten die See und wurden,
während der Dampfer in der langen Dünung ſchwoite, eingeholt
und waren gefüllt mit dem zappelnden Wirrwarr ſilberner Schup
penleiber. Aber etwas fehlte dabei vielleicht nur Charlies
lachende Zurufe beim Bergen der ſchweren Netze, gang gewiß aber
des Jungen Paul Harmonikaſpiel in den Abendſtunden ſeiner Frei
wache.

Eines Nachts es ſtand eine ſchwere See und der Wind heulte
von Weſt kam der Junge auf dem fiſchglikſchigen Deck zu Fall,
gerade als der Dampfer ächgend überholte. Paul verlor jegbichen
Halt und wurde mit dem Hinterkopf an die eiſerne Wand des Ge
ſchirraumes geſchmettert.

Er lag beſinnungslos an die Reeling gerollt, bis der Steuermann
ihn da liegen ſah und ihn kurzerhand wie ein lebloſes Bündel auf
beide Arme packte und ins Logis hinunter trug Dann trommelte er
den Koch aus dem Schlaf. Sie zogen dem Jungen das Helzeug vom
Leib und wuſchen ihm die klaffende Wunde am Hinterkopf. Wäh
rkenddem lag Paul wie ein Toter auf ſeiner Koje 8

Das iſt nun der zweite ſinnierte der Koch. Sein Geſicht war
bekümmert. Jnzwiſchen kam Kapitän Barkhuſen mit dem Apotheker
daſten die Treppe zum Mannſchaftsraum hinunter geſtolpert, ſah
nach dem Jungen und legte den Verband an. Stickige Luft war im
Raum, das Licht der Deckenlampe trübe und das Meer dumpfte ge
gen die Bordwand. F. D. Senator Tweſte“ ſchlingerte wie toll

Jm Augenblick war das alles, was ſie für den Jungen tun konn
ten. Es würde wohl beſſer werden!

Das Wetter flaute ab, einige Tage gingen hin. Der Junge lag
immer noch. Es fehlte nicht an guten Ratſchlägen und jeder Art
von Hilfsbereitſchaft, aber der Alte konnte nicht mehr verhehlen,
daß Gefahr war.

Mit Gehirnerſchütterung iſt nicht zu ſpaßen. Bald trat hohes
Fieber ein. Paul ſchlug um ſich und Schaum ſtand ihm vor den
Lippen Mehr und mehr fiel ſein blaſſes Geſicht ein. Er röchelte
auch des öfteren; einige Rippen waren wohl gebrochen. Er phanta
ſierke vom Karuſſell von Lärm und Lichterglanz von
Charlie Er ſchrie nach ſeiner Ziehharmonika, zuletzt kam un
aufhörlich das Wort Mutter über feine blutleeren Lippen

Und dann, der Morgen dämmerte grau und troſtlos, war es vor
bei Der Koch ſaß gerade bei ihm und drückte ihm ſacht die Augen
zu. Dünnes Blutgerieſel lief aus des Jungen linken Mundwinkel.

„Mien lewe Lütt!“ ſagte leiſe der Koch, „wat ſchall Dien arm
Modder dartau ſeggen „Dabei floſſen ihm die hellen Tränen
über die Backen in den ſtruppigen Bart. Er wiſchte wiederholt mit
dem Handrücken über die naſſen Augen und ging endlich zum Alten
ins Ruderhaus.

Der nächſte Tag war ein Sonntag. Die Mannſchaft verſammelte
ſich in Led mittſchiffs Die Maſchine hatte geſtopt und F. D. Se
nator Tweſte“ rollte ſacht mit der Dünung. Hein und der Koch
hatten noch in der Nacht die Leiche in Segeltuch eingenäht, auf ein
Brett gebunden und ein kopfgroßes Stück Eiſen am Fußende be
feſtigt.

Dann kam der Kapitän. Sie alle entblößten langſam die Häup
der und ihre Haare flogen im Wind. Der Alte ſprach dann einige
unbeholfene Worte. Hein und der ſchweigſame Jütländer Jan, dem
die isländiſche See die Knochen ſteif gemacht hatte, hoben das Bret
mit dem toten Jungen über die Reeling. Es gab einen ſchlurren
den Laut, als die Laſt über den Rand hinghtt. Seltſam hörte ſich

das an, daß es ihnen über den Rücken ſuhr. Dumpfes Aufklatſchen

ſcholl von unten
Behutſam gingen die Leute auseinander als dürften ſie mit kei

nem lauten Schritt die Ruhe des Jungen ſtören, dem jetzt die ſolte
See Grab und Schlafwiege geworden war. Langſam kam „F. D.

Senator Tweſte“ wieder in Fahrt.
Als ſie die Raume bis oben voll Fiſch hatten, ſetzte der Alte

den Kurs heimwärts. Der Wind ſiel achtern ein und der Dampfer
ließ das breite, weißquirlende Band des Schraubenwaſſers in ge
vader Linie hinter ſich. Sie machten gute Fahrt. Das Meer war
nur mäßig bewegt. Es war inzwiſchen Mitte Oktober geworden.

Als ſie die Weſer aufgingen, waren ſie alle Mann obenauf. Hein
pfiff vor ſich hin. Fahrensleute laſſen nicht lange die Köpfe hängen

das Leben iſt ohnehin zu kurg
Eharlie mußte im Krankenhaus beſucht werden. Das war Ehren

ſache. Und wie das mit dem Ueberfall zuſammenhing, mußten ſie

doch auch wiſſenAls der Dampfer am gewohnken Liegepkah vertäut war, erſchien
Herr Ehlers. Dann knarrten und kreiſchten die Winden, der Fiſch
kam von BordNachmittags machte ſich der Koch landfein, Charlie den notwen

digen Beſuch abzuſtatten. Der Netzmacher konnte nicht von Bord,
er war zur Wache eingeteilt worden. Aber der Koch kam nicht ſo
weit Denn eben bog Charlie Grukand um die Halle, ſchwenkte
ſchon von weitem die Mütze und ſprang leichfüßig den Laufſteg her
auf.

„Hallo! Charlie?“ rief der Koch freudig erſtaunt und mit halber
Frage:

„Tag, Koch! Bin all wedder tohoop“ erwiderte der Leicht
matroſe und ſchien etwas verlegen.

Der Koch ging gelaſſen darüber hinweg. Komm in!“ ſagte er
einladend und ging voraus ums Deckhaus herum zur Kombüſe.
Drinnen hängte er zunächſt die blaue Mütze an den Haken, zog den
guten Rock aus und verwahrte ihn mit Sorgfalt im Spind.

„Hier habe ich noch Lappskauſch vom Mittag her verwahrt.
Charlie ließ ſich das nicht zweimal ſagen und ſetzte ſich zum

Eſſen nieder. Der Koch ſah ihm zu, ſingerte an ſeiner Shagpfeife
herum und konnte nicht den rechten Dreh finden.

Charlie war fertig. „Koch“, ſagte er hangſam, ich kann nicht
jnaken. Laß gut ſein mit der Geſchichte von neulich! Eine breg
nende Scham ſtieg ihm ins Geſicht. Dann fragte er ablenkend:
„Wo iſt Hein?“

Der Koch machte kleine Augen vor Zorn. Charlie wollte nichts
berichten? Aber er ließ ſich nichts merken Wo ſchall he ſin? Jm
Logis wirſt ihn wohl finden.“

„Will ihm denn mal guten Tag ſagen!“, meinte Charlie und
ging zur Tür. t

Der Koch ſah ihm böſe nach. Wenn da keine Weibergeſchichte
hinterſteckte Gott verdamm mich t
Der Leichtmatroſe traf den Netzmacher am Kajütaufgang. Sie

ſchüttelten ſich die Hände und erkletterten die Back. Eine Zeitlhang
ſtanden ſie ſchweigend und ſahen über den Hafen Der Tag ging
zur Neige.

Abendnebel, der vom Waſſer ſtieg. Von der Einfahrt her dröhnte
dreimal das dumpfe Tuten eines Seeſchleppers. Roter und grüner
Schein ſloß zitternd über den dunkel werdenden Waſſerſpiegel. Der
Leuchtturm hieb ſchon ſein Lichtſchwert durch die Dämmerung.

„Jch will es Dir ſagen, Hein,“ begann endlich Charlie. „Der
von neulich iſt mein leiblicher Bruder geweſen.
ſchweigen darüber, Maat!“ Er ſagte es eindringlich und fah dem
andern feſt in die graubbauen Augen.

Hein nickte ſchwer, faßte Charlies Hand und erwiderte kein Wort.
Die unerklärliche Scham ſtieg wiederum auf in Charlies Bruſt.

Seltſames und Verworrenes bedrückte ihn. Es war verflucht ſchwer
nicht darüber reden zu können! Aber das mußte er allein mit ſich
ab machen.

„Die Poligei hat ihn nicht zu faſſen gekriegt. Und ſo iſts gut
und begraben!“ Der Netzmacher ſchwieg dazu ſtill Damit war ihr
Geſpräch beendet. Schwarze Schatten kagen zwiſchen den Nach
barſchiffen.

„Paul iſt tot“, ſagte Hein noch gedämpft, als ſie nach unten
gingen

„So ſo“, ſagte er. Weiter nichts mehr.
Im Logis gab es ein großes Hallo. Das war gut und wie eine

lindernde Wohltat. Denn ſo blieb das Dunkle und Rätſelhafte, das
Schmerzliche und Bittere irgendwo dahinten hinter dem ſchwarzen
großen Vorhang, den jetzt die aufkommende Nacht weithin über
Fluß und Hafen und Meer und über den Fiſchdampfer „Senator

Tweſte“ zog. SVorabdruck mit beſonderer Erlaubnis des Romantik Ver
lages, Berlin Zehlendorf, dem demnächſt erſcheinenden Buch

S j Meer von Werner Lürmann entnommen)

Geiſterhaft und zauberiſch flammten allerwärks die
erſten Lichter auf und ſchwammen wie helle, glühende Punkte im

Aber Du mußt



Mädchen am Poſtſchalter.
Sie heißt Anna Stumpf, iſt 35 Jahre alt und ſitzt im Poſtamt 15

hinter dem Schalter 3: „Wertzeichen im kleinen und poſtlagernde
Sendungen Wertzeichen im kleinen verurſachen nur Mühe und
Aerger, und auch unter den poſtlagernden Sendungen gibt es gleich
gültige und unangenehme, Briefe aus Paris, zum Beiſpiel die
von ſcheuen Gymnaſiaſten abgeholt werden und ſicherlich Aktfoto
grafien enthalten, aber manchmal iſt es doch beinahe ſchön, als
ob man im Kino wäre. „Jſt etwas da für Edith Sonnenberg?“
„Ja, ein Brief, nein, zwei Briefel“ Und während ſte dann mecha
miſch Wertzeichen im kleinen verkauft, träumt ſie der Frau mit den
zwei Briefen nach. An einem Abend hält Edith die Handſchuhe in
der Hand, da ſie ihren Brief behebt, und Anna bemerkt an ihrem
Finger einen Ehering. In dieſer Nacht kann ſie nicht einſchlafen.

Manchmal kommen Briefe an Lieſel Winter bleiben tagelang
hegen, bevor ſie abgeholt werden. Zuweilen kommt ein ſtiller, jun
ger Mann, wartet bis niemand in der Nähe des Schalters ſteht und
fragt endlich haſtig und leiſe: Bitte ſchön liebes Fräulein möchten
ſie ſo gut ſein, iſt der Brief an Lieſel Winter ſchon hehoben?“
Später werden dieſe Brief pünktlich abgeholt Lieſel Winter trägt
immer eine Mappe und kommt nachmittags zu einer Zeit da die
Stenotypiſtinnen und Modiſtinnen beſchäftigt ſind. Sie iſt alſo viel
leicht Malerin? Oder Sängerin? Und einmal kommt der ftille,
junge Mann und legt ein Sträußchen Veilchen für das Poſtfräulein
auf den Schaltertiſch: „Weil ich ſie ſo oft bemüht habe!“ Da weiß
Anna, daß er Lieſel Winter an dieſem Abend noch küſſen wird!
Vor dem Schlafengehen ſteht ſie vor ihrem Spiegel und weint

Am nächſten Sonntag geht ſie nicht ins Kino, ſondern kauft ſich
für die erſparte Mark Zeitungen. Findet eine Annonce: „Junger
einſamer Künſtler, der weder dangen noch Bridge ſpielen kann, ſucht
Gefährtin beantwortet ſie und legt ihre Fotografie bei.
Das Bild iſt gerade 10 Jahre alt, ſie war alſo damals fünfundzwan
zig und war noch ſchlank und hübſch und wenn Sie mir
antworten wollen, ſchreiben Sie an Evelyne Solberg, poſtlagernd,
Poſtamt 15;“

Von nun an kommen nicht nur Briefe für Edith von Sonnen
vberg, ſondern auch für Evelyne Solberg.

Jhre Briefe gefallen dem einſamen Künſtler. Er heißt Hans
Mertens und manchesmal ruft ſie ihn von einem Telefonautomaten
aus an. Endlich weiß ſie ſeinem Drängen keine Gründe und keine
Ausreden mehr entgegenzuſetzen und vereinbart mit ihm ein erſtes
Zuſammentreffen: Mittwoch, 1 Uhr, im Cafe Herrenhof. Er wird
eine gelbe Mappe auf dem Tiſch liegen haben, übrigens
wird er ſie doch ſofort nach ihrem Bild erkennen! Am Mittwoch
kommt ſie 10 Minuten nach 1 Uhr (Die Schalter bleiben von 13 bis
14 Uhr für den Publikumsverkehr geſchloſſen!) in das Kaffeehaus.
Schon durch die Glasgehäuſe der Drehtür ſieht ſie die gelbe Mappe.
Sie ſetzt ſich an einen Nebentiſch, beſtellt und bezahlt ſofort eine
Taſſe Kakao und zwei Semmeln. Hans Mertens raucht nervös und
blickt an ihr vorüber nach der Drehtüre. „Jetzt komme ich herein
denkt Annga, „er erkennt mich natürlich ſofort, ſteht verwirrt lächelnd
auf und geht mir einen Schritt enkgegen. Jetzt nimmt er mir den
Mantel ab und nun ſitze ich neben ihm in die Sofaecke geſchmiegt.

Den Blick unverwandt auf ihn gerichtet, trinkt Anna den Reſt
ihres Kakaos und ſtreift mechaniſch die Semmelbröſel von ihrem
Kleid. Jm Fortgehen drängt ſie ſich ſo zwiſchen den Stühlen durch,
daß ſie ſeine Schulter mit der Hand berühren kann.

Nachmittags ſchreibt ſie Hans einen Brief: „Hab Dank, Evelyne“.
Nur das, ſonſt nichts, dann gibt ſie poſtlagernde Briefe aus,
einen an Lieſel Winter und einen an Edith Sonnenberg, und klopft
endlich, ſchüchtern an die Türe des Amtsvorſtehers, ihn „unter Be
zugnahme auf ihre 15jährige, einwandfreie Dienſtleiſtung um Ver
ſetzung auf Schalter 4, Wertzeichen im Großen zu bitten.

Jhre Nachfolgerin nennt ſich Lizzy, ſie empfängt die Beſuche ihrer
Verehrer im Amt und ärgert ſich jeden Tag darüber, daß ſie die
nicht behobenen Sendungen an eine Evelyne Solberg aufheben muß.
Ein Jahr lang bleiben dieſe Briefe im Fach „S“! liegen, dann wer
den ſte von amtswegen vernichtet Georg Ulräich.

Ein Dichter ſtirbt.
Eine Klabund- Novelle von Ludwig Möllhaufen.

Polſter im Rücken, aufgeſtützt, liegt der Dichter im Bett und
ſchreibt. Ueber den Knien ein Stück Pappendeckel, darauf die wei
ßen Blätter, die er auf den Boden ſtreut, wenn er ſie mit ſeinen
dünnen gotiſchen Lettern vollgeſchrieben hat. Papier, gewiß nichts
als Papier, aber es fällt wie weißer Blütenſchnee rings um das
Beit, wie Blütenblätter um einen Baum im Frühling.

Weiß lind dieſe Blätter, weiß iſt das Bett, weiß iſt die Wand,
weiß iſt das Geſicht des Mannes ein hoher ſteiler Kopf, hoch be
ſonders die Stirne, ſteil die Linie, die vom Scheitel zum Nacken

hinunterführt. Es iſt der Kopf eines gotiſchen Menſchen, mit hohen

Jochbögen und tiefen Augenhöhlen, der Kopf eines Johannes oder
Sebaſtian von einer mittelalterlichen deutſchen Holzplaſtik.

Viele Bücher hat der junge Dichter in ſeinem Herzen und ein
paar davon hat er ſchon hervorgeholt (ach, es ſind nur dreißig oder
jünfunddreißigl) und nun ſchreibt er die letzten Seiten eines Ro
mans, eines hiſtoriſchen Romans aus der Zeit, da das Leben am
glühendſten brannte, aus der Renaiſſfance.

Das Buch heißt: Borgia.
Ein Buch in Proſa aber nein, es gibt keine Proſa, es gibt

nur Rhythmen und Viſionen! Jedes Ding, jedes Wort muß im Her
zen erhitzt und geſchmolzen werden, ehe es in die goldene Kette der
Sätze eingefügt werden kann. Eine Ballade vom Leben, Ballade
von der Schönheit und Heimtücke des Lebens, von allen Abenteuern
des Geiſtes, allen Abenteuern des Eros. Das Buch darf nicht zu
lang werden, denn auch das Leben iſt kurz vielleicht haben andere
es anders erfahren, wir aber wiſſen: das Leben iſt kürz.

Auf dem Tiſchchen neben dem Bett liegt ein Bogen Papier auf
dem eine Fieberkurve aufgezeichnet iſt.

Das Haus, das den kranken Dichter beherbergt, heißt Stolgzenfels
und der Ort heißt Davos. Das Fenſter ſteht offen, der Wind weht
herein, Bergwind, Zauberbergwind. Manchmal raſchelt das Papier
auf den Knien. Draußen iſt Hochſommer. Die Berge ſtehen zart
blau im Fenſtergeviert und der Himmel dunkelblau.

Als ich zuletzt hier war, denkt der Dichter, war Winter Ach,
wenn ich doch wieder wandern könnte wie lange iſt das her?
fünfgehn Jahre oder ſind es hundert? Du grünes Bayern, du gol
denes Thüringen, du blaue Schweiz! Ich glaube, der Arzt hat keine
Hoffnung mehr. Aber ich fühle mich ſo gut ſeit ein paar Tagen ſo
leicht als ob ich fliegen könnte. Ich will herausſteigen aus diefem
Beit und auf die Wanderſchaft gehen. Damals ja das war eine
Zeit Alfred Kerr hat meine Gedichte im „Pan“ gedruckt, meine
erſten frechen Verſe ich hab ſie auf Telegramimförmülare geſchrie
ben und geſagt, ich ſei Maurergehilfe und hätte kein Geld für Pa
pier. Und plötzlich hieß ich nicht mehr Alfred Henſchke ſondern Kla
bund. Klabautermann, gutes Geſpenſt in den Rahen des ziehenden
Schiffes, und Vagabund. Vagabund! Der Staatsanwalt hat mich
verurteilt, ich weiß nicht mehr, ob ich geſeſſen habe oder nicht, am
liebſten möchte ich heute noch lachen, aber das Lachen tut weh in der
Kehle.
Der Dichter iſt müde, er hat ſich im Bett ausgeſtreckt, die Decke

heraufgezogen, die Blätter ſind zu Boden gefallen. Der Wind bläſt
herein und vaſchelt in den Papieren.

Raſchelt es in den Papieren? Nein, das iſt nicht der Wind, es
vauſcht, die Oder rauſcht! Eine Brücke hebt ihre Flügel. Viele bleine
Flecken, die Moſaik der Pflaſterſteine, das iſt der Marktplatz, dieſe
vielen ſpitzen Häuſer, und da ſteht ja die Adlerapotheke. Die Oder
rauſcht, das iſt Croſſen. Guten Tag, Vater Darf ich mich ein
wenig hier bei dir ausruhen, hier bei dir in der Apotheke? Jch habe
dieſen Geruch ſo gern. Jch glaube, ich möchte am liebſten Chemie
ſtudieren. Aber ich bin krank, ich fahre nach Locarno, nach Davos,
nach Arofa. Soll ich in Berlin ſtudteren, in München oder Laufanne?
In München iſt alles ſo leicht. Marietta hilft Jeden Abend ſingt
ſie meine Lieder und die Leute horchen und trinken Bier. Die
Bruſt tut weh will es ſchon Nacht werden? Ich habe noch ſo
viel zu tun. Das iſt Blut das geht vorüber, es muß wieder
hell werden. Morgenrot, Klabund, die Tage dämmern! Dreh dich,
buntes Karuſſelll Moreau, gieh hinter deinem Wagen her! Jch
bin krank, ich kann nicht weiter. Jch bin in Davo

O ich liege weit
Außer Raum und Zeit,
In der Sonne lieg ich ſtill und weiß.
Schnee begrenzt mich licht,
Himmel mein Gedicht,
Und die Wälder läuten laut und leis.

Jrene, das biſt du, blonde blaſſe Geliebte. Die Luft iſt voll von
deinem Duft, o füßer Leib du von Jasmin

Einen Sommer klang
Goldene Glocke ſchwang,
Rief zu immer holderem Tag.
Schlugſt das Aug' du auf,
Lag mein Kuß darauf,
Und dein Herz in meinen Händen lag.

Ich traf den Engel von der Mondkohorte am Friedhofstor
Wer hilft mir den Sarg tragen? Er iſt zu ſchwer. Ach, dieſer
große große Krieg, der nicht aufhören will. Mein Bruder iſt ge
fallen. Jch will dem Kaiſer einen Brief ſchreiben. Jch bin ein
Deutſcher, ich fürchte nur Gott, ich will meine Pflicht tun, ich will
helfen Jch bin wieder in München Was hab' ich Böſes getan?
Ich bin krank, aber die Soldaten packen inich, laden mich auf ein
offenes Auto. Es iſt Nacht. Jch bin im Zuchthaus. Ja, ihr müßt
mich wieder freigeben, ich gehe nach Verlin. Wie weit bin ich
wen? Im Kabarett „Schall und Rauch“ darf ich meine Chanſons
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vorkragen. Blutſturz, Jtalien; Berlin, Blutſturz, Davos.
habe ich inzwiſchen vollbracht?

und Himmliſcher Vagantl Marketenderwagen
Litaipe und Feueranbeter! Franziskus und Pjotr!
genug, ich will mehr. Carola Haitang. Für dich will ich alles
ſchreiben Haitang. China iſt meine Heimat ich ſchenke dir dieſe
geſtickten ſeidenen Gewänder und du wirſt ſtrahlend über alles Böſe
triumphieren

Der Dichter fährt aus dem Schlummer auf und ruft „Hai
tang! Haitang! Carola!“

Die Krankenſchweſter tritt ein, ſehr leiſe
„Ste müſſen meiner Frau telegraphieren,“ ſagte der Dichter,

„ſie ſoll ſofort kommen.“
„Ja ja“, ſpricht die Schweſter. „Und nun wollen wir Tempe

ratur meſſen“, ſagt ſie dann und bemüht ſich heiter zu ſcheinen.
„Wiſſen Sie, daß ich faſt mein ganzes Leben im Fieber ver

bracht habe?“ fragt Klabund und nimmt das Thermometer.
„Vielleicht notieren Sie noch, Schweſter, fügt er zögernd hinzu,

was ich auf mein Grab geſchrieben haben möchte
Er war ein Menſch, nicht weniger nicht mehr.

er ſtarb.
einem leeren weißen Zettel zu Grab. Bleibt nur ein Wort von
ihm für die Ewigkeit, ſo lebt er unſterblich im Liede des menſch
lichen Leides.“

Er ſtarb, bevor

t

Tiere als Filmſtars.
Grauſame Bärenjagd im Alelier.

Filme, in denen Tiere vorkommen, oder die Hauptrolle ſpielen,
ſind oft große Erfolge. Man denke an die Rin-TinTin-
Fülme, die nicht wegen der kitſchigen Handlung berühmt wurden,
ſondern einzig und allein wegen des fabelhaft arbeitenden Hundes.
Auch der Film Simbas, des mächtigen Löwen, hat ſeine Anzieh
ungskraft oft genug bewieſen. Man kann ſelbſt beobachten, wie in
einem Kino das Publikum lebhafter und angeregter wird, ſobald
ein Vierfüßler auf der Leinwand erſcheint

Von einer Schäld kröte, die in einem Film eine Rolle ſpielte,
wird eine intereſſante Geſchichte erzählt. Dieſe Schildkröte, die nicht
über handgroß war, ſollte in dem Film erſchoſſen werden, aber ihre
Filmkollegen hatten Mitleid mit dem unſchuldigen Tier und wollten
nicht zugeben, daß die Schildkröte auf dieſe Weiſe „gemordet“ würde.
Schließlich hieß der Regiſſeur ſich überreden und beſtellte einen Dier
argt, der die Schildkröte durch Chloroform töten ſollte.

Der Tierarzt erſchien ſofort und brachte ſoviel Chloroform mit,
daß er fünfhundert Menſchen damit hätte umbringen können,
äußerte aber gleich einige Zweifel, da ſeiner Erfahrung nach Schild
kröten Chloroform ſehr liebten. Er nahm auf einem Stuhl mitten
im Atelier Platz und ſetzte die Schildkröte zwiſchen ſeine Beine Alle
Mitwirkenden ſtrömten zuſammen, um das Ereignis zu ſehen. Aber
als die Schildkröte zum erſtenmal anit dem Chloroform angeſpritzt
wurde, ſtreckte ſie den Kopf ſogleich wieder vor und leckte ſich ſichtlich
belebt den Mund. Zum zweitenmal gab der Tierarzt dem Tier eine
Doſis Chloroform, aber nur mit dem Erfolg, daß das gifthungrige
Geſchöpf alle nur erdenklichen Zeichen von Wohlbehagen von ſich
gab und deutlich zeigte, daß es Verlangen nach mehr ſolchen Ge
nüſſen hatte. Mit der Zeit trank die Schildkröte den ganzen Jnhalt
der Flaſche aus und leckte dem Tierarzt dankbar die Hände. Dieſer
aber ſaß taumelnd da, weil er von den Chloroformdünſten betäubt
war. Nur die Schildkröte war durchaus nicht betäubt. Jn dieſem
Augenblick betrat der Filmphotograph den Raum, war ſofort m
Bilde und tötete das Tier durch einen Schuß

Mit Bären als Filmſpielern hat man auch einige Er
fahrungen gemacht. Ein ſehr großer, kräftiger Bär, der in Ham-
burg eingekauft wurde, ſollte die Hauptrolle in einer Reihe von
Filmen ſpielen, aber ſchon beim erſten geſchah ein Unglück. Den
Schauſpieler, mit dem er ſpielte, richtete er innerhalb weniger Se-
bunden ſo zu, daß dieſer blutüberſtrömt zuſammenbrach und zwei
Monate lang in ſeinem Theater nicht auftreten konnte. Der Gedanke,
aus dem Bären einen richtigen Filmhelden zu machen, mußte alſo
fallen gelaſſen werden, aber immerhin ſpielte man noch einen Bä
renſilm, der damit endete, daß man den Bären erſchoß und ihm das
Fell abzog. Seinem Partner Olaf Fönſſ fiel die Aufgabe zu,
den Todesſchuß auf ihn abzugeben, und zwar wurde der im Waſſer
ſchwimmende Bär vom Boot aus erſchoſſen. Olaf Fönſſ ſelber er
zählt „Der Bär hielt mit einem Ruck im Schwimmen inne, richtete
ſich mit dem Oberkörper im Waſſer auf und ſtarrte mich faſt ver
wunder an worauf er den Kopf hin und her zu drehen begann, als
wollte er etwas abſchütteln. Da gab ich noch ein paar Schüſſe auf
ihn ab, und mit heißerem Gebrüll ſchoß er einen Purzelbaum und

verſchwand im Waſſer, aber nur für ein paar Sekunden. Dann

Was
ich will meine Fracht prüfen, der

Kahn treibt reißend ſtromab. Jhr meine Doppelgänger: Bracke
und Blumenſchiffl

Das iſt nicht

Möge er leben, nachdem er lebte. Millionen gehen mit

tauchte er noch einmal auf, und den Anblick, den ich nun hatte, ver
geſſe ich nie Das Blut ſtrömte dem Bären über das Geſicht, wäh
rend ein heißes, röchelndes Brüllen aus der Kehle drang, und mit
den mächtigen Tatzen peitſchte er das Waſſer zu kreideweißem
Schaum. Da fiel ein Schuß von der Brücke, und zum letztenmal
richtete der Bär ſich im Waſſer auf, während der Rachen ſich zu
einem Brüllen öffnete, das aber erſtickt wurde, ſeine Augen ſchloſſen
ſich. Dann fiel er wie ein Sack zuſammen und war tot.“ Die Film
ſterne unter den Tieren haben alſo bisweilen ihren kurzen Ruhm
z teurer zu erkaufen als ſelbſt die Filmſterne unter den Men
chen

SumorDer angewandte Götz. Zwiſchen einem Unternehmer und einem
Angeſtellten war ein heftiger Streit ausgebrochen, im Verlauf deſſen
der Unternehmer ſeinen Angeſtellten friſtlos entließ Tags darauf
erhielt er einen Brief mit folgendem Wortlaut: Ich habe Klage
vor dem Arbeitsgericht erhoben. Jm übrigen bei mir: Götz von
Berlichingen, dritter Akt, Szene auf Jaxthaufen. Achtungsvoll Paul
Fallner.“ Natürlich ſtrengte der Unternehmer eine Beleidigungs
kiage an, doch der Angeſtellte erſchien vor Gericht mit einem Band
Goethe, ſchlug den Götz auf und las die Stelle vor. Sie lautete:
Wer werden uns verteidigen, ſo gut wir können.“ Die Klage
mußte abgewieſen werden. Man leſe den Götz, ehe man ſich belei
digt glaubt. Sonſt geht es einem wie der Dame, der ein Herr er
klärte, daß es im Gößtz heiße: „Wo viel Licht iſt, iſt ſtarker Schatten“,
und die darauf ganz erſtaunt ſagte: „Ja, ſteht denn im Götz auch
was Anſtändiges?“

Ein moderner Akhlek. Vor wenigen Tagen wurde überall des
50. Todestages von Jacques Jean Offenbach gedacht, des großen
Operettenkomponiſten. In der „Neuen Badiſchen Landeszeitung“
ſtand darüber wörtlich. „Offenbach feiert ſeinen 50. Todestag in
völliger geiſtiger und körperlicher Friſche.“ Das ſoll uns der alte
Hexenmeiſter aber erſt mal vormachen, ehe wir davan glauben

Erklärung. „Was ſind das eigentlich für Leute, die in die Nacht
klubs kommen, Papa?“ „Tagediebe!“

Abſchied. Jetzt iſt's aus. Wir müſſen uns trennen. Sieh zu,
wie du einen Dümmeren findeſt als mich wenn du einen findeſt,
was ich ſtark bezweifle!“

Schickfalslinie. Wahrſagerin: und dann iſt da eine Linie,
die, wie mir ſcheint, von großer Bedeutung für Jhr Schickfal iſt.
Defraudant: „Stimmtt Die Dampferlinie nach Amerika

Ein Fachmann. Herr Raffke: „Was ſagen Sie zu meiner Bib
kiothek alle Bände in Kalbkeder.“ Beſucher: „Sehen gut
aus.“ Raffke: „Ja, und die Kälber habe ich alle noch ſelber ge
ſchlachtet.“

Die Kennerin. Frau Pollak hört bei ihrer Freundin Reich eine
CarufoPlatte und ſeufzt: „Ach Gott, der Mann wird auch immer
älter.“ Allgemeines Erſtaunen. „Ja, wirklich“, fährt ſie fort,
„ich habe die Platte ſchon vor zehn Jahren von ihm gehört, und ich
ſage Jhnen, kein Vergleich.“

Verſtändlicher Grund. „Halten Sie was von einem Handel mit
Hoſenträgern?“ „Warum nicht. Der Artikel nimmt von Tag zu
Tag an Ausdehnung zu.“

Der Beiname. „Wir nennen Profeſſor Kunz „Das Telefon“.“
„Wieſo?“ „Er hat nur einen Hörer.“
Hilfsmitiel. „Warum haben Sie ein Fernrohr an Jhrem Wa

gen?“ „Er geht etwas langſam, und mit dem Fernrohr bekomme
ich mehr Mut.“

Das Tiſchgebet. Eine Verſammlung von Paſtoren. Vor dem
Mittageſſen ſtehen alle hinter ihren Stühlen, die Häupter einige
Sekunden andächtigt geſenkt. Dann gibt der Dekan das Zeichen
zum Platznehmen. Da fragt der eine der Paſtoren ſeinen Nachbar:
„Sagen Sie Herr Amtsbruder, wieviel zählen Sie gewöhnlich beim
Tiſchgebet?“ Darauf der andere: Ich zähle bis 25, es gibt
etliche, die zählen bis 35 aber das halte ich für Scheinheiligkeit!“

Bert Brecht kam zu einigen Leuten vom Fach. „Ich ſchreibe
jetzt ein Stück“, ſagte er, „das ſpielt jede Sekunde an einem an
deren Ort.“ „Das iſt unmöglich, iſt dramaturgiſch abſolut nicht
zu machen.“ „Wieſo nicht? Das ganze Stück ſpielt in einem
Schlafwagen.“

An einem Tiſch im Speiſewagen ſaß eine Dame. Kam ein
Herr, verneigte ſich artig und ſagte: „O Schatz!“ Die Dame knallte
ihm eins. Mit Unrecht. Der Mann hieß Oſchatz.
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